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Die Regierungsfrage im Reich .
Feste Bindung oder verhängnisvoller Wirrwarr .

Der „ Sozialdemokratische Pressedienst " schreibt zu der

Frage der Regierungskoalition im Reiche :
„<£e ist selbstverständlich , daß die bisherige Form des Re -

gierens , die sogenannte lockere Bindung ihre Grenzen
Hai , und es kann kaum einem Zweifel unterliegen ,

dah wi ? uns einem kritischen Moment

nähern . Er liegt in der Notwendigkeit , den Etat zu oerahschieden
und für das Defizit eine Deckung zu finden . Daraus ergibt sich
für den Reichskanzler die Notwendigkeit , jetzt , ohne zunächst offiziell «
Verhandlungen zu eröffnen , mst den leitenden Stellen der ein -

zelnen Parteien Fühlung zu nehmen und das Terrain zu sondieren .
Mit diesen Unterhaltungen ist denn auch bereits am Mittwoch
begonnen worden .

Sicherlich werden die . . Sozialdemokraten . Demo -

kraten , Zentrum und Deutsche Volkspartei — die

Bayerisch « Volkspartei nimmt in gewissem Sinn « ein « Sonder -

stellung ein — die Frage nach ihrer grundsätzlichen Bereit -

schalt zur koalitiöysmäßigen Bindung mit einem Ja beantworten .

Nicht ganz so gewiß ist es , ob sie alle auch gewillt sind , auf eine

neue Diskussion der sachlichen Voraussetzungen

zu verzichten , obwohl sie lchne Unterschied die Unzweckmäßig -
keit von langwierigen Programrndebatlen und Richtlinientüfteleien

zugeben . Aber damit sind die Schwierigkeiten noch nicht beseitigt .
Sie liegen jetzt insbesonder auf dem Gebiet der z a h l e n m ä h i -

gen Vertretung der einzelnen Fraktionen im Kabinett .

� Mos im Sommer veichältnismäßig leicht zu regeln gewesen
wäre , ist heut « dorniger geworden . Damals verlangte das Zen -
t r u m drei Sig « in der

'
Regierung� Die arideren waren bereit ,

sie ihm zuzugestehen . Dann aber kam es mit seinen bekannten For -

derungen , daß ihm der Posten des Vizekanzlers und schließ -
lich auch der des I ii n e n m i ni st e r s eingeräumt werde . Daran

scheiterte die ganze Kombination : das Zentrum ließ sich nur durch
e' i n e n Vertrauensmann in der Regierung vertreten , und die Demo -

kraten erhielten zwei Plätze . Das Zentrum besteht jetzt aus seinem
alten Verlangen . Niemand widersetzt sich ihm prinzipiell . Aber

woher nehnren ? Gut , e i n Demokrat kann verzichten . Aber es

sieht so aus , als ob das Zentrum im gegenwärtigen Augenblick
weder auf das Justizministerium noch auf das Ernährungsmini -

fterium besonderen Wert legt . Es müßten also Umgruppie -

rungen vorgenonmren werden , und das ist , wie joder zugeben
wird , nicht einfach .

Mit diesen Schwierigkeiten ober ist es noch nicht genug . Di «

Volkspartei hält an ihrem Anspruch aus Hinzuziehung zur
preußischen Regierung fest . Ihre Parole lautet : Oh » « Preußen
keine Koalition im Reich , und ob sich nun die preußisch « Frage
so schnell erledigen läßt , wie die Situation im Reich es er -

fordern würde , ist fraglich .
So sieht der Rahmen aus , innerhalb dessen sich die Kon -

ferenzm des Reichskanzlers mit den Parteiführern vermutlich be -

wegen müssen , wobei der besonderen Hindernisse , die aus der Hol -

tung der Bayern erwachsen , noch gar nicht gedacht ist . Man
könnt « nun auf den Ausweg verfallen , wenn die eigentliche Große
Koalition zurzeit nicht zu erreichen ist , einen interfraktionellen Aus -

fchlch auf die Beine zu stellen , der über die jeweilig strittigen Fragen
eine Verständigung herbeiführt .

Indessen scheint auch diese Lösung keine allgemeine Zustimmung
zu finden , und wir stehen vor der Frag ? , wie denn nun eigent¬
lich das Schiff über die Klippen der nächsten Zeit , namentlich
über die des Etats und der Deckungsgesehe . hinweggebracht

werden fall .

Unter ollen Umständen , auch wenn eine Bindung . zustande
kommt , wird eiste Verständigung über die Probleme , die uns jetzt
auf den Leib rücken , nicht leicht herbeizuführen sein . Aber immerhin
wären die Aussichten unendlich viel günstiger , als wenn die Frak -
t ' ionen aufc - inander gar leine Rücksicht zu nehmen brauchten . Auf
die Dauer jxerden sie mit ihren Wünschen und ihren For -
derungen zu den K o m p r o m i ß v o r s ch l ä g e n des
K a b i ne t t s� nicht . zurückhalten . Sie werden jede ihre eigenen
Ersparnis - und Steuerpläne der Oeffemlichkeit unterbreiten , und

was die Sojialdemokrati « angeht , so wird sie sicher nicht auf die

Freiheit verzichten , von der die anderen Gebrauch machen . Das
würde dann die Verwirrung auf die Spitze treiben , und

wenn einmal die Sonderprogramme aufgestellt sind , wird es fast
unmöglich fein , eine Einigung , wie sie jetzt noch denkbar ist , her -
beizuführen . Das wäre dann die Krisis , und die , die es

angeht , sollten es sich wohl überlegen , ob sie es auf diesen Ausgong
ankommen lassen wollen und wie sie sich die Beendigung der Krisis
denken !

Reichsiagsbeginn .
Kommunistisches Epettatelstück mit der Erwerbslosennot .

Der Reichstag trat gestern nachmittag nach der Weihnachtspause

wieder zusammen . In einer kurzen Sitzung besprach er die Regie -

rungsvorlogeüber die Wartegeld « in pfänger . Die

Vorlage wurde dem Houshaltsausschuh überwiesen .

Die kommunistische Thälmann - Fraktion ver -

anstaltete am Schluß ein S p « k t a k « l st ü ck. Sie hatte auf der

Zuhörertribüne «in Dutzend junger Leute placiert , die taktmäßig

einen Satz in den Saal riefen und ein Transparent entfalteten .

Zwei Dutzend kommunistische Abgeordnete klatschten dazu Beifall .

Sie waren indes mit der Aktion nicht zufrieden , sie beklagten sich

untereinander , daß die jungen Leute nicht vorschriftsmäßig die

Internationale " gesungen hätten . Das Spektakelstück sollte eine

Demonstration für die Erwerbslosen darstellen . Es war ein Stück

der neuen „ revolutionären Taktik " .

Das Los der 2 % Millionen Erwerbslosen in Deutschland ist

so bitter , daß selbst die Kommunisten sich schämen sollten , ihre Not

� einem gestellten Spektakeistück zu mißbrauchen .

Oer rätselhaste Bombenabwurf .
Sollte er den Truppen Amanullahs gelten ?

London , 24. Januar . ( Eigenbericht . )

vi « Tötung von lZ englisch - indischen Kavalleristen durch britische

Fliegerbomben an der indisch - afghanischen Grenze hat hier erheb -

liches Aufsehen erregt . Man hält die bisherigen Berichte für u n -

glaubwürdig . Dieser Verdacht ist besonders auch dadurch ver -

stärkt worden , daß sich die Tragödie nicht bei Peschawar , sondern
am Eingang zum Kaiber - Paß , wenige Kilometer von der

afghanischen Grenze entsernt . abgespielt hat . In London ist das

Gerücht verbreitet , daß r » überhaupt nicht Uebungsslüge

gewesen seien , sondern daß die britischen Flieger gegen die

Schinwari - Stämme eingesetzt worden seien und infolge der

schlechten Sich « eigene Kameraden mit dem Gegner verwechselt

haben . Die » im Zusammenhang mit der Talsache , daß die Schinwari
wieder zu Amanullah übergegangen sind , würde diesem Vorfall
einen politischen Hintergrund geben , der dringend der

Aufklärung bedarf . Darum hat Abg . Kennwort hy ( Arb . . p . )
Im Unterhaus den Staatssekretär für Indien gefragt , ob es sich tat -

sächlich um Uebungsslüge gehandelt habe oder ob die Flugzeuge „ im
aktiven Dienst " gestanden hätten . Der Staatssekretär antwortete ,

man müsse die eingeforderten Untersuchungsberichte abwarten .

Afghanistan und preußenlandiag .
Kommunistische Agrarbetrachtunq .

In der Aussprache des Landtags über den Landwirtschaftsetat

am Donnerstag verursacht « die Red « des Kommunisten S k j « l l e -

rup bei den wenigen , die ihm zuhörten , ungetrübte Heiter -

t « i t. Er brachte es fertig , die deutsche Landwirtschaft in Verbindung

mit Afghanistan und Amanullah zu bringen , um daraus

die Schlußfolgerung zu ziehen , daß die deutsche Sozialdemokratie
feindselig gegen Sowjetruhland seil Aus diesem Witz tonnten selbst

seine Fraktionstollegen nicht schlau werden , sie saßen mit verdutzten

Gesichtern da . Daß die Katastrophe nicht schon längst über die

deutsche Landwirtschaft gekommen ist , «rtlärte Abg . K e l l e r von der

Deutschen Fraktion mit dem G o tt v e r t r a u e n der deutschen
Bauern .

Di « Aussprache wird am heutigen Freitag fortgesetzt : der sozial -

demokratisch « Abg . Brandenburg wird über die Landarbeiter -

frage sprechen .

Güdslawien ohne Parteien .
Alles aufgelöst ?

Belgrad , 24. Januar . ( Eigenbericht . )

heute wurden sämtliche politischen Parteien ausgelöst , radikale

Demokraken , sozialistische Partei , deutsche und ungarische

Partei , da Parteien laut Staatsverleidigungsgeseh nicht mehr

existieren dürfen .

Todesurteile in China .
Don japanischen Offizieren gefällt ?

Ttanfing über Peking , 24. Januar .

Fünf Chinesen sind von der japanischen Pollzei in Hankau

unter Spionageverdacht verhaftet und vom japanischen Feldkriegs -

gericht zum Tode verurteilt worden . Die Nanzing - Regierung hat

sofort Schritte unternommen , um die Hinrichtung aufzuschieben .

Knegsverzicht des Kapttals .
Die Abschaffung des Krieges durch Sozialismus .

Der Reichsrat hat gestern den Gesehentwurf zu de »
Vertrag über die Aechtung des Krieges angenommen .

Vor siebzehn Jahren , am 20 . Dezember 1911 , hat in
der Kammerdebatte über den Marokkovertrag Frankreichs
Sozialistenführer Z a u r ö s über Frieden und Finanzkapital
hellseherische Worte gebraucht , die so aktuell sind , als ob sie
gestern geprägt wären . Er wies darauf hin , daß durch diesen
Vertrag zum erstenmal die finanzielle Zusammenarbeit
zweier Staaten als Staaten vereinbart fei und sagte über
die Gefahren des Krieges und die Hoffnungen des Friedens
folgendes : „ Aber es gibt drei Kräfte , die für den Frieden
arbeiten . Die erste ist die internationale O r g a n i -
sation der Arbeiterklasse . . . auf eine so offen -
bare Tatsache brauche ich jetzt nicht einzugehen . Die zweite
ist der H o ch k a p i t a l i s m u s in seiner modernen Organi -
sationsform . . . Wie das Eigentum vom Bodenkapital zum
Industriekapital und dieses sich zum Finanzkapital um -
wandelt , so wandelt sich auch der Charakter der Politik um . . .
Ueber die Rasse - und Zollgrenzen hinweg ar -
besten die gewaltigen Trusts des Kapitalismus . . . das inter -
nationale Finanzkapital der Banken verbindet die verschiede -
nen nationalen Industriekapstalismen . . . Eine Kredit -
erschütterung in Paris erschüttert den Kredit in Hamburg ,
in Rew Pork . So beginnt eine kapitalistische Solidarität zu
entstehen , die . . . unter der gemeinsamen Kontrolle der
Völker eine Bürgschaft des Friedens fein kann ; das sind von
jeher unsere Auffassungen gewesen ; erst vor wenigen Mo -
naten hat sie in einem Meisterwerk ersten Ranges Marx '
Jünger H i l f e r d i n g dargestellt . Hier entwickelt sich eine
neue ungeheure Macht , die , von den Kräften der Demokratie

unkontrolliert , den Freden unter elenden Vorwänden miß -
brauchen kann , die aber , von freien und unabhängigen
Nationen überwacht , in dem unsicheren Gleichgewicht der
Mächte zur Erhaltung des Friedens beitragen kann . Die
dritte Friedenskraft ist die Erneuerung des an gel »
sächsischen puritanischen Idealismus in
Amerika . Es ist grundfalsch gewesen , die Amerikaner
allein als Dollarjäger zu betrachten , bei ihnen hat sich der
Idealismus ihrer Vorväter erneuert , die in ihrer Art von
einer Gesellschaft der Freiheit und Gerechtigkeit träumten . Aus
dem Geiste dieses erneuerten Idealismus heraus hat der

Präsident Taft die Schiedsverträge angeregt , deren Bedeu -

tung man nur begreift , wenn man sie mit jener gewaltigen
geistigen Bewegung in Verbindung bringt . . . Das sind die

geistigen Kräfte , die den Frieden vielleicht zu sichern ver -

mögen . "
So ist es kein Zufall , daß in den gleichen Tagen , an

denen der Präsident der Vereinigten Staaten C o o l i d g e
als Amtsnachfolger jenes Taft , den Iaurds pries , den

Kriegsverzichtsvertrag ratifizierte , der Präsident des größten
Bankkonzerns der Welt , Pierpont Morgan , in den Sach -
verständigenausschuß eintritt , um das größte internationale

Finanzgeschäft , die Finanzierung der deutschen Reparations -
schuld in die Wege zu leiten . Und wenn zugleich aus Eng -
land , Frankreich , Deutschland , Italien und Japan dazu die

Staatsbankdirektoren , Bank - und Industriekapitäne in den

Sachoerständigenausschuß entsandt werden , so werden in

diesen Ländern gleichzeitig alle Vorbereitungen getroffen , um
dem am 28 . August in Paris unterzeichneten Kriegsverzichts -
vertrag durch die Ratifikation Rechtskraft zu verleihen .
Während in Berlin , Essen , Hamburg die Herren Schacht ,
Kastl , Vögler , Melchior die Koffer zur Reise nach Paris
packen lassen : hat der Reichsrat den Gesetzentwurf über den

Kriegsverzichtsoertrag genehmigt .
Während die Herren Parmentier und Moreau ihre

letzten Unterhaltungen mit dem französischen Minister -
Präsidenten haben , legt Briand den Kriegsverzichtsver -
trag dem französischen Parlament vor . Tief hinein bis ins

Herz der „proletarischen Diktatur " reicht der Zusammenhang
zwischen Finanzkapital und Fnedenssicheruna durch Knegs¬
verzicht . Moskau hat seinem Staatsbankpräsidenten Schein -
mann die Tore der Banken . in der Wallstreet New Pork da -

durch geöffnet , daß es sogar vor allen anderen Regierungen
den Kriegsverzichtvertrag ratifizierte . So huldigt alle Welt
dem „christlichen Idealismus " , der allein in Amerika zu einer

lebendigen außenpolitischen Macht geworden ist , und die

Finanzkapitalisten aller Länder vereinen sich, um die Kriegs -
gefahren zu mildern , während die Kriegsminister und

Rüstungsindustrien sie immer von neuem aufhäufen .
Der Kampf um die Ratifizierung des Kriegsverzichts -

Vertrages ist im Senat der Vereinigten Staaten nicht leicht
gewonnen worden . Gehört doch in diesem aus je zwei Se -

natoren der 48 Staaten unterschiedslos zusammengesetzten
Senat der Vereinigten Staaten eine Zweidrittelmehrheit
dazu , einen internationalen Vertrag gültig abzuschließen .
Schon manche Schiedsverträge sind an der Engstirnigkeit
west - und südstaatlicher Senatoren gescheitert , die an der

Doktrin der Souveränität der Vereinigten Staaten festhalten ,
als ob es noch immer gelte , ihre Freiheit wie im 18 . Jahr -



hundert gegen einen tyrannischen König in London zu ver -

teidigen .
"

In dem gleichen Senat ist nor neun Iahren

Wilsons Völkerbundsentwurf gescheitert . Gerade der

Mann , B o r a h � der damals als Republikaner den Welt -

staatsgedanken des demokratischen Professors vernichtete , ist
es diesmal gewesen , der den Verzicht auf den Krieg und die

Verpflichtung zur Schiedsentscheidung aller Streitigkeiten so
geschickt und leidenschaftlich verteidigte , daß nach wachem

langen Debatten die Opposition bis auf einen einzigen
�Unversöhnlichen " zusammenschmolz und der Bericht des

Auswärtigen Ausschusses mit seinen verschiedenen Wenns
und Abers , Vorbehalten und Bedenken den anderen Regie -
rungen nicht mitgeteilt wird , die Unterschrift Amerikas

also vorbehaltlos gilt . Dabei trat dann auch die Vorlage
der fünfzehn neuen Kreuzer in den Hintergrund , die die

Admiralität , die Rüstungsindustriellen und diejenigen bauen

wollen , die der Gedanke nicht schlafen läßt , daß Amerika

noch immer nicht so viel leichte und mittlere Schiffe auf den

Ozeanen schwimmen hat wie das einst seebeherrschende
Albion . Aber es ist ja sine internationale Erscheinung , daß
die Parlamente und Völker Kriegsverzichtsverträge schließen .
während sie den Generälen , Admiralen und der Schwer »

industrie erlauben , aus ihrer Tasche Kriegsschiffe vom Stapel
zu lassen .

Dies sind die gleichen Kreise , die auch tun , was sie
können , um den Fortschritt des Kriegsoerzichts
nach Strich und Faden zu verkleinern . Sie verschleiern
bewußt , daß damit das in der Völkerbundssatzung von 1919

noch aufrechterhaltene Recht auf den Krieg zum ersten Male

formell aufgehoben wird . Sie reden mit Absicht davon , daß
der Vertrag „ nur moralischen Charakter " habe und unter -

ichlagen daher den Absatz 2, der rechtlich bindend die friedliche
Schiedspflicht enthält . Wenn im übrigen dieser Vertrag da -

durch entwertet werden soll , daß man darauf hinweist , daß
keine Kriegsmacht als Sanktion dahintersteht , so hat
man gerade in Deutschland Grund genug , sich auf die poli -
tischen Folgen der Verletzung eines klaren Rechtes zu be -

sinnen . Die Neutralität Belgiens war auch „ nur "
durch die Unterschrist Preußen - Deutschlands garantiert . Ob -

schon keinerlei Rechtsfolgen an die Verletzung des belgischen
Kriegsverzichts geknüpft waren , ist es eben doch das

schwere Unrecht an Belgien gewesen , das der kriegs -
freundUchen Minderheit in England die Mehrheit verschaffte
und das wichtigste Propagandamittel wurde , um gegen das

kaiserliche Deutschland die ganze Welt zusammenzubringen .
Wenn es so das Jnteresie der schaffenden Massen ist ,

die Entwertungen des Kriegsverzichts in ihren Urhebern und
in der rüstungsfreundlichen Tendenz zu erklären , so heißt das
aber nicht , daß der Verzicht auf den Krieg mehr als nur
eine Etappe auf dem richtigen Wege wäre . Wenn auch im

Völkerrecht durch diesen Vertrag , die allgemeine Schieds -
Pflicht und die Organisation des Völkerbundes die Entwick -

lung zu einem gewissen vorläufigen Entschluß gekommen ist
— nur um so krasser tritt die Tatsache hervor , daß von einer

Abschaffung des Krieges die Rede noch immer nicht sein
kgnn . Alle Verfassungen kennen noch heute das

Recht auf Krieg : der Kriegsverzicht stellt nur eine Verein -

barung dar , von diesem Recht keinen Gebrauch zu machen .
Noch immer ermächtigen die Staatsverfassungen , die Staats -

oberhäupter oder gesetzgebenden Körperschaften , den Krieg .
auch den Angriffskrieg , zu erklären . So ist
auch nach der Verfassung von Weimar der Träger
der �Staatsgewalt , der gegenwärtig noch Krieg erklären

darf : das war früher der unverantwortliche Kaiser und
Bundesrat , ist jetzt der vom Volke gewählte Reichstag .
Aber kein Sozialist wird die Entscheidung über Krieg
und Frieden in den Händen eines Bürgerblocks lassen wollen .
Kein Staatsorgan darf Kriege erklären dürfen . So ist
es die Aufgabe der sozialistischen Parteien aller Länder , den
unvereinbaren Widerspruch zwischen Kriegsverzicht des

Völkerrechts und dem Kriegsrecht des Staatsrechts aufzu -
zeigen , auf die darin liegende Kriegsgefahr aufmerksam zu
machen und den Kampf um die Sicherung des Friedens auch
gegen das Finanzkapital bis zur Abschaffung des Krieges ,
aller Kriegsmittel und Kriegsvorbereitungen weiter zu treiben .

Woldemaras Kleinkrieg gegen Warschau .
Aus Anlaß des russisch - polnischen Notenwechsels

über eine etwaige Anwendung des Kellogg - Paktes m Osteuropa hat
die li t a u i f ch e Regierung allen Mächten , mit denen sie diplo¬
matischen Beziehungen unterhält , d. h. so ziemlich allen Staaten
mit Ausnahme Polens , ein Memorandum überreicht , in dem
es n. a. heißt :

1. lder Vorschlag der Sowjetregierung betreffe n u r den Kellogg »
Patt , der von allen Seiten bereit » angenommen sei und nun von
einigen Staaten in Kraft gesetzt werden solle , ohne die allgemeine
Inkraftsetzung abzuwarten . Es stehe jedem Staate frei , dem Pro -
tvkoll beizutreten .

2. Die polnische Regierung habe in der Antwort auf den

Sowjetoorschlag betont , daß sie erst mit denjenigen Staaten Fühlung
aufnehmen müsse , die als erste den Kellogg - Pakt unterzeichnet
hätten . Ferner habe sie die Ansicht zum Ausdruck gebracht , daß
alle vierzehn Signotarmächte den Pakt zu gleicher Zeit
ratifizieren müßten . Diese Behauptung sei jedoch haltlos , denn
die Vereinigten Staaten hätten den Pakt ratifiziert , ohne
die Frage der gleichzeitigen Ratifizierung auch bei den übrigen
Signatarmöchten angeregt zu haben .

3. Die Besorgnis der polnischen Regierung um die baltischen
Staaten und Rumänien könne nicht ernst genommen
werden , denn diese Staaten könnten selbst darüber entscheiden ,
ab sie dem Protokoll beitreten oder nicht . Diese Haltung der pol -
nischen Regierung verrate nur , daß polen als Protektor der bat -

tischen Staaten und Rumäniens auftreten möchte .
4. Die polnisch « Regierung wundere sich darüber , daß der

russische Vorschlag nicht Finnland , Estland , Lftttonb und Rumänien ,
sondern Litauen unterbreitet worden sei , welche » keine gemein -
sam « Grenze mit Rußland habe und sich weigere , diplomatisch «
Beziehungen zu Polen aufzunehmen . Hierzu müsse die litauisch «
Regierung nochmals bemerken , daß das Nichtvorhandensein diplo -
inatischer Beziehungen zwischen Litauen und Polen lediglich dar -
auf zurückzuführen sei , daß Polen den Vertrag von Suwalti

verletzt und Zoligowski Litauen Wilna entrissen habe .
Wenn Polen dieses Unrecht wieder gutmachen würde ,
würde auch für Litauen kein Hindernis mehr bestehem
diplomatische Beziehungen zu Polen anzuknüpfen . Andererseits neige
Polen , wie aus dem Geschilderten zu ersehen ist , dazu , die inter -
nationalen Abmachungen in sonderbarer Weise auszulegen . Hier -
aus ergebe sich die Pflicht , darauf zu achten , daß Polen
genau und in loyaler Weife seinen Verpflichtungen nach -
l o ni m e.

Hoffmann und Kölling strafversetzt
Sie haben das Ansehen des deutschen Richterstandes schwer geschädigt

Punkt 5 Uhr nachmittags verkündete der Dorsthend « des Großen

Disziplinarsenats Sammergerichlspräsidcnl T Igg es das Urteil in

Sachen Hossmann - Hölling . Es lautete :

« Der Diszipiinarsenat hat für Recht erkannt : Aus die Verufuug
de » Generalstaatsanwalts wird das Urteil des Diszipiinarsenat » in

Raumburg vom 12. Mörz 1928 wie folgt geändert : Der Ange -
schuldigte kölling wird wegen Dienstvergehen » zur ver -

sehung in ein anderes Richteramt bei gleichem

Gehalt unter Ersah der Umzugskosten und zu einer Geldbuße
von 50 Mark verurteilt .

Die Berufung de » Generalslaatsanwolt , gegen die Ent¬

scheidung im Aalle hoffmaun sowie die Berufung der An¬

geschuldigten werden zurückgewiesen . Die baren Auslagen
für das verfahren werden zu einem viertel den Angeschuldigten .

zu Dreioierteln der Staatskasse auferlegt . "
vom Raumburger Diszlplinarsenat war Sölling nur zu

einem verweis verurteilt worden . Die vom Großen Diszlplinar¬

senat bestätigte Bestrafung Hofsmann » durch da » Raumburger

Gericht besteht in Strafversehung und 200 Mark

Geldstrafe .
«

Di « Begründung de » Urteil » besagt im wesenflichen :
Die Angeschuldigten haben erklärt , mir gegen Büsdorf den Vor -

unrrf der Mordbegünftigung erhoben zu haben . Das stimmt nicht .
Im Gegenteil muß jeder unbefangene Leser au » dem Artikel den

beabsichtigten Lorwurf der Mordbegünstigung gegen hohe Verwal -

tungsstellen herausgelesen haben .

Die Beweisaufnahme hat aber auch für einen Vorwurf der

Begünstigung gegen Busdorf keinerlei Anhaltspunkte ergeben .

Auch die Formoerletzungen Busdorf » , sein « Eingriffe in die Der -

waltung konnten keinen Anlaß zu dem Vorwurf der

Begünstigung liefern .
Wenn auch bedauerliche Formverletzungen durch Polizei und

Verwaltung vorgekommen sind , so nicht in der Absicht , den Mörder

zu schützen , sondern einen : Unschuldigen zum Recht zu verhelfen .
Kallings Veröffentlichung vom 8. August hat nicht die voll « Wahr -

heit enthalten . So mußte sie den Verdacht erwecken , als hätten
Kriminalbeamte untk Verwaltung unrechtmäßig gehandelt .

Hoffmalnns erster Artikel . Recht in Rot " ist um seines ganzen
Geistes willen zu beanstanden . Ein jeder , dem das Wohl der

Justiz am herzen lag , mußte alles vermeiden , was geeignet war ,
einen Konflikt mit den Behörden zu verschärfen . Hoffmann hatte
ihn aber zugespitzt : im zweiten Artikel . Recht in Rot " fiel b « -

sonders häßlich das Eigenlob auf , das sich der Verfasser
selbst spendete .

Schuldhafte Gesetzwidrigkeit

Regt tn der Zuwiderhandlung des Angefchurdigten Hoffmann gegen
das Verbot des Oberlandgerichtspräsidenten . Es war die Absicht
Hofftnanns , den Artikel zu oeröffentlichen . Und er hat ausdrücklich
als stellvertretender Landgerichtspräsident die Erlaubnis dazu er -

teilt , obgleich er wußte , daß der Landgerichtspräsident Müggel sie
unbedingt verweigert - hätte . In seiner Eigenschaft als Iustizver »
wallungsbeamler war er oder verpflichtet� der Anordnung des

Oberlandgerichtspräsidenten Folge zu leisten .

Nicht minder schwer fällt ms Gewicht , daß er die Herren
Zuckschwerdt und G r u s o n veranlaßt hat , sich in «in « lichter »
liche Handlung einzumischen . Diese Tatsache erscheint besonders
trauvig , da es ein Richter gewesen ist , der diese Einmischung ver -

anlaßt hat .

Dies « Handlungen Hoffmanns haben über den deutschen Richter -

stand all das Unheil gebracht . Natürlich ist in de « Zeitungen viel

Unrichtiges geschrieben worden ,

die Tatsache bleibt aber bestehen , daß . wen » Hofsmann und

kölling sich in der Wahl der Rliltel nicht so oergriffen hätten ,
da . Ansehen de » deutschen Richters weit über tue Grenzen

Deutschlands hinaus nicht derartig geschädigt worden wäre .

Zur Frag « der Strafzumessung führte Kammergerichts -
Präsident Tigges aus : Kölling hat eine derartige Abhängigkeit
vom fremden Willen und ein « derartig « Unentschlossenheit und

Wankelmütigkeit an den Tag gelegt , daß er unmöglich in denselben
Räumen weiter amtieren kann , in denen er bisher tätig gewesen ist .

Hoffmann kennenzulernen hat dos Gericht im Verlaufe der

Verhandlung Gelegenheit genug gehabt . Sein S e l b st o e r -

trauen ist so groß , daß es bereits ein « Gefahr bedeutet .

Die fremde Rleimwg und die Ehre des anderen schätzt er

nur gering .

Er ist in jedem Punkte bei seiner Ansicht geblieben . Der Senat

hat eingehend geprüft , ob nicht doch dem Antrag « des General -

staatsanwalts aus Dienstentlassung zu entsprechen sei. Es ist jedoch

angesichts der Beweggründe zu seinen Handlungen davon abge -

sehen worden . Nirgends hat er sich von Eigennutz leiten

lassen . Sein « Absicht war , seinen Kollegen zu stützen . Er glaubte

auch , dem Richterstand « zu dienen . Gerade angesichts�der Persön¬

lichkeit des Angeschuldigten ist eine Stnafversetzung Sühne genug .
Gerade er hat sich in Magdeburg ein Ansehen weit über das hin -

aus , was sonst üblich ist , erworben . Wenn er aus ein « Versetzung

gehofft hat , so als Beförderung , nicht als Strafe . Daß die Ber -

fetzung für ihn «in « schärfere Strafe sein soll als für Kölln g,

findet einmal ihren Ausdruck darin , daß ihm die Umzugskostsn

verwehrt werden : anderseits wird dieser Umstand auch bei der

Wahl de » Ortes in Rechnung zu ziehen sein .
*

Die Begründung des Urteils hebt die Schwere des Ver -

gehens der beiden Richter außerordentlich scharf hervor —

die Strafbemessung ist im Gegensatz dazu außerordentlich
milde .

Die Begründung schiebt Kölling und Hoffmann ein ge¬
rütteltes Maß von Schuld an der Vertrauenskrise der

deutschen Justiz dem „ schweren Unheil , das den deutschen
Richterstand getroffen habe " , zu — aber ist das Urteil ge »

eignet , sie zu beheben ?
Die Oeffentlichkeit wird nicht rechten über das Maß der

Buße an sich, wohl aber über die Tatsache , daß beide Männer

auch künftighin mit der ganzen Autorität und Unfehlbarkeit ,
die das Unabhängigkeitsprinzip deutschen Richtern gibt .
über andere zu Gericht sitzen werden .

Die Begründung stellt Hoffmann gegenüber fest , daß
er die fremde Meinung und die Ehre des

anderen nur gering schätze . Der Gedanke , daß ein

solcher Mann weiterhin Strafrichter bleiben darf , ist un -

erträglich ! Der Diszivlinarsenat hat den Willen zur Rein ! -

aung�der Justiz gehabt , wer aber wird verstehen , daß zwei
Frondeure , die das Ansehen der Justiz untergraben Huben ,

Richter bleiben können , obwohl ihnen das Disziplinargericht
die obersten Eigenschaften abspricht , die ein Richter besitzen
muß !

Hier ist eines jener Urteile , denen das Volk Verständnis -
los gegenübersteht , die es darum mit tiefer Skepsis gegen -
über der Rechtsprechung erfüllen .

Roifrontsührer Gcherlinsky .
Kommunistischer Rundfunkheld und Schwerverbrecher .

Der Kommunist und Gruppenführer im Roten Frontkämpfer -
bund Scherlinsky hat noch ursprünglichem Leugnen nunmehr auch
ein Geständnis abgelegt , daß er an der Entführung des . Vor -
wärts ' - Redakteurs Woffgang Schwarz beteiligt ist . Di « beiden
anderen Mittäter waren , wie bereits mitgeteilt , von Anfang an

geständig . Daß man Scherlinsky aus der Sache herauszuhalten
bestrebt war , hat offenbar seine guten Gründe . Denn die Per »
sönlichkeit Scherlinsky ? gibt der ganzen Entführungs -
geschichte erst das richtige Aussehen .

Scherlinsky ist ein der Polizei und den Gerichten seit langem
bekannter Gewohnheitsoerbrecher . Seine Taten liegen
auf durchaus unpolitischem Gebiet , sie richteten sich g e g
fremdes Eigentum und reichen bis in die jüngste Zeit hin -
ein . Seit Kriegsende ist Scherlinsky — von der Zeit vor dem

Kriege wollen wir ganz absehen — wegen folgender Dinge be -

straft worden , wobei wir betonen , daß die hier angeführten Straf -
taten nur eben die uns bekanntgewordenen sind : es ist leicht mög -
lich , daß das nachstehende Register nicht einmal vollständig ist :

3nt Jahre 1919 wegen schweren Diebstahl » 6 Monate Gefängnis .
. . 1920 wegen Betruges 6 Monate Gefängnis .

» 1920 wegen Begünstigung 6 Wochen Gefängnis .
„ „ 1920 wegen wiederholten schweren Diebstahl » 1 Jahr

6 Monate Gefängnis .
. . » 1922 wegen Diebstahls im Rückfall 9 Monate Ge -

fängnls .
» » 1925 gemeinschaftlich schwerer Diebstahl im Rückfall

2 Jahre 3 Monate Zuchthaus und Z Jahre
Ehrverlust .

So sieht der „proletarische Held ' aus , den die Berliner Kam -

munistenpresse so überschwenglich gefeiert hat . Bei der Entführung
hatte Scherlinsky bekanntlich die Aufgabe , mit vorgehaltenem
Revolver den Genossen Schwarz an jeder Bewegung zu verhindern .
Die kommunistische Behauptung , daß der Revolver „ ungeladen ' und
das ganze nur ein „ Scherz ' gewesen sei . wirkt angesichts der Per -
sönlichkeit des Zuchthäusler » Scherlinsky ganz außerordentlich über -
zeugend I

Daß dieses Subjekt einen Führerposten im Roten

Frontkämpferbund bekleiden konnte , ist gleichfalls nicht über -
raschsnd . Vorbestrafte Elemente spielen in diesem Bunde , wie das
bei seinem Raufboldtum verständlich ist , namentlich auch in der
Führung eine besondere Rolle . Befindet sich doch auch unter den
gestern wegen Ueberfalls auf drei Reichsbannerkaineraden vevur -
teilten Rotfrontkämpfern der neunmal wegen Roheits »
oergehen vorbestrafte Michael Konjetzny . Immer -
hin ist dieser Mann nicht , wie Scherlinsky . rückfälliger Dieb , Ein -
brecher und Betrüger . Deshalb hat er es auch nicht so weft wie
Scherlinsky im Roten Frontkämpferbund gebracht und hat sich mit
Uobersällen in dunklon Straßen begnügen müssen , während Scher -

kinsky angesichts seiner vielseitigen Derdienst « mit . glanzvollen ' Auf -

gaben berraut wurde .

Anklage gegen die Rundfunkbanditen erhoben .
In der Rundsunkaffäre hat gestern Erster Staatsanwalt Köhler

von der Staatsanwaltschaft II Anklag « erhoben . Die Anklage richtet

sich gegen Dr . Karl Franck , den Gruppenführer beim „ Rot -

Front - Kämpser - Bund ' S ch e r l i n s k i und ein weiteres Mitglied
der Kommunistischen Partei namens P e u ck e , die der gemein -

fchaftlichem Nötigung in Tateinheit mit Freiheit - -

beraubung beschuldigt werden , außerdem Dr . Franck und

Scherlinski der Bedrohung mit Erschießen und des u n -

befugten Waffenbesitzes . Der Chauffeur des Kraft -

wagen » ist nicht ermittelt worden . Nach Annahme der Anklage
war er zweifellos im Einverständnis mit den Teilnehmern der

Entführung .
Di « drei Angeklagten sind im vollen Umfange g e -

ständig . Scherlinski hatte bis zuletzt jede Teilnahm « bestritten .

Nachdem ihm aber Erster Staatsanwalt Köhler die Geständnisse
der Mitbeschuidigten am Mittwoch vorgelegt hatte , hatte er eben -

falls «in Geständnis abgelegt . Während Scherlinski und Peucke

auf freiem Fuß sind , befindet sich Dr . Franck in Untersuchungshost ,
da er Ausländer ist und zeitweise einen falschen Namen geführt

hat . Seine Persönl - chteit ist noch nicht ganz geklärt , angeblich soll
er Oesterreicher sein . Die Haupwerhandlung wird vor dem Er -

wetterten Schöffengericht in Neukölln stattfinden .

Kommunisten untereinander .
Geistiger Kampf mit Gummtlnüppeln und Totschlägern .

Breslau . 21. Januar .
'

Am Mittwochabend wurde im Restaurant „ Zum Lessing ' eine

Versammlung der Rechtsoppositton der Kommunisten von

linksstehenden Kommunisten gesprengt . Es kam zu einer

schweren Prügelei , bei der eimge Personen oerletzt wurden .

Das Ueberfalltommando der Polizei niußte eingreisen und

nahm mehrere Verhaftungen vor .
Ein weiterer Ueberfall wurde auf den rechtsk o m mu n ist i -

schen Wanderbund „ Sturmvogel ' in einem Vereinslokal

durch Angehörige der Kommuni st Ischen Jugend ver -
übt . Die Mitglieder wurden mitGummiknüppeln und Tot -

schlägern bearbettet : zwei Jugendliche wurden übel zugerichtet ,
so daß sie in ein Krankenhaus übergeführt werden mußten .

Der Landtag von Lippe wählte gestern die neue Regie -
rung . Es wurden gewählt die Abgeordneten Drake ( Soz . ) ,
Teopold ( Volksrechtspartei ) und Geise ( Dem. ) mit ll gegen
9 Stimmen . Damit ist die seit drei Jahren bestehende große Koa -
lition zwischen Sozialdemokraten , Demokraten und Deutscher Volks -
parte ! gefallen .



England und die Reparaiionskohle .
Besorgnisse im Unterhaus geäußert .

London . 24 . Januar .

Die denkschen Kohlenliefervngen auf Repara -
tionskonlo werden in England als sehr bedeutsam an¬

gesehen . Man kann damit rechnen , dah die britischen Vertreter im

SachverslSndigenaueschutz bezüglich der Sachlieseningen ein¬

schneidende Abänderungen des gegenwärtigen Sachiiefe -

rungssysiems verlangen werden . Der Wettbewerb , den die

deutsche Industrie aus allen wesentlichen Weltmärkten den englischen

Erzengnissen macht , erscheint in England also ebenso wichtig wie die

Sicherung einer Quote im endgültigen Reparationsabkommen , das

Englands Schuldenverpslichtungen an die vereinigten Staaten deckt .

Deutschland soll nicht nur aus einer sinanziellen vasis gebunden

werden , die ihm geringe Erleichterungen gegenüber den bisherigen

Verpflichtungen bringt , sondern Hand in Hand damit soll eine we¬

sentliche Beschränkung der deutschen Aussuhriadu .

st r i e erfolgen .
Im Unterhaus stellte Sir Element Kinlochcooke die Frage ,

ob die Regierung in Anbetracht der ungünstigen Wirkung , die die

deutschen Kohlenlieierungen auf Reparationskonto auf die britische

Kohlcnindustrie ausübe , die britischen Vertreter im Reparations - Aus -

suhrausschuh beaustragen wolle , für eine Aenderung der Be >

dingungen einzutreten , unter denen sich die Reparationslieferungen
von Kohle zurzeit vollziehen .

Schatzkanzler Churchill erwiderte , die britischen Vertreter in dem

genannten Ausschuh seien unabhängige Sachverständige und

ihre Ernennung sei nicht unter der Voraussetzung erfolgt , dah sie

Instruktionen von ihm erhalten sollten .
Der Abgeordnete Evans fragte , ob der Schatzkanzler im hin .

blick auf die e r n st e Lage der Kohlenindustrie sich nicht dazu ver -

stehen wolle , bei diesem unabhängigen Ausschuß vorstellig zu werden .

Churchill erw ' derte , man müsse diesen kompetenten Herren zu «
tramen , dah sie all « Fragen , die die ihnen vorliegende Materie

betreffen , berücksichtigen würden . Die Regierung übernehme für alles ,
was getan werde , die voll « Verantwortung . Der Ausschuh werde

lediglich Vorschläge unterbreiten , die Entscheidung liege bei

der Regierung und alle konstitutionellen Formen würden selbstver »

ständlich gewahrt werden .
_

Außendebaiie in Warschau .
Der po' nische Sozialist für die Minderheitsvölker .

Im Sejm - Ausschuß für Außenpolitik betonten der ukrainische

Abg . Lewizki und der jüdische Abg . Reich übereinstimmend ,

daß die Behauptungen Zaleskis Über die günstige Lage der Min -

derheiten in Polen den Tatsachen leider nicht entsprechen . Le .

wizki klagte besonders über die Unterdrückungsmethoden der Poli -
zeibe�orden : der Bruder eines Ukrainers , der vor einiger Zeit
das Attentat auf den Präger Konsul verübte , sei ehemaliger pol -

nischer Polizeispitzel gewesen .
Der Redner des Regierung sblockse Walewfki hielt eine

anckideutsche Rede , m der er schr viel von Chauvinismus und

Polense indlichkeit der deutschen Politik redete . Die G r o e n e r -

Denkschrift spielte dabei natürlich ein « große Rolle . Der Stand -

punkt der reichsdeutschen Sozialisten in dieser Angelegenheit sei

nach seiner Meinung zumindestens überaus zweideutig .

Auf die Angrisse Walewskis gegen die deutsche Sozialdemo¬
kratie erw ' dcrte der Sozialist R j e d sk a l k o w s kl. Cr

'
erklärfef

daß die ' deutschen Sozialisten den Panzerkreuzer be »

kämpft hätten , das aber nicht weiter aus Kosten der Koalitions -

regierung hätten tun dürfen , deren positiven Wert für die Frie -
denspoliti ? und auch für das Verhältnis Deutschlands zu Polen
selbst Außenminister Zaleski anerkannt habe . Der Fortbestand der

gegenwärtigen deutschen Regierung sei viel wichtiger als der
Bau des Pan . zerkreu . zers . Die polnischen Sozialisten befänden sich

zur polnischen Regierung in Opposition , ständen aber der Außen -
Politik Zaleskis loyal gegenüber und bedauerten nur , daß diese
Außenpolitik völlig ohne Kontakt mit dem Parka -
m e n t und der ösfentlichen Meinung gemacht werde , und dadurch
selbst Grund zu Mißtrauen im Ausland biete . Die polnische Außen -
Politik schädige sich durch die inneren undemokratischen
Methoden . Was die Minderheitenpolitik Polens anbetreffe , fo
hätten die Redner der Minderheiten durchaus recht . Die Grund -

sätze , die Zaleski nach innen und außen immer wieder vertrete ,
niüsie er zuerst im Inneren des Landes durchführen , wenn
sich die Lag « der Minderheiten tatsächlich und nicht nur auf dem
Papier bessern solle .

Abg . K a p e l i n s k i ( radikale Bouernp . Wyswolenje - Be -

freiung ) erhob den Vorwurf , daß sich das Vertehrsministerium
mir deshalb so energisch für den Bau einer Eisenbahndirektion in

Eholm einsetze , weil die Leitung des Baues der Vaugesellschaft
Tor anvertraut sei , die ausschließlich aus dem früheren Verkehrs -
minister Romozky und seiner Familie besteh «. Romozky
sei elf Monate hindurch gleichzeitig Verkehrsminister und Verwal -

t >mgsrat der Baugesellschast - Tor gewesen , und das fei auch im
Warschauer Handelsregister eingetragen . Der Bau der Eisenbahn -
drektbn In Eholm verschlinge mindestens fünfzig Millionen
Zloty . Dieser schwere Vorwurf wurde sofort durch Vermittlung
des Vorsitzenden der Kommission dem Vizeministerpräsidenten
Bartels zur Kenntnis gebracht , der den stenographische De -
rirf -t rn ' t der Red ? Kapelinskis dem früheren Minister Romozk zu -
stellen ließ , um Ausklärung zu fordern .

Baden und die Reichsbahn .
Stellungnahme des Landtags .

Karlsruhe . 24. Januar . ( Eigenbericht . )
Der Badische Landtag nahm am Donnerstag zur B e -

fetzung der Lerwaltungsratsstellen der Reichs -
bahn Stellung . Der Landtag billigte die Haltung der Regierung ,
die gegen die „ Uebergehung der Vertragsrechte des badischen Lan -
des " Verwahrung einlegte . Di « Tarifpolitik der Reichsbahn wurde
scharf kritisiert , da durch sie die oberbadische Industrie und die
badrschen Rheinhäfen schwer geschädigt würden . Di « Bemühungen
der badischen Regierung , die Reichsbahn zu einer Aenderung ihrer
Tarispolilik zu veranlassen , wurden vom Landtag einmütig gut -
geheißen .

_

der deukschöslerreichischen viiekerschuhfrage ist in dem neuen
obstruktionssreien Unterausschuß des Nationalrate , eine Annäherung
nicht erfolgt : Die Regierungsparteien wollen die Mieterhöhung
größtenteils den Hausbesitzern zuwenden , die Sozioldemo -
kratcn nur der Bouför * derung . Somit hätte laut Verein -
barung das Volk zu entscheiden . Aufsehen macht eine Art Kom¬
promißvorschlag des Leiters der Hypothekenanstalt Dr . Phi -
lipp : lg Proz . der Erhöhung den Hausbesitzern , aus dem Nest lebens -
längkiche , der Erhöhung fast gleiche Zuschüsse an die Wohnungs -
üchaber .

Zwei Entthronie .

0 % �

Wilhelm zu Amanullah : ,Oaß Gie persönlich um Ihren Thron kämpfen ,

beweist nur , daß Sie nicht aus wirtlich feinem Fürstengefchlecht sind wie I & Ö !

Elsaß - Debatte in Paris .
Oer Kamps um den Autonomismus .

Paris , 24 Januar . ( Eigenbericht . )

Heute nachmittag begann in der Kammer vor üderfülltem Hause
die große

Debatte über da » Elsaß

zu der nicht weniger als elf Interpellationen eingegangen sind . Der

Ministerpräsident wird nach den Interpellanten das Wort zu einer

langen Rede ergreifen , deren Hauptinhalt , wie versichert wird , eine

Fülle von Anklagen gegen die Autonomisten bilden soll Poin -
carö habe , so heißt es , für diese Gelegenheit bereits fett Iahren
Material gesammelt und er will keinen Zweifel über die Verant -

worllichkeit der Autonomisten lassen . Der Ministerpräsident soll end -

lich die geplanten Sondergesetze für das Elsaß verteidigen . Man hegt
die Hoffnung , daß Poincare Proben einer etwas klügeren Denkweis «

ablegen möge , als sie seine Verehrer von ihm erwarten .
' Als erster der Interpellanten bestieg heute der sozialistische Ab -

geordnete - » w . s ' - i .
Grumbach

. . . . . .. .

die Tribüne . Grumbach erklärte sogleich , es wäre besser gewesen ,
man hätte diese Debatte , während welcher das Haus feine volle Ruhe
und Würde bewahren müsse , frühes angesetzt , denn die Tatsachen .
mit denen man es heute zu tun habe , rührten weder von gestern
noch von 1924 her . Er habe immer gesagt , er könne die von Poincare
betriebene Bersöhnungspolititnichtver stehen : so wür¬

den nur die Autonomisten ermuntert . Diesenigen , die heute von der

Unterdrückung des Elsaß redeten , hätten anscheinend die Ver -

gangenheit vergessen . Die Autonomisten redeten heut «, das

Elsaß habe im November 1918 sein « Freiheit verloren : dabei habe
R i ck l i n einst im Reichstage selbst erklärt , die ganze Presse - und

Versammlungsfreiheit sei vor dem Kriege im Elsaß abgeschafft wor -

den . Hat man vergessen , daß H i n d e n b u r g alle elsässischen
Familien deportieren lassen wollte ? ! Hat man die B e g e i st e-

rung der Elsässer im Augenblick des Waffenstillstandes vergessen ?
Es war eiste Begeisterung , die vielleicht ihresgleichen in der Ge -

schichte sucht . Heute aber will man die Welt glauben machen , das

Elsaß werde unterdrückt . Sicher seien Fehler begangen worden .

Aber auch in seinen Fehlern sei Frankreich gut gewesen Die Schwie -

rigkeiten hätten am Tage des Einzuges der französischen Truppen

begonnen . Millerand habe damals nicht verstanden , daß die

regionalistische Idee im Elsaß nur zu Mißverständnissen
führen könne . Er habe ein Ausnahmeregim « eingerichtet , das
die schlimmsten Folgen zeitigte. Bereits im Oktober 1919 habe dann

mich der Abgeordnete Wetterle auf die Keime einer Föderalistischen
Partei hingewiesen . Hier liegen , so erklärt « Grumbach , die U r -

spränge des Autonomismus . Wenn auch Unzufriedene aller Art

heute als Mitläufer mitspielen , einig « verdienen , daß sie verstanden
werden . Man muß zuerst die

Frage der Naturalisierung

einer Lösung zuführen , dami für das Los der Arbeitsinoa -

liden , der Beamten , der Eisenbahnarbeiter sorgen .
Man muß den Grundsatz der Zweisprachigkeit im

Gerichtswesen respektieren , aber im Unterricht muß das F r a n z ö-

fische den Vorzug erhalten . Jeder Elsässer muß so gut fron -
zösisch wie deutsch sprechen . Man könne serner ruhig mit dem Vatikan

Verhandlungen wegen Einführung der Laiengesetze im Elsaß be¬

ginnen . Die Welt muß wissen , daß das Elsaß französisch ist .
Nach Grumbach sprach der Abgeordnete Brom ( Kath . Dem. ) . Er

erklärt « sich erstaunt darüber , daß gewisse Anhänger der Zweiten
Internationale sich als Vorkämpfer des elsässischen Patriotismus
gebürdeten . Eine sozialistische Zeitung im Elsaß habe D e l c a s s e
der Vorbereitung des Krieges beschuldigt . „ Dieselbe Anklage, " rief
hier Poincare dazwischen , „schleudert die autonomistische Presse
jeden Tag gegen die smnzöstschc Regierung . "

Vrom beschwor zum Schluß Frankreich , es möge sich Mühe geben ,
das E l f a ß z u o e r st e h e n.

Durch das Elsaß könne Frankreich Deulschland erreichen und

umgekehrt .

Als der Abgeordnete Brom seine Rede beendet hat , erhebt sich
Poincarö , um zu protestieren gegen die Beschuldigung des

Abgeordneten Brom , als seien die Elsässer einem System der

Verfolgung ausgesetzt . Er könne im Gegenteil Beweise dafür
liefern , daß Geschworene vmu Colmarcr Prozeß fortgesetzt den stärk -
sten Angrissen ausgesetzt gewesen seien .

Der elsässische Abgeordnete Walter , der keiner Partei angehört
( aber den Autonomisten nahesteht ) , erklärt , das Elsaß sei ohne
V o rb e h a l t in die jranzösische Familie zurückgekehrt . Allmählich

habe sich durch das systematische Nichtver stehen der

sozialen Probleme ein Unbehagen herausgebildet . Man habe geglaubt ,

daß das Elsaß , wenn es wieder sranzösisch werde , auf den b e r e ch -

tigten Partikularismus verzichten werde , der Jahrhunderte

hindurch zur Befriedigung der großen französischen Patrioten geachtet
worden sei. Doch habe das Elsaß niemals auf seine Muttersprache

verzichtet . Di « große Mehrheit der Bevölkerung , gleichwohl , ob es

sich um Katholiken oder Protestanten handele , sei der Laien -

gesetzgebung feindlich gesinnt . Die elsässischen Autonomisten
seien nicht Agenten des Auslandes .

Die Bedrohung mit einem Druck hätte bei den Elsässera niemals

Erfolge gehabt , selbst nlchk unter der deutschen Herrschaft .

Frankreich hätte eine Reformpolitik treiben sollen , aber es habe nicht

gehört . Der Abgeordnete nennt den Prozeß von Eolmar skan - '
d a I ö s. Niemals hätten die Unterzeichner de » M a n l f e st c s de »

Heimatbündee aufrührerische Reden gehatten . We Unter -

zetchner , soweit . sie Beamten seien , seien entlassen worden .

( Poincar * ruft dazwischen : Sie werden wieder w ihre Aemter

eingesehl ) . Die Ausführungen des Abgeordneten über den Colmarer

Prozeh rufen eine leidenschaftliche Auseinander »

fetzung zwischen ihm und dem Abgeordneten Brom einerseil » und
dem Abgeordneten Grumbach andererseits hervor . Der Ab »

geordnete Watter erklärt , mit einem Programm , das sich gegen
die Regierung , aber nicht gegen die Nation richtete .
sei seine Partei in den Wahltamps «ingetreten und macht zum Schluß
in längeren Ausführungen geltend , daß man den regionalen Charak -
ter des Elsaß respektieren und deshalb die Laiengesetze verwerfen
müsse .

Nach dieser Rede wurde die Fortsetzung der Debatte auf morgen
v ert a g t .

Kanaltunnel leicht und billig .
Vorzüglicher Boden . - Kostenvuntt : 500 Millionen Mark .

pari » , 24. Januar . ( Eigenbericht . )

Der frühere Arbeitsminister L « Trocquex gab in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des vom einstigen Botschafter in Lon »
don gegründeten französischen Kanattunnel - Komitees im » Jntran -

sigeant " einige interessante Erklärungen über die Möglichkeit des

Tnnnelprojektes . Le Trocquer erklärt «, dem Vau eines Tunnels
unter dein Kanal ständen kaum technische Schwierig -
leiten im Weg « . Bereits bei L o r a r b « i t e n die in den

Jahren 1873 — 1880 auf französischer Seite unternommen wurden ,

sei man dicht unter dem Meeresgrund auf eine Schicht grauer
Kreide gestoßen , diese sei wasserundurchlässig und eigne sich vor -

züglich für die Arbeiten . Der Tunnel würde eine Länge von un -

gesähr 5 3 Kilometern erhalten . Seine Kosten werden mit
etwa 3 Milliarden Franken ( 500 Millionen Mark ; Red . ) veraii -

schlagt . Le Trocquer erklärte hierzu weiter , nach einem im Jahre
1919 ausgestellten Voranschlag werde sich dieses Kapital mit Leich¬
tigkeit zu 5 bis 6 Prozent jährlich verzinsen , hierzu sei sogar nur
die Zahl der heutigen Englandreisenden zugrunde gelegt . Man

dürfe aber doch annehmen , daß sich die Zahl nach Fertigstellung
des Tunnels erheblich vergrößern werde .

Militärische Gegenargumente lächerlich .

London , 24. Januar . ( Eigenbericht . )

Im Oberhaus machte Lord Newton am Donnerstag
den Porschlag , daß das Projekt des Tunnels unter dem
Kanal durch ein gemeinsames englisch - sranzösisches Komitee

studiert werden soll . Lord Newton betonte , daß wohl noch niemals
ein « größere Ausgabe mit so nichtigen Gründen jahrelang erfolg -
reich sabotiert worden sei. Der Redner machte sich des ferneren
über die militärischen Erwägungen lustig , die bisher gegen
das Projslt ins Treffen geführt wurden und stellte fest , daß es

für ein « feindliche Macht einfacher fei, London vom Aeroplan aus
in Trümmer zu legen , als die Truppen durch den Aermelkanal -
Tunnel in England eimnarschieren zu lassen , da sie hieran von
einem einzigen Fahrtartenkontrolleur in Dover ver -
hindert werden können .

Der braunschweigische Skaalshaushaltsplan für das Rechnungs -
jähr 1929 weist einen Fehlbetrag im ordentlichen Haushall von
rund 4! 4 Millionen Mark auf . In welcher Weise dieser Fehlbetrag
zu decken ist , wird im wesentlichen von der noch ausstehenden Rege¬
lung des innere « Finanzausgleichs abhängen .



Beamte auf Wartegeld .
Beratung des Gesehentwurfs im Reichstag .

Der Reichstag hat am Donnerstag nachmittag seine Arbeit
wieder ausgenommen . Präsident Löbe begrüßte die Mitg jeder zum
Wiedertresfen im neuen Jahre .

Die Einsetzung eines kommunalpolitischen Ausschusses
von 28 Mitgliedern wird beschlossen . Verlangt wird die Genehmi
gung zur Strasversolgung einiger Hakcnkreuzler :
die Anträge gehen an den Geschäftsordmmgsausschlih . Mehreren
Zlbgeordneten wird längerer Krankheitsurlaub erteilt ,
darunter dem Abg . Aufhäuser ( So? . ) .

Zur Geschäftsordnung beantragt Abg . Stöcker ( Komm. ) , eine
seit November vorliegende Interpellation dieser Fraktion wegen
der Erwerbslosigkeit , sowie eine zweite über die Groener - Denkschrift
auf die heutige Tagesordnung zu stellen .

Beide Anträge scheitern am Widerspruch des Abg . Leicht
( Bayer . Vp. ) .

Die erste und zweite Beratung einer Regierungsoor -
läge über die Wartegeldempsänger leitet

Reichsf ' manzminister Dr . Hilferding

mit einer Darstellung des Inhalts der Vorlage ein , wobei die große
Unruhe im Haus « sehr bald durch Einschaltung der neuen
Lautsprecheranlage so überwunden wird , daß der Redner
gut zu verstehen ist . Er führt aus :

Vor dem Krieg war die Zahl der Wartegeldempfänger gering .
Während des Krieges find eine große Anzahl Kolonial beamter ,
Beamte für E l s a ß - L o t h r i n g e n usw. , auf Wartegeld gesetzt
worden , insgesamt 2t 000 . Diese Zahl ist durch den Kricgsauzgang
und durch die Personal » bbauverordnung auf 110 000
vermehrt worden und ist seither auf etwa 98 000 zurückgegangen .
Der Reichstag hat schon früher verlangt , daß Wartegeldempfänger ,
die nicht wieder im Dienst verwendet werden , in den dauern -
den Ruhestand oersetzt werden .

wir wollen uns in allererster Linie bemühen , die wieder -

Verwendung dieser Beamten in der Verwaltung zu erleichtern
und zu fördern .

Die Wartegeldempsänger sollen verpflichtet sein , jede ihnen ange -
botene Stelle in der Verwaltung anzunehmen , vorausgesetzt , daß
sie ihrer Berufsausbildung entspricht . Der zweite Weg ist ,
daß wir d « n Beamten , die sich freiwillig pensionieren lassen
wollen , Begünstigungen gewähren . So hoffen wir . daß ein

großer Teil der Wartegeldempfänger davon Gebrauch machen wird ,
zumal viele bereits über 58 Jahre alt find , ihre Wiederverweirdung
im Dienst also nicht mehr allzu wahrscheinlich ist . Bis jetzt ist
die Wiederoerwenduirg oft dadurch behindert worden , daß Warte -

geldempfänger ein Reben - oder sogar ihr Haupteinkommen in einem
anderen Berus gefunden und die Wiederverwendung im Dienst ab -
gelehnt haben , weil sie dabei schlechter gefahren wären . Wir wollen
den notwendigen Eingriff möglichst sch m e r z l o s gestalten . Wir
haben die Bestimmung getroffen , daß Zwangspensionierung , die wir
im allgemeinen vermieden haben , bei Erreichung des 60. Lebens -
jahres einzutreten hat . Aber auch hier haben wir uns

darum bemüht , daß die Beamten nicht schlechter gestellt sind ,
als wenn diese Altersgrenze nicht gezogen worden wäre .

Ferner wird die Dienstzeit , die diese Beamten nicht im Reichs - oder
' Landesdienst verbracht haben , bei der Pension angerechnet werden .

Wir rechnen mit einer Gesamtbelastung von etwa 25 Millionen

Mark , die bei der jetzigen Finanzlage nicht vorgeschlagen werden
kann . Daher hat auch das gegenwärtige Gesetz einen Ueber -

g a n g s charakter , die endgültige Regelung soll durch das all -
gemeine Beamtenrecht erfolgen , das wir in absehbarer Ze�t
erhoffen . Der endgültigen Lösung wollen wir nicht vorgreisen . Die

Verabschiedung des Gesehentwurfs liegt im Interesse einer
rationellen Verwaltung .

Es muß auch dafür Sorge getragen werden , daß das Angebot von
Arbeitskräften nicht durch solche Bewerber vergrößert wird , die
aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden und dadurch einen ge -
wissen Vorrang bei der Bewerbung haben . Da der gegenwärtige
Rechtszustond mit dem ZI . März begrenzt ist , bitten wir , die Vor -
läge bis dahin zu erledigen , zumal beim Reichsentschädigungsamt ,
beim Reichsausgleichsamt usw . mit dem Freiwerden von Beamten -
stellen zu rechnen ist und ihre Inhaber kaum anderswo in der
Verwaltung untergebracht werden können . Im Interesse der
Rationalisierung der Verwaltung und der Beamten selbst bitten
wir um Annahme des Gesetzes . ( Beifall links . )

Abg . Gottheiner ( Dnat . ) : Der frühere Finanzminister Dr . K ö h-
l e r hat zugegeben , daß die Wiederverwendung der Wartestands -
beamten an dem Widerstand der Ressorts scheitert . Das ist der
eigentliche Grund dieser Vorlage . Sie greift aber tief in wohl -
erworbene Rechte der Beamten ein und muß deshalb gründlich
beraten werden . Eine so rasche Erledigung , wie sie der Minister
fordert , ist ausgeschlossen . Der Hinweis aus die Berufsausbildung
bietet den Beamten nicht dieselbe Sicherheit , wie die bisher not -
wendig « Rücksichtnahme auf den früheren „ Ran Wir begnißen
die Tendenz , durch Vergünstigungen Pensionierungsanträge anzu -
regen , lehnen aber jede Zwangspensionierung ab . Wir machen die
Zustimmung zu der Vorlage von der Annahme unserer Anträge
abhängig . .

Abg . Torgler ( Komm . ) sindet in der Vorlag « schwere Schädi -
gungen der Wartestandsbeamten , Verlegungen des Beamtenrechts ,
ja , der Verfassung usw . Da - gebe die Regierung selbst zu, indem
sie anerkenne , daß das Gesetz als verfasi ungsändernd einer Zwei -
dritte ' mehrhcit bedürfe .

Abg . Siegfried ( Wirtfchp . ) stimmt der Bgrlage grundsätzlich zu.
Opfer müßten alle Berufe bringen , auch die Wartegeldempfänger .

Abg . Frick ( Natsoz . ) spricht im gleichen Sinn « wie der Kam -
munist .

Damit ist die Beratung beendet : die Vorlage geht an den
Haushaltsausschuß .

Präsident Löbe schlägt vor , die nächste Sitzung Freitag , t - t Uhr ,
abzuhalten und als Tagesordnung die Steueroereinheitlichungs -
gesetze .

Ein Antrag der Kommunisten , vorher ihre Anträge und Inter -
pellationen über Erwerbslosenversicherung und Groener - Denkschrift
zu beraten , wird abgelehnt .

In diesem Augeirblick erhebt sich

aus der Zuhärertribün « ein Sprechchor

und deklamiert : „ Wir Arbeitslosen fordern Arbeit und Brot . ' Die

kommunistischen Abgeordneten begleiten diese bestellte Kundgebung
mit Händeklatschen . Der Präsident hat inzwischen — um 4' A Uhr —
die Sitzung geschlossen . Die kommunistischen Denwnstranten
bleiben noch eine Weile auf der Tribüne , sie deklamieren und

schimpfen in den Saal hinunter . Nach und nach wird es ihnen zu
langweilig und sie verschwinden .

Aus den Reichstagsausfchüffen .
Oer NachtragSetat im Steuerausschuß .

Zum Nachtragshaushalt des Reichsfinanzministeriums hiest Ge »

nosie Steinkops im Hauptaussthuh des Reichstags ein ausführ -

liches , auf genauestem Studium beruhendes Referat über die ver -

wickelten Beamtenverhältnisse dieses größten aller Mi -

nisterien . Einleitend teilte er mit , daß das Reichsfinanzministerium
einen Zugang von 84 Stellen , davon 22 beim Ministerium selbst ,

zeige . Er freue sich, daß sein Eintreten für die Buchprüfer mit zur

Schaffung von Umwandlungsstellen für diese geführt habe . Aber

er vermisie Umwandlungsstellen für die ebenso wichtigen Ver -

anlagungsbeamten , nämlich die Steuerobersekretäre , Steuerinspek -

toren usw . Im Kopf mancher Vorgesetzten spuke immer noch das

alte Regime . Sie verlangten in dritter Person angeredet zu werden

usw . Der sogenannte Zollsahndungsdienst scheine sich zu einer richtigen

Spitzelzcntrale zu entwickeln . Davon müsse sich das Ministerium frei -

machen .

In der Sitzung von Freitag sollen zuerst die Regierungsant -
warten und dann die Spezialberatung ausgenommen werden .

Ftaggendebaite im Strafrechtsausschuß .
Der Strafgesetzausschuß des Reichstags beriet am Mittwoch den

Z 165 des Entwurfs , der denjenigen mit Strafe bedroht , der öffentlich
die Reichsfarb « n oder die Farben eines Landes beschimpft . Die

deutsch nationalen Vertreter forderten , daß man den

Schutz aus die s ch w a r z w e i ß r o t e Handelsflagge ausdehne ,
ebenso Vertreter des Zentrums und der Deutschen Volks -

Partei . Die deütschnationalen , volksparteilichen und Zentrums -
Anträge auf Einbeziehung der Farben der Handelsflagge in den

strafrechtlichen Schutz wurden abgelehnt , die Schaffung der

Regierungsvorlage gegen Deutschnationale und Kommunisten an -

genommen .
Am Donnerstag wurde § 166 beroten , der denjenigen mir Strafe

bedroht , der in der Absicht , Staalseinrichtungen , Gesetze , Verord -

nungen oder Anordnungen der Behörde verächtlich zu machen ,
wissentlich unwahre Behauptungen strafrechtlicher Art öffentlich auf -
stellt oder verbreitet . Genosse Dr . R o s e n f e l d trat für die Strei -

chung dieses überilüssigen Paragraphen ein , die Statistik habe ge -
zeigst daß im Jahre 1926 nur drei Bestraiungen auf Grund dieses
Paragraphen eingetreten feien . Der sozialdemokratische Antrag auf
Streichung d«s § 166 wurde angenommen .

§ 167 droht demjenigen Strafe an , der der Verweisung aus
dem Gebiet des Reichs oder eines Landes zuwiderhandelt .
Genosie Dr . R o f e n f e l d begründete einen sozialdemokratischen
Antrag , nach welchem nur die Rückkehr ins Reich strafbar sein
soll , inchr aber das bloße Nichtverlassen Deutschlands nach Erlaß der

Ausweisungsoerfügung .

8 168 wurde einem Unterausschuß überwiesen .
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Preise für Freitag und Sonnabend , soweit Vorrat

Fleisch , Fische , Geflügel , Obst und Gemüse werden nicht zugesandt

{ IC o fon « a f cooreM

Bruchreis . . piund 19pf .

Taselreis . . . 28 , 32 pi .

Makkaroni 38 pl

Eier - Sdinill - Nud . H. 40pf .

Eier - Fad . - Nud . ««. 42pl

Pflaum . Bosn. ,PIA46 . 32pf .
Pflaum . Knüf. , Pid . 8i142pr .

Backobst Gem. , fl (. 48, 40 PI.

Birnen Kam. , pid . 9o,68pi .

Aprikosen Kam . us , 95 pl

20 SIBck « Stack
95 pl 2 . 25

Suppenpulver nach böhmisch . Art : Scholen mit Kalb -
fleisch , JSgcr , Hühner , Leber , Rindfleisch, ! Pfd . ~

Hühner - Bouillon - Würfel 10 stuck

„ O. ympla " OUPL

>15 Teller

KonfitUra , ' / , Elmer

Pflaumen 0 . 98 Aprikosen 1 . 10 Erdbeer

Orangen 1 . 15 Kirschen 1 . 35 Ananas

Chat u . Setttüae

Efsapfel . , . piund 20pf .

Mandarinen Pfund 30 pl

Zilronen . . vuhend 45 pi .

Ananas frische , pul 55�
Apfelsinen

Dutzend 4ö , OC5,9öPL

Blutorangen 78 , 98 PL

1 . 95 Bananen pf » d 38 rt

Kalif . TafelSpfel
Plana 42 Pf. 48 PL

KUie ca . � «J1 . 30

. 1 . 45

Apfelgelee Helvetia 1 . 28 �- piund - Eimer 2 . 95

Bienenhonig i - Ptund - oias 1 . 20 s - ptund - cia « 2 . 35

Otafi *
Mach geuu; niii , eigen * Rösterd

Konsum Misch . Pia . 2 . 40 Olympia - Misch . Mf. 3. 40
Haushalf - Misch . „ 2 . 60 Globus- Miscli . „ 3 . 80

Sonder - Misch . „ 3 . 00 Residenz - Misch . , , 4 . 20

Spezial - Mischung m. 20 % Bohnenkaffee 0 . 67 ««. , 1 . 10

( Web ,

Prell « für >/> Fmiche ohne Glos

Besonders empfehlenswerter Tisch - u. Tafelwein

1922 Cllät . La Grölet sehr sau . Boideausl 54

1926 Liebfraumilch ( blaue Kapsel ) Uebl . . m) tdf ISO
1926 Brauneberger Palenberg
1 920 Beaujolais Superieur schönBrurgun<jerJ • M

Kräuterlikör as voL - Prozwu

. . . . . . . . . . . . .

3 . 20

Vom Faß zu Extra - Preisen , per Liter :

johannisbeerwein extrafeine Quaiimi

. . . . . . .

0,90

Tarragona u. Span , lafelrolwcin . . . . . .1 . 25

Feiner Muskateller u. Ma. aga

. . . . . . .

1 . 60

Douro Portwein kraidg . edel

. . . . . . . . . .

2 . 25

Deutsch . Weinbrandjamaika - Rum- Verschn . 4 . 00

- - - - - -. 50
45 rtd . oruilo , tob

KrimSpfel 3 Pfd .

u . Amerikaner 95 Pf .

Weihkohl . . , Pfund 9pl

Wirsingkohl Ptund 9pt

Rote Rüben piund 9pl

Rotkohl . . . Pfund IOpl

Möhren h ? , .
Zwiebeln

Sellerie . .

( Wureitvarett

Hann . Rotwurst pm. 1 . 00

Damplwurst Pfund 1 . 00

Hann . Sülzwursf pw. 1,10

Leberwurst Pfund 1 . 20

Mettwurst » XÄ 1 . 45

Jagdwurst . . Pfund 1 . 45

Schinkenpolnische 1 . 55

Filetwurst . . piund 1 . 55

Zervetalw . hol1�� 1 . 75

Salamiwurst �/«nd 1 . 75

Leberwurst teine . Ptd . 1 . 80

Pökelfleisch « ckodu 1 . 80

Speck ' ich 1 . 20 " Kr 1 . 40

Schinkenspeck rtd . 1 . 75

IMIitr . . HMSlbilv Nr. . ffarttniih .
Berl . Mettwurst pm 1 . 20

Teewurst . . . Pfund 1 . 70

Bierwurst , . piund 1 . 70

( fCäam u . ffelte

Pfund

. Piund 14 PL

• Piund 24 PL

/ " ■ » memKcrl vollfell , 07p . jtoB » Sdiachftl 7flp .c - amemoen groO » Schachtel £ ' P' - t Portionen ' OP' '

Limburger A%. . haibieti . pfd . 38 , 55 PL voll fall . . Ptd . 1 . 05

Holländer hsibtet « . . . . .p « . 75pt vouictt . . Pfd . 1 . 05

Edamer halbfett . . . . . .pm. 75 pi. voiuen . . Pia . 1 . 05

Steinbuscher �SboS 92pl Titsiter vol "eViund 1 - 35

Schweizer dUn , drtlvlauallell Pfd. 95 PL b*yrpiJSl"JSn I - 33

Blodiklse , halblett , obna Rind «

Tilsiler Art Pfund 88 PL Schweizer Art Pfund 98pl

MSuthemottren

Fellbücklinge 23 u. 32pt

Ortglnalklsle , ca. 6 Ptd . 1 . 15

Sprotten . » . .
Pfund 42 KlilcbM 44 PI

Kieler Bücklinge 43 PL

Seelachs t. stock . , Pfd. 48 pl

Spickaale » „ aoft ,
nuiielat . » ' �Bunü�öPL

Vee

«Igenc Mtichuz - ae « V« Pfd.

Ceylon Ii

. . . . . .

1 . 25

Indien

. . . . . . . .

1 . 55

China

. . . . . . . .

1 . 70

Ceylon

. . . . . . .

1 . 85

Darjeeling . . . . .2 . 00

Talg . . I - Pfund - Pakel 50 PL kl «it « Qu« ll >« eni

Margarine Pfd. 52 , SSpl Tafelbutter pwnd 2 . 04

Kokosfett PKL- Taiti 62 PL Dänische Butler m 2 . 20

{ Kettmervmtt

>/, Dos « %, Dose

Jg. Brech - u. Schnitt - Spinal . . . . .. . . 43pl

bohnen 60 Sone l 78 pl Kohirabi . . . . .. 55 PL

Cemuse - Erbsen 50 ? : Sellerie . . . . . .96 Pf.
Riiiteiiein 78 Pf. Rosenkohl . . . . .1 . 15

Junge Erbsen tei « 1 . 25 Pflaumen . . . . . .65 PL

Haushalt - Gemüse Apfelmus

. . . . . .

70 p:
mit fi ischen Eibsen tSPL ßimen H Pruckt ,

ISÄÄ,, » 78 « An « n « 1 . 05

uipzlc « - AltefW 90p . 1. 45,�2,90
Gemischt . Gemüse , 10

mitteuein 1 . 12 Olsardinen�� 42 PL

Bruchspargel 3 . 00 Bismarckhering , 0 ?

Slangensparg . »tarx 3 . 00 Rollmops iur . »M« Oupl

�Frisches �fleisch
Rinderksrnm u . Brust . . . . ptund 0 . 75

Querrippe ptd . 0 . 75 Gulasch pi «) . 0 . 85

SChmOrfleiSCh u . Roat « b « cf . m- Knoch . i . oo

Schmorfleisch oh « Knochen . . Pfund 1,25

Kalbskamm u . Brust . . . . Ptund 0 . 75

Kalbsnierenbraten . . . . . .p ; und 0 . 85

Kalbskeule ganz und gefeilt . . P [ und 0 . 95

Gehacktes p d 0 . 75 Liesen piund 0 . 70

Schweinerücken mit Benage , p | undi . 03

Schweinekamm u . BiaH,miiBig . . Pfd . 1,10

Schweineschinken . . . . . .ptund 1,15

HammeNVorderfleisch . . Pfund 0 . 98

Kavier , Speer u . Kamm . pt - nd 1 . 25

Ausgelassener Talg . . . . . .Pfd . 0 . 60

Rinder zungen truch « . . Pfund i . iw

Kalbsschnitzel Pfund 2 . 1 n

Prima Ogrrlerfle . gch

Suppenfleisch . . . . . . . . . .prund 0 . 68
Rinderkamm u . Brust . . . . p ; und 0 . 75

Kuh - Euter Pfd . 0 . 25 Kerzen pid . 0 . 55

Dorsche Pfund 0 . 1 7 ohne Kopf . Pfd . 0 . 20

Kabeljau oh�Kz0. pA. d,. . P . und 0 . 22 0 . 28
Bratschollen . . . . . .piund 0 . 27 0 . 35
Goldbars oh « Kop ? . . . . . . . .Pfund 0 . 2S
Schellfische mittelgroß « . . . . . Piund 0 . 32

Kabeljaufilet . . . . . . . . . . .p/und 0 . 45

Aalquappen . . . .. . . . . . . .p . und 0 . 48
Frische Barse . . . . . . . . . .p . und 0 . 55
Grüne Herinoe _ _ _ _ _ _ _

schwedische u. norwegische 5 Pfd . Ve # d Vavd

SeflSiel T » . ( WiU
Gänse ge > oren . . . . . . .Pfund von 0 . 82 an
PUlen fei « , gefröre « . . . Pfund von 0 . 95 an

Suppenhühner _ _ _ _p und von v,95 an

Wolgahühner . . . . . .p . und von 1 . 15 an
Feite Enten gefroren . . P . und von 1 . 20 an
Wildenten u . Fasanen siück 2 . 95 an
Hirschblätter . . . . . . . . . .Piund o . S5
Wlidschwetnb Stter . . . . .p . und c . 9s
Hasen gestreift u. ausgeworien , Pfund 0 . 93 an
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Bruder und Freund erschossen .
Die furchibare Tai eines Achtzehnjährigen in Berlin W.

Im Weste « Berlins , ia der Passa « erStr . 4 ,
spielte sich gestern abend eine furchtbare Tragödie
ab . die i » ihre « Zusammenhängen nach ganz unge -
klärt erscheint . Der 18jährige Mauasse Fried »
länder erschoß « ach einem vorangegangene «
Streit in der Wohnung seiner Eltern seinen 17 -

jährige « Bruder Waldemar , der das Wilmers -

dorser Evmnafium besucht , und tötete « « mittelbar

darauf dessen Fre « nd . de « 17 Jahre alte « Labo -
ranteu Tibor F ö l d e s anS der Nürnberger Str . 1

durch zwei Schüsse . Der Täter stellte sich selbst der

Kriminalpolizei ; er wurde ins Polizeipräsidium
eingeliefert . Die Schreckenstat , die in der ganzen
Gegend großes Aufsehe « erregte , soll sich « ach de «

bisherigen Ermittelungen folgendermaßen abge -

spielt habe « :

Die Mutter des Täter », Rosa Friedländer , ist Kn Aause Pas »

sauerStraße4 Inhaberin eine » Modesalons : im zweiten Stock -
werk des Gartenhause » befindet sich die Wohnung der Familie .
Gestern nachmittag weilte der 17jährige Waldemar Fried »
länder mit einem früheren Schulkameraden , der zurzeit in einem

Laboratorium lernt , dem 17 jährigen Tidor Földe » , allein
in der Wohnung . Die jungen Leute unterhielten sich und vertrieben

sich zwischendurch die Zeit mit Klavierspielen . Gegen 17 Uhr erschien
der ISjährige Druder M a n a s s e , der zurzeit stellungslos ist , in der

Wohnung und unterhielt sich mit den beiden Freunden . Wegen einer

conz geringfügigen Ursache entstand zwischen den Brüdern Streit .

der den unerwartet schrecklichen Ausgang nehmen sollte . Moiwsie F.

warf in einem Wutanfall den Notenständer um . so daß Noten und

Pücher aus de « Fußboden fielen . Als sich Manasse auf die Auf »

fordening des jüngeren Bruders weigerte , dt « Noten wieder an Ort

inid Stelle zu legen , kam es zu einem Wortwechsel , au » dem sich
eine Prügelei entwickelt «. PlStzlich eilt « Manasse ins Nebenzimmer .

Holle eine Mehrladepistole und schoh vor den Angea de »

da nebenstehenden Freunde » , der die furchtbare Tai nicht mehr oer -

hindern konnte , den Bruder nieder . Bei dem Versuch , dem Revolver »

Helden , der sich wie ein Rasender gebärdete , die Waffe zu entreißen ,
wurde auch der junge Földe » von zwei kugeln getrossen und tödlich

verfehl . Der Tumult und die Detonation der Schüsse waren von den

Hausbewohnern nicht unbemerkt geblieben . Sofort nach dem furcht -

baren Geschehen lief Manasse aus der Wohnung und stellte sich

der Polizei . . Auf die Selbstbezichtigung de » Täters eillen sofort

mehrer « Beamte nach der Passauer Straße 4. Den Eintretenden bot

sich ein schrecklicher Anblick : Waldemar Frfedländer und sein ITjühri -

3 « Freuud Ilbor Földe » lagen in großen Blutlachen aus dem Fuß »
bodm . In einer Ecke de » Zimmer » wurde die Waffe gefunden , au »

der die tödlichen Schüsse abgefeuert worden waren . Während Wallte »

mar Friedländer bereit » tot war , stellt « der Arzt der nächsten

Rettungsstelle , der zu Hilfe gerufen worden war . bei Földe » noch

schwach « Lebenszeichen fest . Er wurde in das Wilmersdorfer

Krankenhau » gebracht , wo er jedoch kurz nach seiner Cinlieferung an

d ? n Folgen der schweren Schußocrle Hungen g e st o r b e n ist . Tibor

Földe » ist der einzig « Sohn femer Evern . Die Kriminalpolizei ist

damit beschäftigt , die Aussagen de » verhosteten , der bis fetzt kein «

genügend « Erklärung seiner Tat zu geben vermag , eingehend zu

prüfe ».

Hinterrücks erschossen ?
Wie sich die Einzelheiten des Sampfes abgespielt haben , läßt sich

mit Gewißheit nicht sagen . Der Mörder behauptet , er hätte in der

Notwehr gehandelt . Sein « Darstellung ist aber sehr unwahr »

schemlich , zumal er leine Spuren eines Kampfe » an seinem Körper

trägt . Bielmehr scheint es , als ob er beide hinterrücks er »

f ch o s s « n hat . Waldemar lag . als die Polizeibeamten dl « Wohnung

öffneten , in der Nähe der Tür . Er hatte «inen Schuß von
hinten in den Kopf bekommen , der ihn sofort getötet hat .
Allem Anschein noch wollte er flüchten . Der Freund Tlbor lag i m
Schlafzimmer und hatte einen Schuß in die Stirn .
Manasse benäh « sich bei der Polizei vollkommen kalkblüttg und
schilderte die Xat so überlegt , als ob er in der Zwischenzeit sich
die Einzelheiten genau zurechtgelegt hat . Cr war in einem Labo -
ratorium beschäftigt , wurde dort aber entlassen . Er arbeitete dann
für « inen Jllustrattonsverfog und wollt « da » Verbrecher »
leben in der Müuzstraße und am Schl « fische n Bahn -
hos studieren . Zu diesem Zweck hat er sich einen Revolver an -
geschafft . Tibor Földes sst der Sohn de » bekannten
Schriftsteller » Földss , der den pazifsstischen Roman
. . Golf ' geschrieben hat . Di « Leichen wurden von der PoLzei be »

schtagmchmt und ins Leichenschauhaus gebracht . An dem Tatort wir »

movg « « ein Lokallermin abgehalten werben , um dt « Einzelheiten
genauer zu klären .

Wie wir weiter erfahren , stammt da » Ehepaar FrfedlSnder an »
Rußland , vi « Leute waren früher lang « Zeit in Petersburg an -
fässig und mußte « vor etwa 7 bis 8 Jahre « in » « nsland
flüchten . In der Passauer Straß « eröffneten sie « inen Mob « .
salon . der zuerst sehr schlecht ging und einige Zeit geschlossen werbe «
mußt « . Räch der Wiedereröffnung de , Geschäft », das unter der
Bezeichnung Modesalon Rosa Friedländer firmiert «, ging t » den
Lauten finanziell etwa » besser . Di « beiden Kinder , ber Ißjährig «
Manasse und der ITsährige Waldemar , standen schon feit längerer
Zeit miteinander auf gespanntem Fuße .

Oer Verlauf der Grippe .
90 Todesfälle .

Da » Haaptgesnndheltsamt teilt mttt In die Berliner

Krankenhäuser wurden am 23. Januar ISA » insgesamt 186 Grippe »
krank « eingeliefert . Bon diesen hatten ZS Lungenentzündung . Di «
Grippekrankmeldungen bei der Allgemeinen Ortstrankenkass « Berlin
am 23. Januar 1929 hatten sich mit 1411 um die Durchschnittszahl
der letzten Tag « . Der Einsatz «ines Teile , der vorgesehenen Reserven
in Krankenbetten hatte zur Folge gehabt , daß in ben letzten Tagen
all « angemeldeten Grippekranken in die Kranken -
Häuser aufgenommen werden konnten . Seit Einsetzen der
gehäuften Grippeerkrankungen find jetzt etwa vier Wochen
vergangen . Die sotgenden Zahle » belehr - « darüber , in welchem
Unlsang « dl « städtischen ÄrankenhSus « Grippekranke ausgenommen
haben . In der Zeit vom IS . Dezember 1928 bis 10. Januar 1929
kamen 1785 Erkrankt « in Krantenhautdehandlung , 219 von chnen
mit Lungenentzündung » vom 11. bi » 15. Januar wurden 649 Kranke

eingeliefert , darunter 147 mit Lungenentzündung , vom 16. bis

20 . Januar 629 , davon 184 mV Lungenentzündung : 90 Tob « » »
fäll « an Grippe und Lungenentzündung wurden in
der Zell vom 15. Dezember 1928 bis 10 . Januar 1929 gemeldet .
Vom 11. bi » 15. Januar 56 und vom 16. di » 20 . Januar 80 ,

BezlrKsaBssflmB fflr sozlalisflsflic Btlflanflsarftgt ! Benin !

Heute Freitag , 19 ' / , Uhr , im neuen Vortragnaaal de «
Partclvoretandee , UndenatraBe 3, 2 Hof,2Tr . links :

aBamarafcunn samfl . Mlttllefler Ber KfelsmiflwmsaHssiMssc

Vortrag des Genossen Alexander Stein über : „ Die
Praxis der sozialistischen Bildungearbeit " .

Die sozialistischen Dezernenten der VolksbitdungsBmter und
die sozialistischen Bürgermeister sind ebenfalle eingeladen .

Der Film „ Freie Fahrt " wird gezeigt

Oer Nedliher Soldatenmord .
Eine Partie Slot nach der Tat .

Im weiteren Verlauf des Soldatenmordprozesies vor dem
PotsdamerSchwurgericht blieb der Angeklagt « , der frühe «
Obergefreite D u m b e r t h , dabei , daß er feinen Kameroden Getfert
in sinnloser Wut erschlagen habe . Vier Tage nach dem
Mord « begab sich der Angeklagte in die Wohnung des Oberland »
jögers Lemm noch Fahrfand und mochte den Beamten darauf auf -
merksam , baß der Mörder eventuell in Fahrfand zu suchen sei . Der
Staatsförster Börger aus Neufahrland war einer der ersten , der
die Leiche gesunden hat . Als er im Badehaus den Angeklagten
fragte : . /vermissen Sie nicht Ihren Kameraden ? ' , erhielt er als
Antwort : » Den Hobe ich seil gestern nicht mehr gesehen , er wird

wohl in der Kaserne sein . Am Abend nach der Tat spielte Dum -

berth einen Skat in der Waldschenk « . Di « Sachverständigen
bekunden , daß die Schädelverletzung «in « der furchtbarsten
gewesen sei , di « st « gesehen . Der Schädel stellte einen einzigen
Trümmerhausen dar und di « Rekonstruierung war äußerst schwie -
rig . Als der Potsdamer Gerichtsarzt Dr . Geiseler den präparierten
Schädel hochhebt , blickt der AngeNagte zur Erde . Mvrgen vormittag
begibt sich das Gericht in Postautomobilen zum Tatort nach dem

Nedlitz er Wald , wo di « Tat von dem Angeklagten noch «sti .
mal demonstriert « erden soll .

Oie verschwundenen Krauen .
Alle Aachforschvagea ergebnislos .

Die Berliner Kriminalpolizei forscht noch immer vergeblich nach
dem verbleib jener unglücklichen Frauen , die vor einigen Wochen
plötzlich und spurlos verschwanden . Es handelt sich zunächst um die
50 Jahr « alte Frau Elisabeth Lact er , die au » Breslau stammt ,
jedoch amerikanische Staatsbürgerin ist . Frau Laster ist hochgradig
nervenkrank : sie kam mit ihrem Manne von Buenos Aires nach
Berlin und begab sich hier am 10. Dezember ». I . in da » S a n a-
torium . ftiubertus ' in Schlachtensee . Zwei Tage später be

suchte ihr Mann sie in der Anstalt und fichr dann nach Amerika

zurück . Am 11. Januar erschien Frau Lasker nachmittags zwischen
4 und 5 Uhr im Bureau de » Sanatoriums und sagte , daß sie In
Moabit wohnend « Verwandte besuchen wolle und entweder noch
am selben Abend oder am nächsten Tage zurückkehren werde . Man

dachte an nicht » Arge » , weil sie ihr ganzes Gepäck , auch

ihren amerikanischen Paß und ihr Geld zurückließ .
Die Frau kehrte aber weder zurück noch ließ sie etwas von sich
hören . Jetzt vermutete man , daß sie nach Breslau oder chamburg
gefahren fei . weil sie auch In diesen beiden Städten Verwandt « Hot .
Nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei ist sie dort aber ebenso -

wenig gewesen wie in Moabit . Irgendein « Spur ist bisher nicht

gefunden . Dl « Vermißte ist 1,58 Meter groß , hat volle Figur ,
dunklen Bubikopf und brünette « Gesicht , zwinkert nervös mit den

Augen und trug hellgrau « Baskenmütze , schwarzen Mantel mit

Skunkskrogen und »Manschetten , dunkelblaue » Kleid , schwarz « Schuhe
und Ueberschuh « und einen Epazierstock .

Luch Frau B - ss ? Thoman . ebenfalls eine Amerikanertn .

die Ehefrau eine « Großkaufmanns aus Dahlem , ist noch immer

nlcht gefunden . All « Nachforschungen nach ihr sind ovllstänWa

ergebnislos geblieben .

Flammentod einer Greisin .
gm Hause Fischerstrab « 29am Mühlendomm ereignete sich

gestern «in schweres Brandunglück . Di « 79jöhrfg « Witwe Karo -

line Scherge erlitt in ihrer Wohnung einen Ol ? nmacht » »

Unfall und r i ß dabei einen unter Feuer stehenden eisernen Ofen
um . Die Kleider der Greisin fingen Feuer mrd sie erlitt am

ganzen Körper schwere Brandwunden . Al » Hausbewohner zu Hilf «

eilten , war die alte Frau ihren Verletzungen bereits erlegen . Das

Feuer , das den Fußboden und Möbel erfaßt hatte , konnte nach

kurzer Zeit gelöscht werden .

Rowam einer TZenolulion . Vom Getltarl HectmAMH

„ Ja . ja , gewiß , aber es wird auch wiederkommen . . .

Eigentlich komisch , sich vorzustellen , daß die Schmerzen so

herumkriechen im Gehirn , einmal hier und einmal dort find ,

wie — nun eben wie ein Tier — wie ein Wurm etwa oder

« in Käfer , wie ein Käfer noch eher , weil e » so kribbelt . Der

Vergleich trifft schon am besten . — Sagen Sie : wann wird

meine Frau zurück sein ? "

„ Ich kann es nicht sagen , Hoheit . Je nachdem , wann

der Fuchs gefangen wird . �

„ Sagen Sie ihr bitte , auch den Kersten , daß ich nie »

manden mehr sprechen will , niemanden . Kersten liegt mir

immerzu wegen der Vertretung für den Iustizminister in den

Ohren . Und wenn geredet wird , dann läuft der Schmerz
immer noch schneller herum . '

.
„ Sehr wohl . Hoheit . Ich darf mich wohl empfehlen .
„Rein Kügelgen , Sie nicht . . . Sie sind da nicht ge -

meint . . . Sie find ein sehr leiser Mensch , lieben auch nicht
so wilde Dinge wie Fuchsjagden , und Sie lassen mich ja
auch in Ruhe . Aber die andern — was wollen sie immer

Lm

Kügelgen fühlte mitleidig , daß er ablenken mußte . „ Biel -

leicht darf ich an dem Porträt Eurer Hoheit weiter malen ,

das ich begonnen habe ? "
. La . Kügelgen . tun Sie das !

„ Ich danke Eurer Hoheit . Darf ich meme Malgerate
holen ? "

Er ging . froh , etwas Alexander Carl Genehmes und zu¬

gleich einen Vorwand gefunden zu haben , sich für kurze Zeit
zu verabschieden : der Kapellmeister Wagner erwartete ihn

wahrscheinlich schon lange .
Richtig saß der kleine Mann im Vorzimmer des

Kammerherr « , bleich und » ervös : « Darf ich mich »ach dem

Befinde » Seiner Durchlaucht erkundigen ? " fragte er ge -

würgt .
„ Es war nichts vor Bedeutung . Seine Durchlaucht sind

vollkommen wiederhergestellt . " Kügelgen beschloß , di « bittere

Pille lieber ohne Zeitfolter zu verabreichen .
„ Ich möchte Ihrer Art zu dirigieren nicht zu nah «

treten , Herr Kapellmeister . Aber sie hat leider Seiner Durch -
laucht nicht gefallen . "

Obgleich Wagner nicht » andere « erwartet hatte , sank er

etwas in sich zusammen ; der Kopf wirkte jetzt noch größer
und merkwürdiger .

Kügelgen rührte diese sichtbare Enttäuschung . „ Im Ber -

trauen darf ich Ihnen sagen , daß ich persönlich mit Ihrer
Leistung vollauf zufrieden war . " Er log . Wagners pathe »
tische Art lag dem verhaltenen , im letzten Grunde sehr
simplen Kügelgen nicht .

„ Und Herr Baron könnten gar nichts für mich tun ? "

„ Leider nein . Seine Durchlaucht haben sich entschlossen ,
die vakante Stelle anders zu besetzen . "

Wagner stand auf . „ Ich hoffe . " fuhr der Kammerherr
fort . „ Sie lassen sich durch diesen Fehlschlag nicht entmutigen .
Es gibt größere Wirkungsstätten als Dernburg . "

„ Gewiß . Ich dank « Ihnen , Herr Daran . Aber wer

weiß , ob man anderswo nicht auch bei meinem Anblick in

Ohnmacht fällt . " Die kräftige Stimm « war heiser von

Bitterkeit .

Kügelgen fühlte vlötzlich die Pflicht , hier offen zu sein ,
zu dem Musiker zu sprechen au » der Gemeinsamkeit ihre »
Künstlertums heraus — auch dem Maler waren Snttäufchun -
gen nicht fremd .

„ Bitte , setzen Sie sich noch einen Augenblick , Herr
Wagner . Wenn Sie mir versprechen , die Aufklärung , die

ich Ihnen geben will , streng vertraulich zu behandeln —

Wagner nickte stumm .
„ Sie werden erfahren ha�e«, daß der Geftmdheitszu -

stand Seiner Durchlaucht schon seit längerer Zeit recht sehr
zu wünschen übrig läßt . Obgleich da » Nervenleiden nach
übereinstimmender Ansicht der Aerzte sich bald beheben
dürfte , ist der hohe Herr natürlich im Augenblick von einer

starken krankhaften Reizbarkeit gegen allerlei Eindrücke , be -

sonders optischer Art . "

„ Sehr wohl . Ich verstehe . "
„ Das Verhatten Seiner Durchlaucht läßt sich nun nur

erklären aus einem zufällige « Erledni », da » der Herzog am

j Tage zuvor gehabt hatte , und dessen Zeuge ich war . Dom

Fenster des Superintendenten Krummacher aus sah ich den

herzoglichen offenen Wagen über den Kirchplatz fahren , als

der Kutscher die Pferde plätzlich mit voller Gewalt zurück -
reißen mußte . Um ein Haar wäre nämlich ein Jude , der

in der Mitte des Platzes stand und wohl da » Herannahen
des Wagen » überhört hatte , überfahren worden . Auch als

die Pferde zurückgerissen waren , blieb der Mann , anscheinend
vom Schreck gefesselt , stehen und starrte Durchlaucht an . Er

hatte starte , buschige Augenbrauen und düstere Augen , trug
einen wirren Bart und war stark verwachsen , mit zu langen
Armen und zu kurzen Beinen — trotzdem muß ich sagen , daß

seine Erscheinung auf uns , die wir am Fenster standen , nur

grotesk , ja sogar komisch wirkte ; aber Durchlauchts kranke

Nerven hatte wohl der Schreck angegriffen , die Erscheinung
berührte ihn unheimlich und er erlitt « inen Nervenschock . "

Kügelgen nahm sich im stillen vor , diese Schilderung
seinen Erinnerungen einzuverleiben , und lächelt « dann

herzlich .
„ Ich kann Sie versichern , Herr Wagner , daß Sie diesem

Mann nicht im entferntesten ähnlich sehen , so wenig wie ich

Ihnen . " Kügelgen log wieder ; der große Kopf , der kurze
Körper — das glich sich schon . „ Trotzdem scheinen Durch -
laucht durch Ihr plötzliches Austauchen in der Loge an jenen
Borfall erinnert worden zu sein , vielleicht trug auch die un -

klare Beleuchtung zu seiner Sinnestäuschung bei — jeden «
falls geschah, was Sie ja erlebten . "

Auch Wagner mußte nun lächeln .
„ Ich habe Ihnen das erzählt, " schloß Kügelgen . „ dannt

Sie wissen , daß nur ein lächerliches Zusammentreffen win¬

zigst « und bedeutungslosester Umstände , wie es ja leider

so oft ist , an Ihrem Mißerfolg die Schuld trägt — und nicht

Ihre Kunst . Dies Wissen um die Seichtheit des Schicksal »
wird Sie davor bewahren können , an Ihrer Kunst zu
zweifeln . Der „schiefe Ealm " , wie die guten Bernburger den

jüdischen Lohgerber nennen , dürfte keine Ahnung haben .
was er da angerichtet hat . Also : Kopf hoch , Sjert Wagner ! "

Der „schiefe Ealm " — Wagner entsann sich, daß schon
während der Aufführung im Parkett von ihm die Rede ge °
wesen war . Er dankte sehr herzlich und ging , indes Kügelgen
seine Malgeräte zusammenpackte und nach einem Diener

klingette , der Staffelei und Leinwand tragen sollte .
( Fortsetzung folgt . )



Reues im alien Stadtbild .
Im Architekten - nnd Ingenieurverein zu Berlin sprach Ministe -

riuldirettor K i e h l i n g über „ Neue Baugedanken im alten Dan -

z i g" , die durch Lichtbilder besonders ' anschaulich gemacht wurden .

Nach einem kurzen Ausblick aus die schwierig « politische Lage Dan -

zigs ging der Vortragende auf die Landesplanung der Gegenwart
ein . Als Beispiel für die Bautätigkeit Danzigs in den letzten Iahren

führte er einen neu entstandenen Stadtteil an .

Der Vortragende erhielt vor zwei Jahren den Auftrag , die

Leitung des staatlichen und städtischen Hochbaues in Danzig und des
Städtebaues zu übernehmen . Gleichzeitig war er staatlicher Denk -

malspfleger und geriet auf diese Weise mitten in den Streit des
Alten mit dem Neuen . Nach einem kurzen Zlusblick auf die schwie -
kige politische Lage Danzigs ging der Lorrragende auf die Landes -

Planung des gejamten Gebiets und auf die Zukunft von Oliva ein ,
das einer der schönsten Kurorte der Welt zu werden

verspricht , wenn dort nicht städtebauliche Fehler , die man in Zoppot
gemacht hat , wiederholt werde » . Als Beispiel für die Bautätigkeit
Danzigs in den letzten Iahren führte er einen neu entstandenen
Stadlteil an . zu dessen Abrundung er während seiner Tätigkeit in

Danzig wesentlich beigetragen hatte . Der Gegensatz des Alten zum
Neuen setzt schon hier ein . Es ist zwar zu verstehen , dah der mit

baugeschichtlicher Gelehrsamkeit beladen « und sich in die vergangenen
Bausormen versenkende Architekt dem Zauber einer Stadt wie

Danzig besonders zun , Opfer fällt . Aber wer die Fühlung mit der

Gegenwart nicht verloren hat , dem sollte gerade ein altes Wunder
werk wie Danzig offenbaren , wie hoffnungslos es ist , ihr Antlitz ,
ihre melancholische Schönheit und womöglich ihre Runzeln in unserer
Zeit nachzuahmen . Da der Rhythmus der alten Danziger Straßen
in der Aufweisung ihrer langen , schmalen Fasiaden beruhe , die wir
beute sür keinerlei Zwecke mehr gebrauchen können , so komme «»
hier zum wirklichen Konflikt mit unserer Zeit . Das Gedeihen Daw
zigs ist nicht vom Schicksal seiner Altstadt zu trennen . Seiner Lage
und seiner wirtschaftlichen Konstruktion nach bleibt der alte Kern
auch die Lebenszelle der Stadt . Er kann nicht umgangen werden�
um ans der Reihenfolge Langgasse , Langenmarkt und Langgarten ,
dies « Via triumphalis , wie sie der Historiker rühmend nennt , «in
Freilichtmuseum und «ine Straße für Schützenfeste zu machen . Aber
wir sollen bei alledem nicht vergessen , daß gerode unsere Zeit für die

museumsartige Erhaltung alter Dinge sehr viel mehr übrig hat als
frühere Epochen , und daß ein Teil des wirtschaftlichen Interesies
Danzigs auch in seiner Eigenschaft als weltberühmteSehens -
Würdigkeit liegt . Eine große Anzahl schöner , alter Straßen
bilder liegt abseits vom Strome der Zeit und könnte ungestört er -
holten werden , wenn es nicht Danzig an den finanziellen Mitteln
zu einer solch «» Denkmalspflege großen Stils fehlte . Der Redner
stellte es als eine nationale Angelegenheit Deutschlands hin >
als eines nationalen Opfers wert , wenn das Mutterland an der
Sarge um ein deutsches Städtebild in verbanntem Gebiet teilnehme

und sich zum Beispiel zum Paten des Langen Marktes oder der
Frauengasse machte . _

Internationaler Varieteverband .

Bei Kroll am Platz der Republik hielten die Mitglieder des
Internationalen Barietöverbandes ihr « General

Versammlung ab . Da es sich diesmal um eine Iubiläumstagung
handelt — der Verband feiert in diesem Jahre sein zwanzigjähriges
Bestehen — , waren nicht nur die Berliner , sondern auch eine große
Zahl auswärtiger Varietödirektoren erschienen . Direktor Fechner , der

Borsitzende des Bezirks Berlin , begrüßte die Anwesenden , sodann er -
öffnete Direktor M a r x die Sitzung . Auf der Tagesordnung standen
die Themen Lustbarkeitssteuer , Polizeistunde und Gewerbeordnung
zur Erörterung und die Referenten Direktor Milos , die Landtags
abgeordneten Karl Perfchke und Jacob Mollath , Berlin , erstatteten
zu diesen Fragen eingehenden Bericht - Direktor Milos konnte an
Hand eines reichen Materials aus der Praxis seinen Vortrag be -

sonders wirkungsvoll gestalten . Regierungsrat Dr . Krause von
der Reichsanstalt sür Arbeitsvermittlung sprach zum Schluß über
das aktuelle Thema derAufhebungdergewerbsmäßigen
Artistenagenturen . Bekanntlich erlischt im Jahr « 1930 laut

Reichsgesetz die Konzession der gewerbsmäßigen Stellenvermittler und
man plant die Schaffung eines paritätischen Engagements -
Nachweises , der in der „ Enfa ' ( Engagementsnachweis für
Artisten ) ja bereits seinen Vorläufer gefunden hat . In diesem Punkte
geht man aber noch nicht einig , da die Direktoren für das Fort
bestehen der Agenturen plädieren und man befürchtet , daß dann an
Stelle der verschwindenden deutschen Agenten ausländische Vermittler
hier in Deutschland ihr Arbeitsgebiet erweitern würden . Anläßlich
der Iubiläumstagung erschien eine 400 Seiten starke Jubiläums -

yummer der Verbandszeitschrift „ 2>as Organ " mit einer Reihe Zu -
schriften prominenter Persönlichkeiten , unter anderem eines ver -
söhnenden Zurufes des Oberbürgermeisters , den ewigen Zankapfel
. Lustbarkeitssteu «! " im Interesse einer gemeinsamen Fremden -
Werbung künftig auszuschalten .

Berlins erfolgreiche Arbeit .
SozialdemokraSie führt — und wird Mhrerin bleiben .

Bildhauer Weuck gestorben .
Eine Feier , die zu Ehren des siebzigjährigen Malers Franz

L i p p i f ch bei Lutter u. Wegner veranstaltet wurde , fand um die
Mitternachtsstunde einen tragischen Abschluß : Als die Festteilnehmer
gerade mit einem Ehrenumzug für den Jubilar beginnen wollten ,
brach der Bildhauer Ernst W e n ck , der wenige Minuten zuvor in
einer Festred « von dem „tragischen Weg , der zum Tod « führt " , ge -
sprachen hatte , ohnmächtig zusammen und verschied , ohne zu
erwachen , am Herzschlag . Wenck ist in Berlin vor allem als Schöpfer
des Brunnens mit dem Geldzähler auf dem Pappelplatz , des Tores
am Nitolaifriedhof und der Linosbronze in der Nlitionalgaleri « be -
könnt . Lippischs bedeutendstes Werk nennt sich „ Flößer Tod " .

Tietz in Friedenau .
Das ehemalig « Garagen gnmdstück der Firma Karl A. Klein in

Friedenau , i ) ö ii p t st r. 81/82 , gegenüber dem Rathau « Friedenau ,
das sich später im Eigentum des AutoHändlers und Reeders Viktor
Schuppe befand , ist von der Firma Hermann Tietz zum Zwecke
der Errichtung eines großzügigen , modernen Warenhauses erworben
worden . Schon vorher erwarb Hermann Tietz die angrenzenden
Grundstücke in der Freege - und Hedwigstr . und hat später noch das
große Frontgrundstück Hauplstr . 80 erworben , so daß die Gesamt -
ausdehnung der im Besitz der Firma Hermann Tietz vereinigten
Grundstück « mehr als 6000 Quadratmeter umfaßt , bei einer Front
allein in der Hauptstr . von etwa 130 Metern . Da in dem Haupt -
grunt - stück nur gewerbliche Räume vorhanden sind , die bereits fast
sämtlich geräumt sind , ist mit einern nahen Vautermin zu rechnen .
Die Bauleitung wird in den Händen des eigenen Baubureaus liegen ,
die schon fernzgesiellten Baupläne sind von dem bekannten Archi -
lekten Johann Emil Schaudt entworfen .

Funk Deutschland - Siam .

In diesen Tagen wurde von der Transradio W- G . «ine

ynmtttelbare Funkoerbindung zwischen Deutschland
und S i a m eröffnet und dem allgemeinen öffentlichen Derkehr

übergeben . Auf dieser Verbindung werden gewöhnliche , dringende ,

zurückgestellte ( LC. - ) und Pressetelegramme befördert . Die Wort -

gebühr sür gewöhnlich « Telegramme beträgt 2ß5 Mark , für Presse -

telegramme 85 Pfennig . Der kostenlose Leitoermerk lautet : „ via
Transradio " .

Deutschnational « und Kommunisten der Berliner Stadt -

oerordnetenoersammlung wetteifern in Angriffen gegen

die Stadtverwaltung . Sie gefallen sich in einer „ Opposition " ,

durch die sie bisher nur die nach dem Zusammenbruch von 1918

notwendig gewordene Wiederaufbauarbeit erschwert

haben . Gestern sagte ihnen unser Genosse Dr . L o h m n n n , was

sie verdienten . Er eröffnete die Beratung des Stadthaus -

haltspl . ans für 1929 mit einer großen Rede , in der er den

Erfolg der Berliner Kommunalpolitik der hinter

uns liegenden Zeit feststellte . Für die Sozialdemokratie ,
die stärkste Partei des Hauses , nahm er in Anspruch , daß sie diese

Kommunalpolitik richtunggebend beeinflußt hat . Ihr ist cs zu

danken , daß trotz aller Quertreibereien der deutschnational - kommu -

nistischen Bundesbrllder die Wiederaufbauarbeit vorwärts schritt .

Rur Unwisienheit oder Böswilligkeit kann , sagte Lohmann , angesichts

dieser Erfolge noch von „ kommunaler Mißwirtschaft " reden .

Deutschnationale und Kommuni st en ergehen sich in An -

griffen und Schmähungen gegen «ine Leistung , an der s i e k e i n « n

Anteil gehabt haben .
»

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vorsteher Genosse

haß eine Anfrage der sozialdemokratischen Fraktion
bekannt . Sie beschäftigt sich mit dem dieser Tage von den Zeitungen
gemeldeten Selbstmord eines D r o g i st e n l e h r l i n g s ,
der nach der Ansrage wegen Richtbesuchs der Fachschule mit Arrest
bestraft und dem polizeiliche Borführung angedroht war . — Dann

sprach zum Etat Genosse Dr . Lohmann :
Die kommunale Leistung , die der vorliegende Etat im Gegensatz

zu den Etats der letzten Jahre darstellt , bedarf keiner rühmenden
Worte , sie spricht für sich selbst . Der gering « Fehlbettag , der , ge-
messen am ordentlichen Haushalt nur knapp « 2 Prozent ausmacht ,
kann von jeder Stadtverwaltung verantwortet werden . Das groß «
Loch im Haushaltsplan , das bei dem Ausbleiben eines gerechten
Finanzausgleiches vorhanden war , ließ sich nur durch radikale Ab

drosselungsmaßnahmen zustopfen . Ein grundsätzliches Wort zur
Ctaisaufstellung überhaupt : Der Kämmerer hat für sich in Anspruch
genommen , daß er den Haushaltsplan „ ohne Betrug " und „ ohne
Geheimpolitik " aufgestellt Hobe . Das ist ihm durchaus zu glauben
wenn man bei näherem Studium auch erkennt , daß sich — wenn

auch vielleicht unbewußt — bei der Schätzung der Einnahmen hier
und da Reserven sich ergeben werden , die später verwendet werden
können . Gewiß , ein Haushalt ohne Reserven ist ein Defizithaus -
halt von vornherein . Aber was im Etat 1928 an Höherschägungen
bei den Einnahmen vorgenommen wurde , hat sich als oertretbar und

richtig erwiesen . Wenn sich beim vorliegenden Haushaltsplan das

gleiche zeigen sollte , so wird die Stadt Berlin schließlich noch eine

Reihe von Ausgaben erfüllen können , die zwar nach unserer Mei -

nung notwendig sind , im Voranschlag aber nicht berücksichtigt werden
tonnten . Genosse Dr . Lohmann bezeichnet « es dann als eine

ganz außerordentliche Leistung , daß bei einein Einwohnerzuwachs
von etwa 2 Prozent eine zwölfprozentige Steigerung der lautenden
Ausgaben hingenommen werden kann . Das zeigt , dah die Politik
der Stadt auf jedem Gebiet richtig und weitblickend gewesen ist .

Die innere Kraft der städtischen Verwaltung ist in einem weil
höheren Maße gewachsen als ihr äußerliche » Wachstum .

Ich darf es für die Etaisniehrheit dieses Hopses und für die

Sozialdemokratische Partei in Anspruch nehmen , daß
sie diese Politik richtunggebend beeinstußt haben lind daß wir auf
dieses Ergebnis stolz sind . Wir dürfen auch für uns in Anspruch
nehmen , daß wir nnt der Steigerung der wohlsahrlsausgaben der
Rot und dem Elend in der Stadt gesteuert haben , wobei allerdings
nicht vertannt werden darf , daß hier die Unterlassungen einer
weniger sozial denkenden Vergangenheit gutgemacht werden mußte .
Hierbei darf ein - offenes Wort über die grundsätzliche Zusammen »
arbeit der Etatsmehrheit im Berliner Rathaus « gesprochen werden .
Wir Sozialdemokraten haben niemals einen Hehl daraus gemacht ,
daß uns in den Fragen der öffentlichen Wohlsahtt wie auch in denen
der ösfenilichen Wirtschaft Weltanschauungen trennen . Wir haben
die Gegensätze nie zu verkleistern versucht , sie sind da , wir haben mit
ihnen zu rechnen . Aber wir haben uns stets in der Etatsmehrheit
voll « Entschlußsreiheit gesichert . Die Sozialdemokratie darf für sich
in Anspruch nehmen , daß sie auf dieser Grundlage das Bestmöglichste
sür die Massen der schafsenden Bevölkerung die sie zu vertreten
hatte , erreicht hat . Es ist allerdings nicht uninteressant , zu sehen , wie
von der einen Seite unserer politischen Gegner aus dieser konnnu -
nalen Tätigkeit und aus den Etatszahlen . Leichtsinn und Verschwen -
dung " , von der anderen Seit « „ erbärmlich niedrige Leistungen " fest .
gestellt wurden . Wir Sozialdemokraten glauben allerdings , daß
beide Dorwürse den , politischen Neid über die tatsächlichen Leistungen
entspringen . ( Widerspruch rechts und links . ) Wir wissen , daß
Deutsch nationale ebenso wie Kommunisten den Boden
für ihre demagogisch « Agitationspolittt verlieren würden , wenn sie

mm
Der Berliner Rundfunk bringt nie am Abend zwei Stunden

Unterhaltungsmusik . Weshalb mutete man also den Hörern zu , an
diesem Abend ihr « Aufmerksamkeit zwei Stunden lang auf «in
religiöses Chorwerk zu konzenttieren ? Hermann Suters
Komposition der franziskanischen Lobgesänge ist fraglos ein wert »
volles , im mustkalisch - technischen Aufbau sogar ein außerordentlich
gelungenes Werk . Die glanzvolle Führung der Stinimen beweist ,
daß Suter ein Chorkomponist von hohem Rang war . Aber den
Funkhörern ist mit solchen kunstäschetischen Erwägungen nicht ge -
Holsen . Für sie sah die Praxis so aus : sie hörten als Einlettung
eine außerordentlich fromme Betrachtung über Franziskus von
Assisi , über diesen Bruder der Pflanzen und Tiere , der so leicht in
Ichönster , einfachster Menschlichkeit zu erklären gewesen wäre . Ein
wenig verstimmt durch dies « Frömmigkeit der Unzeit — die all -
onntäglichen religiösen Morgenseiern bieten übergenug an Er -

bauung — erlebte man den Beginn des Werkes . Dieser wirkte gewiß
nicht unerfreulich . Di « schön « Musik wurde von ausgezeichneten
Künstlern zum Bortrag gebracht . Gekürzt wäre das Ganze vielleicht
ogar für eine große Schar ein Genuß geworden . So aber dürfte

es die meisten gelangweilt und ermüdet haben . — lieber „ Die
kleinen Helden des Films " — die Komparsen — sprach Hermann
R ö ß l e r. Er betrachtete nicht , mit einer rosenroten Brille die
Romantik des Films , sondern er sah und schildert « seine graue
Wirklichkeit : den bitteren Kampf der Statisten um ihr tägliches Brot .
�für viele von ihnen dürfte das Leben sogar noch dunkler , noch
härter sein , als Rößler es darstellte : denn die kleinen Lichtblicke ,
die er zeigte , treffen ja nur in das Dasein weniger Glücklicher . —
Dr . Siegsried Kadner , Studienleiter der Humboldt - Hochschule . gab
«inen Zyklus „ Die Gegenwart und die Welt der Primitiven " mit
einem sehr anschaulichen volkstümlichen Vortrag über die Ent -
Vicklung der Völler in den ersten Kulturstufen . Je » .

die kommunolpolitischen Leistungen Berlins anerkennen wollten .

Eine der schwersten Sorgen bei jeder Haushaltsberatung ist die Rol -

wsndigkeit der gerechten Berücksichtig , mg der Bezirke . eigen¬

artige soziale Smiktur der einzelnen Bezirke spottet jeder Schema -

tisierung : wir freuen uns aber , dah durch «ine planmäßige Inan -

griftnahme der einzelnen Projekte die notwendige Berücksichtigung

erfolgt ist . Daraus ergeben sich die praktischen Folgerungen aus

dem sinn des Gesetzes über Groß - Berlin .
Zu den vorbeugenden Magnahnien in der Gcsundheuspjlege ge -

hört nicht zuletzt die Veschassung gesunder Wohnräume , kurz oie

Bekämpfung der Wohnungsnot .

Das erste zusätzliche Wohnungsbauprogramm beginnt die Stadt aus

eigener Kraft durchzuführen . Ein weiteres großes Wohnungsbau -

Projekt für die nächsten vier Jahre steht in Vorbereitung . Damit

rücken wir zum erstenmal der Wohnungsnot tatsächlich zuleide

Nachdem sich Genosse Dr . L o h m a n n eingehend mit der For -

derung der bürgerlichen Parteien nach stärkerer Beteiligung des

privaten Kapitals und der privaten Dauwirtsthast beim Wohnungs¬

bau auseinandergesetzt hatte , betonte er mit besonderem Nachdruck ,

daß die Vereinheitlichung der Verkehrsuniernehmungen in der neuen

Berkehrs - Akliengesellichaft eine besonders erfreuliche Entwicklung der

kommunalen Arbeit darstelle . Aus dem Neben - und Gegeneincinder

der verschiedenen Verkehrsbetriebe ist jetzt ein cinheuiicher Betrieb

geworden , der den Bedürfnissen des Verkehrs in der Reichshauptstadt

gerecht werden kann . . . . . . _ .
U« hergehend zu der Kritik des Schulwesens betonte der Redner ,

daß der Neubau von Schulen Schritt halten müsse mit der Siedlungs -

tätigkeit der Stadt . Es darf gesagt werden , daß das trotz der hohen

finanziellen Lasten im großen und ganzen gelungen ist . Unsere be -

sondere Aufmerksamkeit werden wir dem Ausbau derBerufs -

schulen und der Ausdehnung der Berufsschulpflicht zu -
wenden . Aus der Förderung großstädtischen Schulwesens ergeben

sich für den Schulfachmann wie für den Kommunalpolitiker wertvolle

Hinweise dafür , was eine fortschrittliche Schulverwattung in gärender

Zeit auch bei größter finanzieller Beschränkung an versuchssreudiger .

ausbauender Ärbeii zu leisten vermochte . ( Bravol bei den Sozial -

demokraten . ) Das
kommunalposilische Prinzip ,

zu dem wir Sozialdemokraten uns bekennen , heißt hier wl«� überall :

Vereinheitlichung der Kräfte , planmäßige Organisation , Schaifung

großer leistungssähiger Gebilde ! So wie sich dieser Grundsatz bei der

Bereinheitlichung des Aerkehrswesens durchgesetzt hat , so ist er auch

anzuwenden bei der Zusammenlegung der anderen städtischen Gesell -
schasten , besonders bei den Gas - und Elektrizitätswerken . Diejenigen

Parteien , die sich diesen Grundsätzen entgegenstemmen wollen , werden

einfach überrannt werden . Um jedem Mißverständnis zu begegnen .
darf ich mit aller Schürfe betonen , daß wir Sozialdemokraten die

Einengung kommunaler Wirksamkeit in Berlin auf das entschiedenste

bekämpfen , daß wir die Drosselungspolitik oller möglichen und un -

möglichen Behörden ablehnen , und daß wir die großstadt - und berlin -

feindliche Einstellung gewisser Instanzen genau so beklagen wie der

Kämmerer . Um so höher ist die Leistung der Stadtgemeind « zu ver -

anschlagen , die , ganz auf sich selbst gestellt , eingeschränkt durch die

wirtschaftlichen Nöte der Nachkriegszeit und gehemmt durch politische
und steuerliche Maßnahmen das alles erreicht «. Die Gesundheit der

städtischen Finanz Wirtschaft zeigte sich in der Kreditfähigkeit und

Kreditwürdigkeit der Stadt . Die Finanzleute des Auslandes haben
das demagogische Geschrei der Rechtspresse über „uferloses Schulden -
machen " , über „ Verschwendung " und „rote Mißwirtschaft " sür das

genommen , was es war Und ist . Sie haben als Antwort darauf
eine Dollaranleihe in kürzester Frist überzeichnet zu Bedingungen .
die einzig dastehend in der Geschichte öffentlicher Anleihen der Nach -
ttiegszeit ist . Der laufeirde Haushalt balanziert auch im kommenden

Jahre
ohne Stenern und ohne Tariserhöhtmye » .

Für die Sozialdemokratie ist das eine Vorbedingung ihrer Zustim -
mung zum Etat überhaupt . Wir treten ein für eine soziale Stoffe -
lung der Grundsteuern und für ein « richtige Anwendung der Wert -
zuwachssteuer . Di « Vermehrung der Einnahmen wird sich nur in

engen Grenzen hatten können , wenn wir keine Erhöhung der Steuern
und Tarife wollen . Dementsprechend wird auch eine wesentticb « Ver¬

mehrung der Ausgaben unmöglich . Wir sind darauf gefaßt , daß die
Kommuni st ische Partei auch diesmal wieder mit einem
Bündel papierner Steuern , mit unrealisierbaren Anträgen und Vor -
schlagen kommen wird . Aber den Kommunisten ebenso wie den
Deutschnationalen bleibt nichts anderes übrig , well sie eben die prak -
tische kommunale Arbeit bekritteln müssen , an der sie keinen Anteil
haben . Bestehen bleibt die kommunale Leistung , für die die Sozial -
demokratie zu ihrem Teile die Verantwortung zu übernehmen bereit
ist . Bestehen bleibt ttotz alledem die qewaltige kommunale Leistung
de » neuen Berlin . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Von den Deutschnationalen sprach Stadtverordneter
Dr . Steiniger davon , daß seine Gesinnungsfreunde in den ver .

aangenen Iahren mit Sachlichkeit und Freude an der Gestaltung
Berlins mitgearbeitet hätten . ( Heiterkeit . ) Der Etat des Kämmerers
ei aus der Wahlpsychos « heraus geboren und er habe den Grundsatz :
Im Gotteswillen keine neuen Steuern , keine neuen Gebühren . Der

Redner zog für die Wahlperiode der Stadtverordnetenversammlung
das Fazit und kam nach den bei ihm bekannten rrthorischen Mätzchen
zu dem Ergebnis , daß man nun , nach der Zell des Experimentierens
mft der Einheitsgemeinde endlich einmal dazu kommen müßte , „ aus
Berlin eine vernünftige Stadtverwaltung zu machen " . Im Auslande
erwecke es unzweiselhaft den Eindruck besonderer Wohlhabeichnt .
wenn Berlin sein « Fremdenveranstaltungen weiter mache , wenn

Millionen für den Ausbau der Freibäder ( ! ) ausgegeben werden .
Die vom Magistrat geforderte Ermächtigung zum Bau von Weh -
nungen ( im Wohnungsbauprogramm 1929 bis 1932 ) nannte Herr
Steiniger die Errichtung einer Diktatur , die die Deutschnotionalen
nicht genehmigen könnten , weil — es nicht ihre Dittatur sei , setzte
er lächelnd hinzu . — Bor leerem Hause kam dann der Kommunist
Leeh zum Wort . Der Etat trag « das Kennzeichen , die besitzenden .
leistungssähigen Kreise zu schützen , und olle Lasten den arbeitenden
Schichten aufzupacken . Zum Wohnungsbau bemerkte Leetz , daß die
Kommunisten nicht Wohnungsbau um jeden Preis , sondern
Schaffung von Wohnungen für Arbeiter . Angestellte und Beamte
fordern .

Di « Debatte wurde dann unterbrochen , um zunächst die zweite
Beratung des

Wohnungsbauprogramms - 1929 bis �932

vorzunehmen . Di « Beratung wurde noch kurzen Ausführungen je
eines deutschnationalen , demokratischen und kommunistischen Redners
vertagt . Die Debatte über den Etat geht heute abend um 5 llhr
wetter .

Vezlrk »b»dvag»o«»sch »h Sroß - Verli «. Tonntag , den 27. Januar , nach '
inittags " M Ubi , im Slaatlichen Schiller - Thealer : Lullspiei von Hmeri -
etevet . Ein bcsseler Herr " . Karlen zum Preise von 1. 50 M. «inschlieklich
Garderobe und Programm in allen belani len Brikaussslelle «.
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53: 11 jemand menschliches Leid erkennen , dann lenke er seine
Tchrilte in «in Krankenhaus oder zum Gericht .

Dieser Tage betrat ich unverhofft das Gerichtsgebäude . Ich
mußte mich langsam durch die Gänge hindurchdrängen , olle maren
roll Menschen . Wo viel Menschen sind , da ist auch viel Verstand .
Im Gcrichtsgebäude aber vielleicht doppelt soviel als anderswo .
Auf diesen Gängen geht es lauter und lebhafter zu als im Senate .
Mitunter erfährt man auf den Gängen während einer halben
Stunde mehr , als man während eines halben Tages erlauschen kann ,
wenn nran einer Verhandlung direkt beiwohnt oder die Gerichts -
alten durchstudiert .

Beim Geländer stand ein Mann mittleren Alters , blätterte in

Aktenstücken , die er einer Aktentasche entnommen hatte und blickte
die Stiegen herunter . Ossenbar erwartete er jemanden . An ihm
rennen niedergeschmetterte Leute vorüber , aufgeregt , mit glühenden
Wangen , gleichgültig dreinblickende Männer mit Talaren , Advo -
k- ten , Schreiberinnen , ein Gewirr von Leuten aller Schichten .
Wenn du zu sehen verstehst , wird es dir auf den ersten Blick Nor ,
wer hier zum ersten Male bei Gerichte ist und wer sich hier wie

zu Hause fühlt .
Jener Mann blickt unausgesetzt weiter herunter , irgendwohin

ins Parterre . Endlich gibt es ihm einen Ruck , und er lächelt «in

wenig vor sich hin . Er blickt auf die Uhr . Es fehlen noch zehn
Minuten auf Neun . Da kommt ein anderer Mann mit einer
Artentasche über die Stiegen herauf .

Nachdem sie einander die Hände geschüttelt haben , höre ich, wie
der Mrmu zu dem Angekommenen sagt :

. . Es steht schlecht , Herr Doktor ! "
„ Sind sie nicht erschienen ? "
„ Doch , doch , Herr Doktor , aber aus einmal haben sie Spundus

vor dem Eide ! "

„ Sie werden doch nicht zu guter Letzt gegen uns zeugen ?
'

„ Das nicht , aber auch nicht für uns . Jetzt sagen sie auf einmal ,
dch sie sich der Sache nicht mehr klar erinnern können . Das heißt
> ut anderen Worten , daß sie aussagen wollen , daß st « von nichts
wissen . "

„ Dann , lieber Freund , kann ich Ihnen allerdings nicht für den

Ausgang garantieren , darauf mach « ich Sie aufmerksaml Ich habe
Ihnen ja schon gesagt , daß der Prozeß weder durch den Kläger ,
roch durch den Advokaten , sondern nur durch die Zeugen entschieden
wird . Und wenn wir keine haben . . . '

Der Advokat zuckt mit den Achseln .
Der Klient macht «in finsteres Gesicht , neigt sein Gesicht an

t ' . s des Advokaten und flüstert ihm ins Ohr :
„ Aber , Herr Doktor , mir ist sehr , sehr daran gelegen , diesen

Prozeß zu gewinnen . Könnt « man da nicht irgend etwas unter -

nrhmen ? "
Der Advokat überlegt . Besser gesagt , er gibt sich den Anschein ,

als ob. er überlegen würde .
, . Jch werde mit dem Referenten persönlich sprechen� Lassen

Sie mich nur machen ! "
Und er entfernt sich. Der Klient geht mit ihm und flüstert ihm

noch etwas zu. Der Advokat winkt mit der Hand und spricht
dann laut :

„ Nun , schön , schön , eben darum tu ich es inchtl "
Er verschwindet hinter einer der Türen , auf der eine Msitenkart «

l . festigt ist .
Der Klient tritt zu einer kleinen Gruppe von Menschen und sagt :
„ Also habt ihr es euch noch immer nicht überlegt ? "
„ Das ist eine schwer « Geschichte , Herr . " spricht der älteste

Mann langgedehnt , „ der Mensch kann nie genug vorsichtig sein , um

sich nicht so einen Palagraffen guf den Hals zu hetzen ! "

Nach einer Weil « , als es eben neun Uhr geschlagen hat , kehrt
der Advokat zu seinem Klienten zurück , und der Schreiber ruft die

Parteien herein .
„ Also wie steht die Sache ? " forscht jetzt der Klient .

„ Der Herr Rat ist ein sehr obfektiver Richter , ich verspreche

Ihnen nichts , aber das rat « ich Ihnen , ordentlich über die Verhält -

ulsse klagen , überzeugend sprechen , und hoffen wir , daß dann alles

gut ausfällt . "
Hinter dem Advokaten , dem Klienten und der gegnenschen

Partei fällt die Türe zum Verhandlungssaale beim Einzelrichter

ins Schloß . . .
Der Prozeß dieses Mannes hört « in diesem Augenblick « aus ,

mich weiter zu interessieren . Ist stieg ein Stockwerk höher hinauf .

Da standen in der Mehrzahl Frauen , man vernahm ein leises
Weinen und unweit davon irgendeinen Zank .

Ehescheidungen !
Man ist bloß Laie , aber man könnte sofort das Urteil sprechen .

Ich schaue mir so die Gruppen an , die man mit einem Blicke über -

sehen kan ».
Beim Fenster steht ein Mann mit einem anderen . Du bevb -

achtest ein klein Weilchen lang und bald bist du in der Lag « zu

sagen , daß dort iene Frau , die in einem Kreis « anderer lebhaft

gestikulierender Frauen steht , seine Gattin ist , mit der er vor ein

p: . ar Iahren wie in einem Paradies « leben wollte , während er

aoer mit ihr in der furchtbarsten Hölle lebte .
Da fällt dir plötzlich ein einmal auszuprobieren , mit welchem

Blicke du die Menschen zu beobachten verstehst .

Irgendeine Frau hält da eine Rede und die anderen pflichten

ihr bei . Das kann ich aus einer Entfernung von zehn Schritten

feststellen .
„. . . Wir werden Sie aus allem heraushauen , fürchten Sie

sich n - r nicht und weinen Sie nicht , liebe Frau . Wenigstens weinen

Sie doch nicht hier ! Da stand ' so ein einziges Mannsbild dafür !

Alle sind gleich , einer wie der andere ! Aber drinnen , vor dem

bohen Gerichtshof , da flennen Sie , daß das ganze Gebäude zu

wackeln anfängt . So was wirkt bei Gericht !

„ Da hat sie recht , wahrhaftig , so ist ' sl " bestätigt jetzt eine

zweite Frau .
„ Das mächt ' ich auch jagen ! Ich kenn ' mich darin aus ! Und

das wär ' gar jchön , wenn unserer so viele sind , daß Sie nicht

geschützt wären . Das ist unsere heilige Pflicht , uns gegenseitig zu

besten und die armen , unschuldigen Frauen zu rächen , denen man

e neu Fußtritt oersetzt , wenn sie sich abgeschüttet haben , damit sich

d ann irgend wo ein « Zierdocke dann in ihrer Häuslichkeit breitmack ) «!

Ich kenne das ! Wie denn auch nicht ? Aber , Frauerle , wenn dieser

Haderlump in der Klage sagt , daß die junge Frau die Häuslichkeit

verließ , ms Kino zu gehn pflegt «, sich um nichts kümmerte , dafür

stehen wir da , daß wir den Beweis erbringen , daß er , der Herr

Gatte , sie selber ins Kino geschickt hat . Und das wär gor schön ,

vor QericM
wenn da nicht «ine Scheidung durch sein Verschulden herausschauen
sollte . Und er wird zahlen müssen , daß er grün wird ! Wenn dos
alle Frauen so täten , dann möchf den Mannsbildern schon die Lust
oergehen , sich scheiden zu lassen !

Und wieder nicken die anderen Frauen unissimo mit dem

Haupte .
Darin erblicke ich geradezu ein « edle Tat . wenn man einem so

guten Dinge , wie es das Frauerl « da ist , beisteht ! " redet die Solistin
weiter , und flüstert irgend etwas der Nebenstehenden zu .

Die antwortet bloß :
„ Man weih sehr wohl , daß er auch kein Heiliger ist ! Wer

weiß denn , was er im Heimlichen treibt ! Und «in « Frau besteht
ja auch nur aus Fleisch und Blut , und wenn die sich einmal vergißt ,
da ist gleich das Feuer am Dach ! "

Das genügt mir . Einen Augenblick später trete ich als Zuhörer
in den BerhanÄungssaal .

Der Richter , ein alter Herr , bemüht « sich vergeblich , die in

Scheidung begriffenen Gatten zu versöhnen . Sie schluchzt heftig ,

ffirille und Hatte gegen Qrippe
Gibt es einen wirtsamen Schutz gegen Gripp « ? Dies « Frag « .

die jetzt so vi «l behandelt wird , facht der Hygieniker der Universität
Halle , Prof . P . Schmidt , in wissenschaftlicher Weis « in der „ Deutschen
Medizinischen Wochenschrift " zu beantworten . Obwohl das Problem
des Grippe - Erregers noch nicht geklärt ist , glaubt der Verfasser
doch , daß nran als ihren Erreger mit größter Wahrscheinlichkeit den

Pseifferschen Influenzabazillus anzusehen habe . Durch Versuche in

seinem Institut hat er es unternommen , sich über den gewöhnlichen
Weg der Uebertragung Klarheit zu verschaffen . Dabei ergibt sich.
daß die weitaus größte Gefahr durch die Ausscheidung der Bazillen
beim Husten und Niesen gegeben ist . doch ist «in « Ansteckung über

die Augen anzunehmen , während die Berührung mit den Fingern
eine untergeordnet « Roll « spielen dürfte .

Während beim Husten und Niesen die schweren Tröpfchen schnell

zu Boden fallen , schweben die feinsten , mit Bazillen gesättigten
Tröpfchen einig « Z«it in der Lust und können so eingeatmet werden .
Die „ Mundatmer " sind am meisten gefährdet , und die Gefahr tritt

natürlich am stärksten auf bei Massenanfannnlungen von Menschen ,
weshalb nicht nur öffentliche Ansammlungen , sondern auch schlechte
Wohnungsverhältniss « verhängnisvoll werden . Da man den

modernen Menschen nicht zum strengen Einsiedlerleben verurteilen

kann , so ist unter solchen Umständen ein Schutz sehr schwierig . Pro¬

fessor Schmidt ist aber der Ansicht , daß «ine Filtration der Ein -

atmungsluft , wie z B- durch Wattepfropfen in beiden Rasen -

löchern , und serner «ine Schutzbrill « wenigstens eine Gefahren -

Milderung gewährleisten müßte . Für Menschen mit besonderer

Exposition wär « diese Vorsicht gewiß für Stunden größerer Gefahr

zu ertragen . Lippen und äußere Nasenästnung könnte man obendrein

vielleicht noch zum Schutz gegen Anflug mit Lanolincreme be -

streichen , wodurch eine ungefährliche Einbettung der Tröpfchen

wahrscheinlich würde . Peinlichste Reinlichkeit und Vermeidung jeder

Berührung von Aug « und Nase sind zu empsehlen .
Di « größte Gefahr bedeutet natürlich nicht der ans Bett gefesselte

fiebernde Kranke , sondern die zahlreichen herumlaufenden Leicht -

kranken , namentlich , wenn sie kein Derständni » für Hustenhygien «

besitzen . Wenn die Einatmung de « bloßen Anflug und die Insektw «

Deilage

des Vorwärts

er steht sterbensbleich und blickt zur Erde . Er kann mit ihr nicht

länger leben . Die Ehe ist zerrüttet . Die Geklagte verteidigt sich,

daß es Schuld de » Klägers sei . der Kläger beharrt darauf , daß es

die Schuld der Frau sei.
„ Wir werden also die Zeugen einvernehnren, " ordnet jetzt der

Richter an .
Und es geschieht , wie es am Gange von den Frauen besprochen

wurde . Sie sagten zuungunsten des Klägers aus .
Der eine Zeuge des Mannes konnte dos Gericht nicht davon

überzeugen , daß die Angaben der Klage wahr sind , während die

andere Partei durch soviele Zeugen das Gegenteil nachwies : der

Richter verkündet das Urteil , durch welches die Ehe durch Schuld
des Klägers geschieden wird , jenes bleichen Mannes , den di « Eh«-
freuden auf den Kreuzweg stellten : sich oder sie aus Verzweiflung
töten oder sich in zwölfter Stunde durch eine Scheidung retten .

Er wurde also geschieden .
Als man aus dem Verhandlungssaale schritt , murmeln die

Lippen des Verurteilten seinem Anwalt zu :
„ Wie ist es möglich , daß i ch der Schuldige sein soll ?"
Der Advokat besänftigt ihn :
„ Seien Sie froh , daß es so ausgefallen ist ! "

<?Ui» dem Tschechischen übersetzt von I . Reißmann . Die
steht in dem Buch „ Das Haus der Serechtigler tt . )

durch Berührung zahlenmäßig überwiegt , wie doch anzunehmen ist ,
so muß man fordern , daß in Grippezeiten immer in das Taschen¬
tuch gehustet und genießt wird . Wi « es damit leider in der Praxis
steht , weiß jeder , ebenso , was die hygienische Forderung nach einem

Abstand von mindestens 1 Meter vom Hustenden anlangt . Vpn
der Desinfektion des Mundes ist nicht viel zu erwarten , und über -
Haupt gibt es keinen Schutz durch Arzneimittel . Wenn die . Grippe
einen bösartigen Charakter annimmt , dann sind nach der Meinung
des Berfassers die strengsten Maßnahmen notwendig : Verbot jeder
Massenansammlung von Menschen . Vermeiden der prilxiten Gesellig -
kest . Vorübergehend wenigstens sollt « in solchen Zeiten besonderer
Gefahr von allen ein Einsiedlerleben bereitwilligst ' ge -
tragen werden . " Schmidt zweifelt nicht , daß die Volkswirtschaft -
tichen Verluste bei strenger Durchführung solcher Schutzmaßnahmen
viel geringer wären als bei stärkerer Ausbreitung einer bösartigen
Gripp « .

SEimmermannshosen
Ein aller Züricher Zimmennann und Gewerkschaftler gab dem

sozialistischen . Volksrecht " folgende Erklärungen über die Herkunft
der weiten Sammechosen , die von den Gesellen der Zimmermamis -
zünfte noch heute getragen werden . Er schreibt :

Di « Hamburger Seeleute und Zinnnerleute waren von jeher
sehr tanzlustige Gesellen . Als solche waren sie wohl auch immer
etwas eitel , namentlich auf möglichst kleine Schuhnummern . Run

hat ober der liebe Gott diese nicht ausgerechnet für die Bewohner
der nördlichen Wasserkante reserviert . Die Mode war aber von
jeher ein gutes Mittel für optische Täuschungen . Um die großen
„ Kähne " klein erscheinen zu lassen , wurden sie einfach durch die

Glockenhosen bis zu den Fußspitzen verdeckt .
Wahrscheinlicher ist wohl die zweit « Erklärung . Die großen

Bauholzfräsen sind eine ziemlich neuzeitliche Erscheinung . Noch vor
kaum 4b Jahren mußte das Bauholz der Zinnnerlcute aus runden
Baumstämmen mit der Breitaxt vierkantig gehauen werden . Diese
Arbeit ( hauptfächlich Winteravbeit ) wurde in großen Holzschuhen
ausgeführt und damit die Haufpäne nicht in die Holzfchuhe fielen ,
wurden dieselbe « einfach durch die Glockenhosen überdeckt .

fflöchstepannungskabel
Bisher wurde die Entwicklung der Hochspannungskraftüber »

tragungen ganz und gar von der Freileitung beherrscht . Die hohen
Spannungen , die der immer zunehmende Energiebedarf verlangte ,
waren nur mit Freileitungen betriebssicher zu übertragen . Die

Isolation von Kabeln war bisher derartigen Spannungen nicht ge-
wachsen . Die höchste in Deutschland , abgesehen von Dersuchsstrecken ,
verwendete Betriebsspannung ist wohl mit 30 00b Boll im Leitungs¬
netz der Berliner Städtischen Elektrizitätswerke erreicht . Natürlicher -
weise bemühte sich die Kabelsachwelt , di « Leistungsfähigkeit ihres
Fabrikates zu vergrößern , um den Freileitungen wieder Terrain ab -

Zugewinnen . Das gelang auch ; Kabel für 50 000 bis 60 000 Volt

sind mehrfach im Betriebe , u. a. in der sehr bemerkenswerten Kraft -
Übertragung von Schweden nach Dänemark durch den Sund , die mit
einem Kabel deutschen Fabrikats ausgeführt wurde . Das Bedürfnis
besteht aber , die Spannung noch zu erhöhen . Die normale Spannung
für große Fernllbertragungen in Deutschland ist seit langem schon
110 000 Voll , und man mußte notgedrungen mit dieser Spannung
in einige Großstädte , in denen die räumlichen Derhällnisse das ge -
statteten , wie z. B. in Dresden und Berlin , bis ins Innere der

Stadt gehen , um die benötigten großen Energiemengen auf ein -

fachste Weise an die Berwendungsstclle zu bringen . Daß eine solch «

Freileitung mit mehr als lebensgefährlicher Spannung im Innern

der Stadt kein Idealzustand ist , versteht sich von selbst . Es ist des -

wegen sehr zu begrüßen , daß e» in neuerer Zeit gelungen ist , auch
Kabel für sehr hohe Spannungen — bis zu 132000 Volt — herzu¬

stellen und auch schon betriebssicher zu verlegen . In New Aork und

Chikago sind solche Kabel seit etwa einem Jahr im Betriebe , in

Deutschland ist bis jetzt nur eins kleine Probeftrecke verlegt , aber es

ist anzunehmen , daß ihr bald größer « Strecken folgen werden .

Das wesentliche bei diesen Kabeln ist , die Beanspruchung des

Ijolationsmaterials oder , wie der Elektrotechniker jagt , de « Dielektri -

kums auf ein ungefährliches Maß herabzusetzen . Als Isolations -
Material steht uns nichts anderes zur Verfügung als das Material ,

das bei allen normalen Hochspannungskabeln verwendet wird ,

nämlich ein sehr dünnes und sehr zähes Papier , das in genügender
Dicke auf den Leiter aufgewickelt und dann mit Oel getränkt wird .

Man wird es sich ja leicht so vorstellen , als ob man diese Isolation
immer dicker machte , je höher die Spannung ist , indessen hat das

seine Grenzen . Sobald «in gewisser Punkt überschritten worden

ist , nützt eine stärkere Isolation nichts mehr . Es kommt vielmehr

darauf an . die Beanspruchung des Dielektrikums da. wo sie ge-
fährlich hoch ist , und das ist an der Oberstäche des Leiters , auf ein

unschädliches Maß herabzusetzen . Hierzu gehört «», daß man dem

Leiter «inen möglichst großen vurchmesser gibt . Bersuche an der

Influenz , oder Elektrisiermaschine machen es jedem klar , daß aus

Spitzen die Elektrizität sehr leicht abströmt . Ein Leiter von kleinem

Durchmesser ist nichts anderes als eine Spitze . Die Elektrizität

strömt aus ihm sehr leicht ab utid gefährdet dabei natürlich das
Dielektrikum . Deswegen ist es wichtig , den Leiterdurchmesser so

groß zu machen , daß das sogenannte Glimmen , wie wir es ebenso
an den Spitzen einer Influenz - oder Elektrisiermaschine beobachten

können , gar nicht eintritt . Die Eigenart hoher Spannungen ist es

aber , daß die Ströme gering werden . Also braucht man eigentlich

gar kein « Leiter von sehr großem Durchmesser .
Der Kunstgriff , der hier angewendet wurde , besieht nun darin ,

daß man den Leiter als eine Art Metallschlauch konstruiert . Es

sind Drälste von viereckigem Querschnitt so aneinander geführt worden ,

daß sie eine feste Metallwand bilden , die einen Hohlraum einschließt .
Dadurch wird der Durchmesser sehr groß , wahrend der Querschnitt

nicht übermäßig vergrößert wird . Den Hohlraum des Leiters kann

man auch noch mit Oel füllen , das unter einem gewissen Druck steht
und so das Bestreben hat , durch di « Fugen der Metallwand hindurch
in das Papier überzutreten . Dadurch wird verhindert , daß sich im

Papier ölfreie Stellen bilden , die das Kabel gefährden würden .

Eine solche Oelfüllung des Leiters ist natürlich eine Komplikation
des Betriebes . Man muß an den Verbindungsstellen des Kabels

Oclstandgesäße anbringen und darauf achten , daß der Oeldruck ni�t
unter ein gewisses Maß sinkt Aber 100 000 - Volt - Kabel werden nicht
in solcher Menge verlegt werden , daß man diese Komplikation un -

bedingt scheuen müßte . Die Erhöhung der Betriebssicherheit ist
jedenfalls das Wertvollere Natürlich kann man nicht , wie bei den

gewöhnlichen Drehstromhochspannungskabeln , drei solcher Kabel -
ädern zu einem einzigen Kabel verbinden und mit einem gemein -
samen Bleimantel bedecken . Ein solches Kabel würde die Dicke eines

Baumstammes haben und liehe sich überhaupt nicht mehr oerlegen .
Man wird vielmehr jede einzelne Phase des Drehstromes für sich
verlegen und muß sie dann zum Schutz gegen mechanische Be -

schädigungen in Tonröhren oder dergleichen einziehen . Da aber das

Höchstspannungskabel wohl sowieso nur in den großen Städten vor -

kommen wird , wo man die Kabel üblicherweise , so verlegt , bietet das
kein Hindernis . Jedenfalls ist zu erwarten , daß dieser bedeutend «

Fortschritt der Kabelteckznik sich bald praktisch auswirken wird .
Der zunehmend « Strombedarf der deutschen Großstädte macht es

immer notwendiger , mit sehr hoher Spannung bis ins Innere der
Stadt zu gehen . Freileitungen werden kaum noch für solche Zwecke

zugelassen werden . Es ist daher anzunehmen , toiß dieser große
Fortschritt der Kabeltechnik sehr bald praktische Bedeutung durch
Verlegung großer Längen dieser 100 000 - Volt - Kabel erlangen wird ,
wie er sie in Amerika schon erlangt hat .

Dipl . - Ing . Dr . Arthur Hamm .



Was will Philips bei uns ?
Warum der hottändifche Elekirokonzern die Lorenz A . G . beherrschen will .

2er Name der holländischeu Firma Philips , die in kurzer Zeit
zu einem der größten europäischen Elektro -

konzerne geworden ist , war in Deutschland bis vor nicht langer
Zeit ziemlich unbefamtt . Seit etwa zwei Lahre » machte sie sich jedoch
im Radiogeschäft , insbesondere im Vertrieb von Lautsprechern .
stärker bemerkbar , und vor kurzem ging ein großes Aktienpaket der
bekannten deutschen Schwachstromfirma C. Lorenz A. - G. Per -
lrn in die Hände der Philips - Glühlampenfabriken in Eindhoven
über . Es handelt sich zunächst um Aktien im Nennwert von 2 Mil -
lionen Mark , wobei der Verkaufspreis nach dem Aktienkurs sich auf
etwa 3,6 Millionen Mark belaufen hat . Philips will jedoch , wie es
heißt , seinen Anteil vergrößern und , wenn möglich , einen so großen
Teil des Aktienkapitals von Lorenz zu erlangen suchen , daß er diese
Firma in jeder Hinsicht beherrscht . Abgesehen hiervon ist zwischen
Lorenz und Philips ein langfristiger Lieferungsver -
trag zustondegetommen und in Verbindung hiermit Vereinbarungen
über gegenseitigen Patentaustausch , gemeinsame Absatz , und Pro »
duktions - Orgonisierung auf verschiedenen Gebieten . Diese Bindung der

Lorenz - Gesellschaft

an den PhiAps - Konzsrn wird in der deutschen Elektroindustrt « be -
dauert , da es nunmehr nicht mehr möglich erscheint , die deutsch «
Schwachstromindustrte enger zusammenzuschließen , worauf insbe »
sondere der Siemens - Konzern schon feit längerer Zeit hingearbeitet
hat . Dex Philips - Konzern hat zweifellos einen guten Griff getan ,
denn die E. Lorenz A. - G. ist ein wichtiger deutscher Schwachstrom -
Produzent . Das Kapital der Gesellschaft wurde im vergangenen Jahr
von 6,3 aus 0,5 Millionen Mark erhöht , die Dividende betrug 6 Proz .
Der letzte Geschäftsbericht verzeichnete eine Umsatzsteigerung insbe -
sondere auf dem Gebiet der drahtlosen Telegraph ! « und der Rund -

sunkproduktion . Lorenz stellt Telegraphen , und Telephonausrüswn -
gen aller Art her . Signal « , Rundfunkgerät usw . Vor einigen Mo -
natrn gliederte sie sich die Firma W. G u r l t G. rn. b. H. in Berlin -
Treptow an . Außerdem kontrolliert sie die bekannte Radiosirma
D r. E. F. H u t h G. m. b. H. . di » T e l m o G. m. b. H. ist serner
gemeinsam mit Siemen , beteiligt an der Bayerischen Tele »
p h o n f a b r i t A. - G. . mit anderen deutschen Firmen an der
Automatischen Fernsprechanlagen - Baugesell -
schaft usw .

Der Philips - üoazern

ist jedoch seinem Produktionsumfang und seiner Kapitalgröße nach
der Lorenz - Gesellschaft weit überlegen . Den Kern ihrer Produktions «
interesien biföet die Herstellung von Glühlampen , weiterhin werden

Röntgenlampen , Rundfunkgeräte und anderes Schwachstromgerät
hergestellt . Tochterfabriken und Absatzorganisationen von Philips
werden in vielen Ländern unterhalten , im vergangenen Lohr

erfolgte die Eröffnung einer neuen Fabrik in Turin , ferner eine er -

hebliche Vergrößerung der belgischen Filiale . Beschäftigt waren Miüe

1027 etwa 10 000 , vor kurzem bereits 15000 Mann . Dazu
kommen weuere 3400 Arbeiter in holländischen Tochtergesellschost�n
und 5500 in ausländischen Betrieben , so daß die Gesamtzahl sich

gegenwärtig auf rund 24000 beläufi . Lm Bau ist zurzeit ein «

neue große Fabrik in der holländischen Stadt Rheden , in der 3500

Arbeiter beschäftigt werden sollen . Ende dieses Jahres wird die

Gesamtzahl der Beschäftigten in den Betrieben von Philips an -

nähernd 30000 Mann betrogen .
Kürzlich wurde eine erhebliche Kapitalerhöh ung durch -

gtführt , wodurch das Aktienkapital auf etwa 36 Millionen holiän -

dilche Gulden , d. h. rund 60 Millionen Mark , gebracht war -

den ist . Hierzu kommt jedoch noch das Kapital der Tochtergefell -

schaffen . Entsprechend der ständigen Prodnktionssteigerung und der

wachsenden Gewinne bewegen sich di « Aktienkurse dieser erst 1012

gegründeten Firma ununterbrockzen aufwärts . Im Jahre 1926 bc -

trug der Kurs der Stammaktien an der Amsterdamer Börse durch -

schnittlich 350 Proz , heute ist er bereits auf über 000 Proz . angelangt .
Da die Stammaktien von Philips gegenwärtig einen Nennwert vo »

27,54 Millionen Holl . Gulden , d. h. rund 400 Millionen

Mark — ohne Vorzugsaktien , Anleihen und das Kapital der

Tochtergesellschaften .
Im Jahre 1926 wurden auf die Stammaktien 16 Prozent

Dividende ausgeschüttet , während 1027 und 1028 die Aktionäre

mit 21 Proz . Dividende erfreut werden konnten . Di « Inhaber der

Vorzugsaktien erhielten 9 Proz .
Dieser holländische Konzern ist nicht mir Mitglied des 1924 ge¬

gründeten Internationalen Glühlampe nsyndikots .

sondern steht auch sonst mit anderen elektrotechnischen Großprodu -

zenten in engster Beziehung , am meisten mit d- r General

Electric Eo . , dem größten amerikanischen Elektrotrust , der

übrigens auch am Kopital von Philips stark beteiligt ist unb bei der

letzten Kapitalerhöhung seinen Anteil noch erheblich vergrößert har .

Dies « kapitalkräftige Gesellschaft hatte bereite Ende 1026 nr

Deutschland festen Fuß gefaßt , indem st » die Deutsche Philips -

Gesellschaft in Berlin zum Vertrieb ihrer holländischen Fabr -
kate gründete . Durch die Verträge mit der C. Lorenz A. - G. und der

starken Kapitalbeteiligung an dieser Firma hat sich der Einfluß von

Philips auf das deutsche Schwochsteomgeschäji bemerkenswert ver¬

größert . Der Hauptgrund für die erstrebte Eingliederung der E. Lo -

renz A. - G. dürste darin liegen , daß die Löhne in der deut -

schen elektrotechnischen Industrie auch heute noc ! ,

erheblich niedriger liegen als in Holland . Die sozial -

politisch reaktionäre Hallung der deutschen Mctallindnstriellcn treibt

hier also Blüten , di « vmn nationalen Standpunkt auch

recht interessant sind . — b

Grundsätzliches zur Agrarfrage .
Zum Problem der Aufiongorganisation .

üer vom Rdchslandbund viel angegriffene Präsideni der

tzreufzischeu Zentralganossenichostskossc , Dr . Klepper , ergreift
im »Deuischen Volkewirt zu dcu Angriffen das Wort , wir

geben im Folgenden einen Auszug seiner Ausführungen aus
dem henke erscheinenden Heft wieder .

Gegenüber dem Rummel der kommenden . Grünen SBoche�

stellt Klepper fest , daß die Gestaltung der Daseinsbedingungen der

Landwirtsäian nicht länger dem parteipolitischen Spiel
ausgesetzt werden könne .

. Es ist nicht die Sondererkenntnis einer einzelnen agrarpoli «
Uichen Richtung , daß die Lebensfähigkeit der Landmirtschalt ein

Preisniveau voraussetzt , das ei. ' Ui angemessen « Rentabilität
gestattet . Es ist insbesondere notwettdig , die Preise der landwirt -
ichafflichen Haupiprodukt « tunlichst zu stabilisieren : denn die
uarhandene Kapitolschwäche bewirkt übernormale Preisousschläge ,
da das ausgleichende Äapitalpolster fehlt .

Gelingt gleichzeitig eine bessere Anpassung des londwirtschast .
lichen Produkt ! onsgauges und des Warenabsatzes an die Bedürf -
infke des Marktes , so werden die den an &eren Berits - . ständen im

Interesse der Landwirtschaft , insbesondere aus dem Gebiete der

Handelspolitik , a u s zu e r le g en d e r Opfer in ertrag -
lichen Grenzen bleiben können .

Die genossenschaftlichen Kredit - , Bezugs - und Absatzorgawsa -
tionen können ihre Aufgabe nicht erfüllen , so lange sie in dem bis -

berigen Umfang Mittel zur Ueberbrückung und Amortisation der
Verluste aus der Deflationszelt aufzuwenden haben . . . .
Auch das auf diesem Gebiet Notwendige kann nicht allein

durch Selbsthilfe erzielt werden , vielmehr ist eine Hilf « der

öffentlichen Hand unumgänglich .
Schließlich ist es eilte nun einmal unabwendbare Notwendig -

keit , die landwirtschaftliche F i n a n z k r i s « des Ostens zu be -

reinigen _ _ _ _Entscheidend bleibt die allgemeine Erkenntnis , daß
die ungehemmte Entwicklung der sogenannten schleichenden Krise
eine Schrumpfung des Produktionsapparate « infolge weitgreifender
Devasiaiion , «ine Gefährdung der lebensfähigen Betriebe durch die

genossenschaftliche imd landschaftliche Gefamthastung und Risiken -
genieinschaft , schließlich eine weitere Schwächung der Landwirtschaft
auf den Märkten ihres Bedarfs und ihres Absatzes bedeutet .

Außer Streit steht , daß es nicht möglich ist , die überschuldeten
Großbetriebe zu erhalten , daß der Gütermorkt si « aber nicht auf »
nimmt . �Hieraus folgt die Notwendigkeit , die Aufnahm «
dieser Betriebe zu organisieren .

Es können nicht alle zusammenbrechenden Betriebe aufge -
uommen werden . . . . Kommt ein Erwerb des Gefamtkomplexes der

nicht mehr lebensfähigen Betriebe nicht in Betracht , so ergibt sich
die Konsecfuenz , daß in erster Linie solch « Güter aufzunehmen
sind , die sich zur B e s i e d l u n g e i g n e n : denn die morktmäßige
Wirkung der Aufnahmetätigkeit ist unabhängig von dem Verwen -

dungezweck . In zweiter Linie wäre Land zu erwerben , das zur
Aufforstung bestimmt ist : denn es ist volkswirtschaftlich
richtig , nicht rentabel zu bewirtschaftendes Land au » der landwirt -
fthaftlich genutzten Fläche auszumerzen . Die Erweiterung des staat -
lichen Domänenbesitzes ist nur als Hilfsmaßnahme
anzustreben . . . .

Wesentlich ist allein , daß die marktregulierende Tätigkeit ( bei
der Aufnehme von Gütern ) zentral , unbeeinflußt von Jnter -
elscntemvvnschen , nicht bureaukratisch , sondern beweg »
l i ch erfolgt . Di « Organisation des Gütermarkt « , , mag st « in dieser
oder in jener Form geschehen , wird ebenfalls erhebliche Zubußen
erfordern .

Di « finanzielle Last der Agrarpoktik wird größtenteils
von dem Staate zu tragen sein . Unter dem finanziellen Zwang
stehen olle Parteien in gleicher Weise . Durch ihn sind di « prak ,
tischen Möglichkeiten eindeutig begrenzt . Daher ist di « praktische
Behandlung der Agrarkrise unabhängig vo » der Richtung
des politischen Regimes .

Vielleicht führt es uns darum am ehesten aus dem heutigen
Wirrwarr der Meinungen heraus , wenn . . . ei » kleine » Gr « «

mium von unabhängigen Sachverständigen au «

den verschiedenen Lagern mit der Prüfung des Gesamt »

komplexes der akuten agrarpolitifchen Fragen betraut würde . '

Verständiqung ZAreußenkasse —iLandbundsienossenschast .

Von der Preußischen Zeitiralgenoflenschaftskasie und dem

Reichxlandbunb und seinen genostenschastsich - n Unternehmungen

wird folgendes mitgeteilt :
Die zwischen der Preußenkasie und dem Reichslandbund und

feine » genossenschaftlichen Unternehmungen seit längerer Zeit ge «

führten Verhandlungen haben zu einer Gesamt »

Verständigung geführt . Es ist damit die finanzielle Voraus »

fetzung für die beiderseits erftreb « Veveinheitlichung des ge »

samten ländlichen Genossenschaftswesen » insoweit geschaffen und

die nchig « Abwicklung der Geschäft « der genossenschaftlichen Unter¬

nehmungen des Reichslandbunde » gewährleistet . Die Vereinbarungen
werden der Aufsichtsbehörde der Preußenkasse und den zuständigen

Organen des Reichelandbundes und seiner genossenschaftlichen Unter .

nehmungea unverzüglich unterbrestet werden .

Mich für Saargebiei unentbehrlich .
Räch der Reichsstatistik über den Handelsverkehr zwischen dem

Saargebiet und dem übrigen Reichsgebiet belief sich von Januar
bis einschließlich November 1928 die Saaraussuhr nach dem Reich
auf 2 375 145 Tonnen , di « Einsuhr auf 884 426 Tonnen . Ohne
diesen bedeutsamen Absatz in Deutschland , zu dessen Aufnahme sich
die französische Volkswirtschaft gänzlich außerstande zeigt , wäre die

Saarproduktion längst zum Erliegen gekommeit .

Konsumvereine im Dezember .
Umsahsteigerung Durch Ziuhraussperrung behindert .

Di « Mitgliedsumsätze im Zentralverband deutscher Konsum -
verein « sind im Dezembermonat durch die Weihnachtseinkäuf « der

Mitglieder immer besonder » stark erhöht . Nach den Mitteilungen
de ? Zentraloerbandes gilt das auch für de » letzten Dezember . Der

Durchschnittsumsatz pro Woche und Mitglied ist gegenüber November

von 8,81 M. aus 10,23 M. gestiegen . Das ist eine Steigerung um

1,1 ? M. Gegenüber den entsprechenden Veränderungen im Jahr «
1927 ergibt sich aber «in leichter Rückgang . Damals betrug di « Zu -

nahm « vom November auf Dezember nämlich 1,52 M.
Ein Blick auf den Verband der rheinisch - westfälisch « n

Konsumvereine , deren Berkaussgebiet durch di « Ruhr -

mtsfperrung detrvisen wurde , zeigt sofort die Ursachen dieses rela -

tioen Rückganges . Im November war dort gegenüber dem Monat
Oktober der wöchentliche Kopfumsatz schon von 10,59 M. ans 0. 49 M. ,
also um 1,10 M. gesunken , während die anderen Bezirk « fast

ohne Ausnahme «ine Steigerung zeigten . Vom November bis D�
zember ist der wöchentliche pro - Kopf - Umfatz zwar um 1 M. auf
10 . 49 M. gestiegen , der Dezemberumsatz blieb ober trotz der

Festeinkäuse noch um 10 Pf . hinter dem Oktoberumjotz zurückl

Di « Ruhraussperrung hat also im Aussperrungsgebiet deutlich
eine Unterversovgung der Arbeiterschast mit den wichtigsten Lebens »
mittel » zur Folge gehabt , und auch zu Weihnachten und zu Neujahr
mußten sich kü« SÜchrbelogschaftim den Leibriemen viel enger
schnallen , als es in anderen Gebieten Deutschlands notwendig war .
Haben die aussperrenden Ruhrherren und
Generaldirektoren mit ihren Frauen und Kinder -

che » zu Weihnachten und Neujahr auch Rat « « »
litten ?

_

Vampir Margarmeirust .
Kapltalmachi avf 640 Millionen erhöht .

Der international « Margarinetrust , zu dem sichte «
beiden holländijch - englischen Konzerne Jürgens und van den
B « r g h im Jahre 1927 zusammengeschlossen hatten . Host jetzt zu
einem großen Schlag « gegen die bisher noch freien Margarineunter .
nehmen in Europa aus . Zu diesem Zweck wird das K a p i t a l . das

erst im vergangenen Herbst von 75 auf 90 Millionen Gulden erhöht
worden war , auf 350 Millionen Gulden heraufgesetzt . Da zu -
gleich auch die englisch « Tochtergesellschast ihr Kapital auf 80 Mil -

lionen Mark erhöht , wird der Margarinetrust seine Kapstalmacht auf

insgesamt 640 Millionen Mark steigern .
Das erste Opfer der neuen Erponsionspolitik des Trusts ist der

größte tschechoslowakisch « Margarinekonzern von Schicht in

Aussig geworden . Dieser hat eine „ Interessen gemein schaft mit dem

holländischen Trust abgeschlossen , die aber offenbar sehr «inseitig
den Interessen von Jürgens — van den Bergh dient . Danach dürft « die

gleichfalle bedeutend « holländische Oel - und Festfabrik Ealve -
D e l f f t an di « Reihe kommen , die bis zur Zeit ihr « Selbständigkest

wahren konnte , aber jetzt auch Berschmelzungsverhandlunge » mst

dem Trust aufgenommen hat .

Auch inDeutschland wird Jürgens — van den Bergh sein « schon

überragende Machtstellung auszubauen versuchen . Bereits jetzt unter »

stehen etwa zwanzig von den bedeutendsten deutschen Werken der

Kontrolle des Trusts , dessen Anteil am Margarineabsatz
in Deutschland sich auf etwa 70 bi » 75 Proz . belauft . Da 1927 rund
350 Millionen Kilo in Deutschland ( rund 10 Pfund pro Kopf ) kon -

sumiert wurden , hat der internationale Trust mit seinen Tochter .

Unternehmungen rund 250 Millionen Kilo auf dem deutschen Markt

absetzen können .
In E n g l a n d hat allerdings das sonst fast lückenlose europäisch «

Monopol des Trusts — der als Rohstofflieferam auf die noch freien
Werke in seiner Hand hat — ein Loch bekommen , das um so un -

angenehmer ist , als di « Produktionsstätten gerade in England zu den

stärksten in Europa gehören . Hier ist es aber den britischen
Konsumvereinen gelungen , durch Selbstproduttion den Absatz
des internationalen Trust » scharf einzuengen und mehrer « Mil -

ltonenV « rbrauch « rmst Konsummargarine zu versorgen .

Kampf der Wanderhändler .
Vertretung im ZieichsVlrtfchastsrat gewünscht .

Di « mehreren hundertausend Angehörigen de » sogenannten
ambulanten Gewerbes hoben es sozial und wirtschaftlich nicht leicht .
Der ansässige Einzelhandel bekämpft sie , die Behörden zeigen ihnen
die kal ! « Schulter , obwohl sie wahrlich Produkte und Händler des

herrschenden Winschaftssystoms sind wie andere auch . Sie suchen
sich mit Recht ihrer Haut zu wehren und forder » entsprechende
Beachtung in der Oeffentlichkeit .

Der Retchs - verband ambulanter Gewerbetreibender hat auf
seiner Tagung eine Entschließung gefaßt , in der es heißt :

„ Die von der Hiniptgemeinschatt des deutschen Einzel »
Handels gestellten Anträge zur Abänderung der Reichsgewerbe -

ordnung sind lediglich aus der Konkurr « » ! ; des seßhaften Handels

gegenülber dem ambutanren Gewerbe zu erklären . B « d a u « r -

licherweif « hat die Reich - iegisxung , diesen Anregungen folgen >.
in den neuen Entwurf zur Abänderung der Reichsgewerbeordnu « >
Bestimmungen aufgenommen , die zur Schädigt tug der ambulame i
Gewerbetreibenden führen müssen , und disse zu Gewerbe -
treibenden zweiter Klasse herabsetz «: . Das ambulo . iw
Gewerbe verlangt , daß es bei der Schaffung des endgültigen
Aeichswirtfchaftsrat « , die ihm als Wirtschaftsfaktor k. -
kommend « Stellung eingeräumt erhält und ihm als Ausdruck dieses
berechtigten Verlangens mindefiens zwei Sitz « im Reich -

wirtfchaftsrot zugestanden ivctkien . Das ambulant « Gewerb « er¬
wartet di « ihm rechtlich und wirtschaftlich zustehend « Gleich
stell ung mit allen anderen Gewerbcarten im Deutschen Reich . "

Lockerung der kommunale » Ituslondsouleihespmc in — Ungarn !
Wie aus Budapest berichtet jvirh , hat dos ungariiche Miiiifterium des
Innern ein « Verordnung erlassen , die ein « wohlwollendere
Behandlung der Auslandsanleihepläne ungortjcher Kommunen
in Aussicht stellt . In der Verordnung wird ausgeführt , daß der auf
di « Unmöglichkest , langfristige Anleihen im Inland « zu beschaffen ,
zurückzuführende Kapitalmangel eine schwere materiell « Schädigung
des Kommunalledens darstelle , da die Kommunen zur Deckung ihres
dringenden Geldbedarfs gezwungen seien , drückend « kurzfristig « Ver -
pslichwngen einzugehen . — Wir glauben , wir kennen auch in
Deutschland ganz ähnliche Dinge .

Der Kampf um den süddeulscheu Kohlenmorkt . Von unter¬
richteter Seit « wrrd durch di « Kaitzunimrtorrefpondeitz darauf hin¬
gewiesen , daß der Anteil der Ruhrkohl « am süddeutschen
Markt nur etwa 55 Proz . des Gefamwetbrauchs Süddeuffch -
lamds ausmache , während die Übrigen den « che n und auch aus -
länd eschen Reviere im Jahr « 1028 etwa mit solq - nden Ziffern an
der Beschattung des fübbeukschen Steinkohlenbedarsts beteiligt waren :
Ober , und Riekerlchldftm mit 1 600 000 Tonnen . Aachen vnt 1 20c» 000
Tonnen , Saar und Lothringen mit 1300 000 Tonnen , England mft
320 000 Tonnen , Holland mit 450 000 Tonnen , di « Dschechaflowakei
mit 145 000 Tonnen , Sachse » mtt 300 000 urtd bayerifche Pechkohle
mit 1 300 000 Tonnen . Die Konkurrenz so vieler Kahlemzebiete auf
dem süddeutschen Markt zeigt , wie umkämpit besonders dieses ( Schiet
ist Di « Rtchrkohlenleute befürchten , daß der Kampf sich noch weiter
oerschärfen wird , auch im Zusammenhang mit der Zulassung eines
polnischen Kohtenkanttngent » .

Zunahm « der Dellkunsiseidenproduklion 192S . In engstschen
Fachkreisen wird di « Weltkuirstseidenproduktion 1928 aus 350 Mil¬
lionen englische Gewichtspsund 454 Gramm ) geschätzt , was gegen -
über dem Vorjahr eine Zunahme um 30 Prag , bedeutet . Die Pro -
duttion der Bereinigten Staaten von Amerika betrug 08 ( 75 ) Mil ! . ,
die englisch « Produktion 52 ( 39) Millionen englisch « Piund : die Er -
. Zeugung von Aeetatseide ist bedeittend gestiegen , sie beträgt 7 Pri . v.
der Gesamterzeugung . Die Bor rät « sind gegen Jahresende 1928
in käst allen Ländern a r ö ß e r als 1927 . Man glaubt jedoch auch
feststellen zu kaWNon , daß der Verbrauch « me stetige weiter « Zunahme
aufweist .

Spröde and ( adisig wird das Haar
ckufdi «odalialtfges Shampoo . EUda Shampoo ist garantiert
• ockafrel , es gibt dem Haar äurch einfaches Waschen und

nachherixe » leichtes Bürsten prachtvollen natürlichen Glans .
Der natürliche , nickt der küostlidte Glam wird aber von
der gacrcn Welt bevuadert ,

_
PARPUHERlE » EUPA « A . . a . LEIPZfG I

Sendco Sie mir kostenfoe ein Pidwten ELIDA - SHAMPOO
Kamci

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _

Kkbea Sie Wtte den eusseföHt «« Kupon «vt <Sie Rädtse ?te einer Fo « karte
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Was der Arbeitslose tun muß .
Die Praxis der Arbeitslosenversicherung .

Vom Arbeitsamt VerNn - rM mirh uns npfrfiripfienr
In der Praxis der Arbeitslosenversicherung zeigt es sich, daß

fast alle Schwierigkeiten , die sich bei der Bearbeitung der Unter -
stuhungssalle ergeben , auf die immer sehr erhebliche U n t e n n t -
n i s selbst der wichtigsten Bestimmmungen des Gesetzes über die
Arbeitslosenversicherung zurückzuführen sind . Wir werden daher nach -
folgend auf die Dinge hinweisen , die von dem Arbeitnehmer im
Falle eintretender Arbeitslosigkeit unbedingt beachtet werden müssen .

Zunächst ist erforderlich , daß der Arbeitslose am erften Tage
seiner Arbeitslosigkeit seine Eintragung bei dem für ihn zu -
ständigen Facharbeitsnachweis unter Vorlage seiner Arbeits -
papier « bewirkt . Für ungelernte und sür jugendliche Kräfte sowie
für Hauspersonal ist der Nachweis des Arbecksamtes zuständig , in
dessen Bezirk der Arbeitslose seinen W o h n si tz hat . Die

Eintragung am ersten Tage der Arbeitslosigkeit

ist erforderlich , weil die Unterstützung gemäß lj 110 des Gesetzes über
die Arbeitslosenversicherung nach Ablauf von sieben Tagen seit dem
Tage der Arbeitslosmeldung gewährt wird , wenn innerhalb dieser
sieben Tage auch die Zahlung der Arbeitslosenunterstützung bean -
tragt wurde . Eine verspätete Meldung beim Ärbeitsnach -
weis bedingt daher in jedem Falle auch einen späteren Unter -
st ÜU? u n g s b e g i n n.

Die Zahlung der Unterstützung ist nach vorgenomme -
ner Arbeckslosmeldung bei der zuständigen Aufnahmestelle des in
Frage kommenden Arbeitsamtes besonders zu beantragen . Wenn
die Arbeitslosigkeit im unmittelbaren Anschluß

1. an ein « Beschäftigung von weniger als sechs Wochen nach
voraufgegangenem Untsrstützungsbezug ,

2. an Kurzarbeit von mindestens zweiwöchiger Dauer , infolge
deren das Arbeitsentgelt um mindestens ein Drittel gekürzt
war ,

Z. an Arbeitsunfähigkeit von mindestens einwöchiger Dauer .
oder

4. an eine auf behördliche Anordnung erfolgte mindestens ein -
wöchige Verwahrung in diner Anstalt

eintritt , erfolgt diese Antragstellung am besten am Tage der Ar -
beitslosmeldung , weil in diesen Fällen

die Gewährung der Unterstützung

unter Fortfall der Wartezeit mit dem Tage der Antrag -
st e l l u n g beginnt . Bei einer verspäteten Amragstellung ver »
liert der Ünterftützungsberechrigte die Unterstützung für die Zeit , die

zwischen dem Tage der Arbeitslosmeldung und dem der Anmeldung
zum Unterstützungsbezug liegt . In allen anderen Fällen muß die
Anmeldung im Interesse der Vermeidung eines späteren Zahlung ? -
beginn ? . innerhalb von sieben Tagen seit dem Tag « des
Eintritts der Arbeitslosigkeit vorgenommen werden .

Bei der Antragstellung muß der ' Arbeitslose Arbeitsbescheini -
gungen erbringen , aus denen hervorgeht , daß er in den dem Tage
des Eintritts der Arbeitslosigkeit voraufgegangenen zwölf Monaten
mindestens 2S Wochen in einer versicherungspflichtigen Be -
schäftigung gestanden hat . Sofern die letzt « Beschästigmigsdauer
weniger als 2b Mych £ S- i > 4aig . . inuß die noch fehle ad « Zeii - flgl .
Hand weiterer Bescheinigungen , die von den voraufgegangenen Ar - �
beitgebern zu beschassen wären , nachgewiesen werden . Da diese Unter -
lagen bei den Unter st ützungsatten verbleiben , sind hier im
allgemeinen formularmäßige Arbeitsbescheinigungen zu oerwenden ,
von denen Vordrucke bei den Arbeitsämtern erhältlich sind .

Die höhe der Arbeilslosenunterstühung

bestimmt sich nach dem Arbeitsentgelt . In der Arbeits -

bescheinigung wird daher am besten der Durchschniltswochen -
lohn der letzten 13 Wochen unter Einschluß der Sozialzulagen ,
Steuern usw . oder der Gesamtbruttoverdienst dieser Zeit
angegeben . Falls infolge Kurzarbeit Lohnkürzungen eingetreten
sind , ist auch der Verdienst anzugeben , den der Arbeitnehmer ohne
Kürzung der Arbeitszeit bezogen hätte : denn dieser Verdienst ist
für die Errechnung der Unterstützungshöhe maßgeblich .

Auf der Arbeitsbescheinigung ist außerdem anzugeben , ob und in
welcher Höhe dem Arbeitnehmer anläßlich seines Ausscheidens A b -

s i n d u n g e n gewährt wurden , und bei welcher Krankenkasse
er für den Fall der Krankheit versichert war . Unterlag der in Frage
kommende Arbeitnehmer nicht der Krankenversicherungspslicht , so ist
die Kasse anzugeben , an die die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung
obflesül ?rt wurden , soiern der Arbeitnehmer Mitglied der Reich »-
Versicherung für Angestellte war .

Aus der Arbeitsbescheinigung muß

der Enllassunqsgrund

zweifelsfrei erkennbar sein . Die ? lngobc , daß die Entlassung infolge

Nichteignung erfolgte , kann zu der Annahme Veranlassung

geben , daß die Entlassung durch ein Verschulden des Arbeitnehmers

begründet ist . Im Falle tatsächlicher Nichteignung empfiehlt es sich.
hier anzugeben , aus welchem Grunde die Nichteignung

eingetreten ist . Erfolgt die Entlassung auf Grund eines

LerhaUests , das den Arbeitgeber zur f r i st l o s e n En t , -
l a s s u n g oder aus eigenen Wunsch des Arbeit -

nehmers ohne Vorliegen eines berechtigten Grundes , so

erhäll der Arbeitslose für die ersten vier Wochen der danach ein -
tretenden Arbeitslosigkeit keine Arbeitslosenunter -
st ii tz u n g. Diese vierwöchge Ausschlußfrist wird auf die Dauer des

UMcrftützungsbezuges angerechnet . Ein berechtigter Grund zur
Aufgabe einer Arbeitsstelle liegt gemäß Z 90 Abs . 2 nur vor , wenn
1. sür die Arbeit nicht der tarifliche oder , soweit ein solcher
nicht besteht , der im Berus ortsübliche Lohn gezahlt wird , oder

'

2. die zu oerrichtende Arbeit dem Arbeitnehmer nach seiner Bor -

bildung oder früheren Tätigkeit oder seinem körperlichen Zustand «
oder mit Rücksicht auf sein späteres Fortkommen nicht zugemutet
werden kann , oder 3. die Unterkunft gesundheitlich oder sittlich be -

denklich ist , oder 4 die Versorgung der Angehörigen nicht hinreichend
gesichert ist .

Ist die Entlassung die Folge einer lange

aadcmerndeu Erkrankung .

so wird e « sich in diesen Fällen sehr oft als notwendig erweisen , die

Arbeitsfähigkeit des Antragstellers im Sinne des Gesetzes über die

Arbeitslosenversicherung gewerbeärztlich begutachten zu lassen .
Neben der Arbeitsbescheinigung hat der Arbeitslose eine p o l i -
zeiliche Aufenthaltsbescheinigung zu erbringen , die
von dem zuständigen Polizeirevier sür die Zwecke der Arbeitslosen -
Versicherung unentgeltlich erteilt wird .

Schließt sich die Arbeitslosigkeit an eine Erkrankung an , so ist
die Beibringung einer Krankheitsbescheinigung erforder -
Ich. Außerdem hat der Arbeitslose alle Papiere , die für die Bcur -
teilung seiner persönlichen Verhältnisse von Wchtigkeit sind , wie z. B.
Rentcnbescheid «, Familienstammbuch usw . beizubringen .

Wenn die erforderlichen Meldungen pünktlich vorgenommen
und die vorgeschriebenen Papiere insbesondere die richtig aus -
gefertigten Arbeitsbescheinigungen und polizeilichen Aufenthalts -
bescheinigungen rechtzeitig , d. h. möglichst am Tage der Antrag -
stellung beigebracht werden , so ist selbst in den Zecken rückläufiger
Konjunktur und vermehrter Arbeitslosigkeit die Gewähr für eine
pünktliche Erledigung aller vorliegenden Unterstützungsanträge ge -
geben .

*

Es ist begrüßenswert , daß in den vorstehenden Ausführungen
die immerhin nicht ganz einfachen Formalitäten aufgezählt werden ,
die der Arbeitslose erfüllen muß . Es wäre gut , wenn kurzgefaßte
Anleitungen darüber in allen Betrieben zum Aushang kämen .

Verschärfte Wirtschastskämpfe .
Brandes zom Ruhrkampf und zur Schlichtungsfroge .

Der Vorsitzende des Deutschen Metallarbeiterverbandes , Genosse
Brandes , sprach gestern nachmittag in einer Vorständekonserenz
der Berliner Gewerkschaften im Gewerkschoftshaus über „ Die Be -

deutung der wirtschaftlichen Kämpfe des Vorjahres " ' .
Er wies zunächst die albernen Vorwürfe der Kommunisten

zurück , daß die Gewerkschaften Kämpfen mit den Unternehmern aus -
weichen und zeigte , daß gerade im Vorjahr so viele und so umfang -
reiche Kämpfe geführt wurden wie noch in keinem Jahr zuvor .
Alle diese Kämpfe waren nicht nur lohnpolitisch « Auseinander -

setzungen , sondern darüber hinaus bedeutsame w i r t s ch a f t s-

politische Machtkämpfe , was mit unverhüllter Deutlichkeit
der gigantische Kampf an derRuhr gezeigt hat .

Aus diesem Grunde werden diese Kämpfe jetzt auch mit einer

beispiellosen Erbitterung auf beiden Seiten geführt .
Das Unternehmertum hat erkannt , daß seine Macht jetzt ihm genau
so entschwindet , wie in den siebziger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts die Macht des Manchestertums . So war auch der Kampf
an der Ruhr nichts weiter als ein Kampf um die Erhaltung
der wirtschaftlichen Macht und von der Absicht diktiert ,
die dem Unternehmertum immer gefährlicher - werdenden Gewerk -

schasten zur Ader zu lassen .
Dieser Plan ist den Unternehmern jedoch gründlich fehl -

g e s ch l cnsm�Ker - ftatnjjf chnL - gittachr bewirkt , dast die Lehr «
vom Klassenkampf auch vielen Arbeitern eingehämmert worden ist ,
die eine Ueberbrückung der Klassengegensätze immer noch sür möglich
hielten . Die Erstarkung der freien Gewerkschaften in der letzten Zeit
liefert den bündigsten Beweis dafür .

Vor allem aber haben die großen Kämpfe des Lorjahres , ins -

besondere der Ruhrkampf gezeigt , daß die Arbeiterschaft den Ge -

werkschaften ihr volles Interesse entgegenbringt . Die Aus -

sperrung der Ruhrindustriellen habe aber auch in weiten Volks -

kreisen die Erkenntnis wachgerufen , dafz es endlich an der Zeit ist ,
durch gesetzliche Maßnahmen die Machtbefugnisse der so-
genannten Wirtschaftskapitäne einzudämmen . Genosse Brandes ver -
wies in diesem Zusammenhang aus die Vorschläge des Genossen
Schliestedt vom Vorstand des Metallarbeiterverbandes zur
Schaffung eines Selbstverwaltungskörpers für die Stahl - und Eisen -
industrie , die im Wirtschaftsteil des „ Vorwärts " vom Donnerstag
eingehend besprochen worden sind .

Zum Schluß seiner Ausführungen kam Genosse Brandes auf
die anläßlich des Ruhrkampfes lebhaft erörterte Frage des

Schlichtungswesens zu sprechen . Es sei falsch , die Beseitigung
der Schlichtungsinftanzen zu fordern . Die Erfahrung habe gezeigt ,
daß ungünstige Entscheidungen der Schlichter immer in solchen
Industrien gefallen sind , wo die Arbeiterschaft schlecht organt -
siert war . Die Gewerkschaften müssen daher alles daran setzen ,
die Arbeiterschaft restlos um ihre Fahne zu scharen . Wenn dieses
Ziel erreicht ist , werden auch die Entscheidungen der Schlichter anders

ausfallen und die Unternehmer es nicht mehr wagen , solche Wirt -

schastskämpfe zu entfachen wie an der Ruhr .

Oer Kampf in Gachfen - Thüringen .
Drohende Rückwirkung auf die Konfektion .

Der sSchsisch-tfstiringische Weberkonfiikt hat nach Mitteilungen
Berliner bürgerlicher Blätter schon jetzt bedenkliche Rückwirkungen
auf die B e r l i n e r K o n f « k t i o n. So schreibt die „Vossische Zei -
tung " , daß die Berliner Damenkonfektion , die gegenwärtig bereits

eifrig an der Belieferung ihrer Kundschaft mit Sommermänteln und
Sommerkleidern arbeit «, mit wachsender Sorg « das Stilliegen der

Textilindustrie im Gera - Greizer Bezirk versolg «. Gerade die Fabriken
in Gera und Greiz seien die Hauptlieferanten der Berliner Damen -

konfektion : dies « fei aus Grund ihrer Modellkollektionen bereits

umfangreiche Lieferungsverpflichtungen an ihr « Kundschaft ein -

gegangen und fürchte nun , mst den Bestellungen für die Sommer -

gavderobe nicht rechtzeitig fertig zu werden . Eine ganze Reih « von
Berliner Schneiderwerkstätten müsse bereits infolge des empfind -
lichen Stosfmangels verkürzt arbeiten und es sei zu be -

fürchten , daß der Kurzarbeit bald die völlige Betriebs st ill -

legung folgen werde . Da auch das Ausland diese Schwierigkeiten
der Berliner Konfektion mit seinen Konkurrenzaugen aufmerksam
oerfolge , erscheine es notwendig , den Lohnkampf im sächsischen
Textilrevier im Interesse unserer gesamten Wirtschaft zu beenden .

Die von den Unternehmern so arg gelästerte staatliche Schlich -
tungsbehörde wird also schon wieder als Nothelfer angerufen . Nach
der schweren Erschütterung des Schlichtungswesens durch den Aus -

gang des Rechtsstreits des Eisenkonstikts darf man auf den Ausgang
des sächsisch - chüringischen Textilkonflikts einigermaßen gespannt sein .

Tarisbewegung in den Stempel beirieben
Ein Vergleichsvorschlag .

Für die Arbeiter und Arbesterinnen der Berliner Stempel -
betriebe besteht schon fest langer Zeit weder ein « tarifliche Rege -
lung der Löhne noch der Arbeitsbedingungen . Am 4. Dezember
wurde nach längeren Vorverhandlungen endlich ein S ch i e d s -
spruch gefällt , der die Löhn « sowie die Arbeitsbedingungen un -
gefähr fo festfetzte wie in den Betrieben des Verbandes Berliner
Metallindustrieller . Trotzdem dieser Schiedsspruch die Arbeiterschaft
dieser Branche nicht befriedigte , wurde er von ihr angenommen ,
von den Unternehmern aber abgelehnt . Dem Antrag auf B « r -
bi ndl i ch t e it s er k lä r u ng des Schiedsspruches kam der stell -
vertretend « Berliner Schlichter nicht nach . Er setzte vielmehr neu «
Verhandlungen an , die nach längeren Auseinandersetzungen zwischen
den Parteien schließlich mit einem Vergleichsvor schlag des

Schlichters endeten , der im wefentlichen folgendes besagt :
Die Arbeitszeit beträgt wvchsnstich bis 48 Stunden : für

notwendig « Ueberarbeit , die nach Anhörung der gesetzlichen
Betriöbsvertrewng angeordnet werden kann , wird ein Zu -
schlag von IS Proz . gezahlt . Nach einer Befchäftigungsdauer
von ein bis zwei Iahren erhalten die Arbeiter «inen Urlaub von
drei Tagen , nach drei bis fünf Jahren vier Tage , n- . ch sechs bis zehn
Jahren fünf Tage und nach mehr als zehn Jahren sechs Tage .
Dieses Abkommen , über dessen Annahme sich die Parteien bis zum
23. Januar erklären sollten , soll vom 1. Januar bis 31 . Dezember
1929 gellen . Die Löhne tariflich festzulegen , lehnte der Schlichter ab .

Zu diesem Verhandlungsergebnis nahmen die Arbeiter und Ar -
beiterinnen der Berliner vtempeibetrieb « am Mittwochabend
Stellung . Nach eingehender Aussprache wurde beschlossen , dem Ver -

gleichsoorschlag des Schlichters zuzustimmen . Es wird nunmehr
an der Arbeiterschaft dieser Branche selbst liegen , ob es in abfeh -
barer Zeit auch zum Abschluß eines Lohntarifes kommt . Die erst «
Voraussetzung dafür ist ein festerer organisatorischer Zusammenschluß .

Eine tariflose Branche .
Die Reparaturwerkstätten für Bureaumaschlnen .

Für die Mechaniker in den Reparaturwerkstätten der Bersiner

Bureaumaschinenhändler besteht schon seit dem Jahre 1923 kein

Lohn - und Manteltarif mehr . Die Tariflosigkeit trat damals infolge
der Auflösung des Arbeitgeber Verbandes ein und

sührte , wie fast immer in solchen Fällen , zu einem völligen Chaos
der Lohn - und Arbeitsbedingungen . Die Löhne der Reparatur -

Mechaniker liegen zum größten Teile weit unter der Löhnen der

. üb » ia » » Uerliaär - . Mechaniter und werden in seiner Weise mehr den

heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen gerecht . Die miseräble Be -

zählltng dieser Mechaniker ist um so skandalöser , als es sich hier um

Facharbeiter handelt , die über umfangreiche Fachkenntnisse verfügen

müssen . Da von ihnen des öfteren verlangt wird , daß sie Repara -
turen außerhalb der Werkstatt vornehmen , haben sie besondere

Ausgaben für Kleidung , die ein Mechaniker in der Werkstatt nicht

hat . Urlaub gibt es in einer Anzahl von Betrieben überhaupt

nicht oder nur sehr unzureichend . Desgleichen kennen die Arbeiter

keine Beschränkung ihrer Arbeitszeit und werden oftmals b i s

zu 60 Stunden pro Woche beschäftigt . Für diese Ueberarbeit

enthalten sie entweder gar keinen oder nur einen geringen Zuschlag .

Infolge der schlechten Organisationsoerhällnisse konnte der

Metallarbeiteroerband lange Zeit nichts zur Abstellung dieser Miß -

stände unternehmen . Nachdem nunmehr durch die rührig « Tätigkeit
der Funktionär « wieder ein gutes Organisationsverhältnis geschaffen
worden ist , leitete der Metallarbeiterverband eine Tarifbewegung
in dieser Branche ein . Am Montag wurde in einer st a r k b e -

suchten Versammlung der Bureaumaschinenmechaniker ein

von der Organisation ausgearbeiteter Tarifcntwurs vorgelegt .
der nach eingehender Aussprach « von den Versammelten gut -

geheißen wurde , und der nunmehr dem Rcichsverband der

Bureaumaschinenhändler unterbreitet werden soll . Die Versammelten

brachten klar zum Ausdruck , daß sie entschlossen sind , mit allen ge -

werkschastlichen Mitteln sür die Schaffung eines Tarifvertrages

einzutreten .

»Steie Gewertschasts - Iuqend Groft - Verlin
Heute , ZZreitag , 1SZZ Uhr, tagen die Sruvpen : «»rdring : .
Schule . Zonnenburger Str . 20. Unsere Mädels haben das Wort und
beweisen idr Talent im Laienspiel . — Hermannplatz : Jugendheim

Sandätstr . ll Ecke Hobrcchtstr . . Satire , Grotsken , Schnurren . — «harlotte ».
bueg : Jugendheim Sprecstr . Z0. Heilerer Abend . Berliner Dialekt in Bolls »
spräche und Dichtung . — geppeliapla »! Jugendheim des Bezirksamtz Wedbmg ,
Turincr Ecke Sccstrahe ( Eingang Turincr Straße ) . Wir feiern Holzhacker »
«eburtstag . — «oean,elg «! Achtung , Mädels ! M- weiter « ffortsetzung unser «»
Mädchenkursus findet statt am Montag , 28. Ianuar , W4 Uhr, im Jugendheim
de» Deutschen B- rkchrsbundcs , Gewerkschoftshaus , Engeluser 24—25, Ausgang B,
pt. Die Genossin Adele Schreiber spricht Uber: . Fithrerinnen der Frauen -
dewcgung " .

Iuaendaruppe des Zeniralverbandes der Anaessellten

Heute , Freitag , finden folgend - Beranstaltungen statt : Pautom - Riedee »
schön da»I «»: Iugenddeim Görfchstr . 14. sgrotze , gimmer ) . vortragt

. . Moderne Erziehung ' sFortsedung ) . Referentin : Marlha Cchultze - Frendel . —
Oberspree : Iugenddeim Laufen « Str . 2. Lustige » Allerlei . — Südwest :
Jugendheim Belle . Alliance . Str . 7—10 . Bortrag : . Winterwandern — Winter -
freuden ' . Referent : Werner Decker. — stöpenick ! Jugendheim Grünauer Str . 5,
Zimmer 2 Vortrag : „ Meine Englandreise ' . Referent : Fritz Weigelt . — Am
Sonntag , dem 27. Ianuar , lSS Uhr, findet im Gwerkschaftohou «, Engel -
ufer 24—25, ein Zugend - und Elternabend statt . Zur Anffübrung gelangt da »
Schmäkcrspiel oo » Osterroth . Anschließend Musik und Volkstänze . Eintritt ».
karten zum Preise von 80 Pf . sind im Zugendseiretariat und in de » Bezirke »
der Iugendgruppe erhältlich .
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Vorträge , Vereine und Versammsungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Oold " .

SeckSttsstell « : Berlin £ U, Sebaftianftr 37/38. v»l ! Tr
Binterlportabteilnna . Abfahrt zum Harzer Aikursu ». lreffpiinkt
Sonnadenb . 2K. Januar . iSVt Uhr, Potsdamer Fernbahnhof .

Borhalle . _

M « lplW > WWW » W > WW > » > > » W » WMWM » > » > WWWM > WWW » W
Ä> Uhr. spricht Herr Profelior Lifschih ilber : . �vyno - Analns « svcroolllommnet ,
lathartische Methode und deren Ziesnltat «) �Anmeldung von »ästen an Herrn
»eheimen Cautiätsrat Dr. Albert Moll , Berlin
erbeten .

ZlurMrstcndamm «Z,

eam r ' eichslagsgeoäub «». und leben Dienstag von ru —Ei Uhr. IM vchulyause
Utrechter Str . 30—31. Allfängerkurse sowie Aufnahm « neuer Mitglieder zu
jeder Zeit. Auskunft erteilt Frig Plaufchinn , Berlin - Zehlendorf , Waldcmarstr . 8.

Typographische » Oräefter . Dirigent : Kapellmeister Erich Sutzeit . Uedungs -
abend jeden Freitag . Afti —Wh Uhr. In Neukölln , Hermannftr . ISS. „Nestau -
rant zum Sängerheim " . Gäste stets willkommen . Mitgliederaufnahme jederzeit .

Berel » de« THSringer , gegründet I3S1, Zweigverein de» Thllrtngerwald -
Bereins . Eihung mit Fidelitas am 2K. Januar , ab AVj Uhr, im Würzburger
vofbräu . Lindenstr . IS —17.

Welkerbericht der SffenMchen wellerdlenststelle verkla und Umgegend
fNachdr . verb . ) : Leichter Frost , vorwiegend trübe mit Neigung zu leichten
Schneelällen . Schwache Wind « au » nördlicher Richtung . — jüc veutjch .
laad : I « Osten des Reiche » strenger , im Beste » leichter grast , größten .
teil » trübe mit verbreiteten Schneejällea .

Gas im Dienste des Haushalts .
An jedes moderne Hilfsmittel im Haushalt wird die Fordening

gestellt , daß es Geld , Zeit , Kraft und möglichst auch Raum ipart .
Diese Untersuchungen , die besonders die praktifche Seite der Dinge
betonen , werden in den „ E t a t h « i m" - Vorträgendes Kauf »
h a u f e s N I s r a e l in der Könlgstraße betrieben , die damit dem
vornchmften Grundsag des Kaufmanns „ Der Dienst am Kunden '
zur vollen Geltung verchelsen . Vor einem großen Zichörerkrei » von
Hausfrauen demonstrierte Olli Vollmer die sparsame Verwend -
barkeit des Gas im Haushalt « . Es wurden die Gasbrennstellen in
der Küche vorgeführt , die in ihren neuen Ausführungen ein « wesent -
liche Ersparnis an Brennstafs gegenüber den alten eingebauten

Apparaten aufweifen . Dam , wurden pravffche Koch » «, ! > Backvor -

fuhrungen an den vielen neuen Back - und Kochformen gezeigt , auch
an dem idealsten Kochgerät , dem Gasherd , der Back - und Kochraum .
sowie die osfenen Kochstellen in einem vereinigt . Auch die vielen

orattischen Hinweif « bezüglich der Wärmeverteilung beim Gas -
vrennen . Di « Pflege des Brenners u a. war für viel « Hausfrauen
neu und fand ungeteilten Derfall . Um die Derbraucherfchast von
den kleinen Sorgen und Nöten mit ihren Gasgeräten zu befreien ,
wurde auf den neu eingerichteten �Hausdienft ' der Berliner «tadii -

sehen Gaswerke verwiefen , der kostenlos den Hausfrauen mit gut «
geschulten Helseninnen zur Verfügung steht .

. » lommopho - - — . Die Stimme sei «» Herr »' , bringt für die zahlreichen
Geselligkeiten im Heim in der jetzigen Wintersaifon ein so vielseitiges N- p- r -
toire an elektrischen , . Polyfar " - Nei : avs >iabmcn , daß niemand , selbst beim Er -
warten verwöhntester Säst - , in Berlegenheit kommen kann . Di« größten
«llnstler von Wcilrus hören Si « in bisher usterreichter Naturtreue aus
„ Gramm - vhon " . Die besten und detannteften Danzkapellcn spielen aus . Gram -
mophon " . Sie bringen Stimmung unb Lebensfreude in Ihr Heim . Auch auf
ble letzten „Brun »wiök " «Aufnahmen sei noch besonder » hingewiesen ! nach wie
vor stnb sie die besten amerikanischen Tanzplatten .
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unübertroffen im Repertoire und in der V/iedsrgabe
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das hervorragende Musik - 3nstrument ~

Eingetragenes
Sdiu�raarken
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Sprechapparaie nufiZgleiMonafstien �

EAj'ntülTh'T'rf�aier , Lidtlspiele usw . »

' CJMtz. ' . i. �

Frelta ' , > •

Staats - Oeer

12 Ohr: Sinlonie-

filiitagskoitzert
20 Uhr

SÜBf. - ilODZBrt

Staats - Oser

R. - S 18
20 Uhr

Diktator -
Ca » geheime

KBn greich .
Sebatrgawicht .

Freitag , a. 25

Stüdi . Oper
B smarcKüii .

Turnus Ii
: 0 Uhr

Di - Borg des
Blaubarts

Oer arm» friDbolt

Staall duusph.
I J i.«fn,Ar,

A. - V 22
20 Uhi

»
iisatiJdiiiier -Toeaier. tOaritbs.

20 Uhr

Fladismann als Erzieher

IQeotet Des Heltens

i
Xaglld ) SV» Uhr

Wiederauftreten !

Richard Tauber
in

Ikuvöerike
Kranz Lehar dirigie . tl

Käthe Dorsch
Richard Tauber

, Vorverta »! ununterbrochen . I
I Kasse den ranzen Tag geöffnet . |
1 Teleph . Steinplatz »31 u. 7108.

hl U>ir - 5 ÜarDarossa 9251

ARGENTINITA
und weitere Variele - Neuheiten

Sonnabenüs o . Sonntags
te 2 Vorsicilumjen

3m und I chi — S30 zu eimäßigter
Fitisen das gap - e Proi/ramtn

Komische Oper ( 81 o
| Nach erfolgreich . Umarbeitung: !

Paradies

IsQssen Francnil
Parkett 4,50 , Reeg X. SO M.

CIRCUS

| B8rlin - L! ih *rgMc!
Progromminderung
» glich abeotfs 8 Uhrl

Melropol - Theater
— — — s Uhr -

Wige Willve
mit

FRITZI mASSARV
Max Hansen

EUeot, 1, kühn, hmkernann ,
t hseffers , Marquitt Slstars ,
Baautjf Biels, Jackson Boys

6r . § diau $ pt € lhau $
8 Uhr

Casanova
ALFRED JERGES

Emmy Sturm
Frlnd, Ahleri . II »Ii », Scrds , UJsna .
Win- elstarn , Kupfer, Amo, Ben.
dow, Morgan, Blankanhara , Plcha

Rose-Theater. r . . T«»! inr SUD
hV, Uhr
Die

FledermaDS

Zwei Charell - Inszenierungen
Qessmtaueatattung Prof . Ernat Stern ,

In beiden Tieaurn Sonntag 3 Uhr Nachm . Vorslelluns iu »leinen Preisen

EHÜemnacnst aul tlektr . li He j auf Elektraia

voiriSDltüne
Iii -Iis (iiiiiiuiowp . cn

S Uh.

Tntatur am
ZlbMböustlüllliw

8 Uhr

Die Drel-Grosdieo*
Oper

Tüalia - Theater
8 Uhr

Oelranscb

StaatLSdiiller -Hi.
8 Lhr

Flachsmann
als Erzieher

StaaisopsrsniPlsu
der Bspohllk

8 Uhr

Der Diktator .
Das geheime

Fenlgreifh .
Sfliwergew (hl

In. on odullliaoiniinin
Täglich 8 ütu

I!e DreHiniste -

auisen , Valetü
Ander , Oerron
ächautuB , Kühi

Uvovslel .

JßütJtiies Theater
Norden 1231.

8 Uhr. Ende Ui»/« U.

DieVerbredier
Schauspiel von

FerdlnandBrucknei
Regie : HeinzHilperl

Kammerspiele
Norden I23IV

3, Ende nach l0 >a U.

„Soeben ersdiienea "
Komödie von

Edouard UourdeV
Regle :

Förster Larinapa .

Jie homoüie
dismarck 2414/7510
81/, Uhr, Ende lOV,
„ Olympia "
von Franz Molnar

HHRegiE - H
ror »ter Larinaga .

ijeriioei Tieaier
DirektHelnz Herald
dnarlottensiralie In,

A- 7. Dönhoff 170
Tägl ich

8 Uhr 8 Uhr

3 X Hochzelt

( AMe1* Iritb Kose )

mmm
. . SdiOn nnc

fdüdf "
l . B MilliU « «T

Tätfllch
81/» (Ihr

2
Sonntag

Vorsiellunger
1Uhro. PA Dn, hidi-
mlttin »u «an: *tr -
titll», n hilbn Min

fhaiia - Theater
resdener Str . 72--

8 Uhr

„ Oelrausch "

Bantowsky
Theaftr in der

XUniagräUar StraBe
81?, Uhr

Revolte im

Grziehunoshaus
Schauspiel

von P, M. Uampel .

Komödienhaus
81/, i hr

Das Geld aul
der StraBe

Itontecirv. Bernauer
u. Ocsterrelcher

z
entraU

Thasfer

18

Uhr Raacben erlaubt |

BrelCptfenas
and weitere Varield - Nenheiten

Sonnabend und Sonntav
Ja B Vorstcllungan

3» und 8 Uhr, i " kleine (' reise .

w uhr CÄSLVa - THEATER �

Loiunager biralse 37 .
Neu ! Neu !

KiiomBtepliebcheF "
Dazu ein erstklassiger bunter Teil
Jür unsere Ueser autsehein lür 1 —4 Pers .

Pauieull nur 1,15 Sessel 1A5 M
onstlee Preise Parket , u. Ran " E8 » M

Renaissance - Theater
Tel Steinpliti 301 u. 2583 84

Tig ick S-/. Uhr

„ Pas große ABC

Regle : Gust . Härtung .

III. latibsR. . av . riutuii .
rauiieh 8>/ , jhr

Sonntag auch 4 Uhr
ich Küsse ihre
Hand . madame

Ein Spiel von Liebe
und Lern mit dem
gleichnam Schlager
Rundfunkhörer

halbe Preise

Ki eines Taeater
Täglich 8' / , Uhr :

Hai Adailiert

Der Dickkopf
zandroek . Lands

terler . ikl ,

ianstariuni an toc
in 1«, . fuihiRUtkilir >tni<

Noll . IS7ö
Ib Uhr

Oer Sternhimmel
im Winter

18 Uhr
Mars und seine

Rätses
2u Uhr

Die Welt der
Wandelsterne .

fhea . er a . kottbusser i or
Kottbusser Str . n Tel. Mp. . 16077
Täglich 8 Uhr . auch Sonnlag

achm . 3 Uhr ( ermäfl . Prelsr

Elite - Sänger
DIE JANUAR- | / _ _ - a . ,
SENSATION : IVraCVl I

Vglkspreise : Ms. V. $0b,2,u0 , Logen 2,51

Meichstiaiien - ineaicr
Aoends m Sonnlag nachm . HTl

SicPiner Sänger
Da » vrandcTTolle

Januar - Programm !
rtr Nachm . halbe Preise ,

roll « Programm .

Dönhoff . Brettl :
Varieli/ - Konzert /Tanz

Arnold dthalz H,„nn*iO( . 188/1 ,
Täglich

Groses BocKbferfest
7 Kapellen - Nene Dekorationen

SO bayr . Madeln .
Einlaß 5 Uhr. Anlang 7 Uhr.

Sornabtnds und Sonmagsi
. > » Grcftcr Alpenball . . .

Berliner illk - Trid
« • » neii » . — . . . . . . " i, ! .

. . ustspieltians
Friedrichstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich 8' / , uh

GoldoTbielsdier

Weekend
im Paradies

Sallenliiirg- Sühnen

lossing - Theater
8 Uhr

Hamalna Knie .

i » eeie um

. ollendorfplat >
Dir. Bruck

Täglich 8 Uhr

iethhen Gehen

Otseh. xanstler - Tk.
m/, Uhr

Der Zinker
v. Edgar Wallaee

drihdi Ulla lalfbls
Preise 1 —10 Marli

Trlanon - Th .
Täglich SV, Uhi

Der letzte

kchleier

mit ErikaQläßnci

und Oskar Beregi

Da » Vorlesang »'
▼erzeldmia der

unlvorsitai
Graffswaid
für du Sommer
• emeaier 193 » ist
erschienen u. kann
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Die Arbeit in den Bezirken .
Gegen die Sireichungen im Eiai .

4 . Bezirk - Prenzlauer Berg .

Die erste Dezirksverordneten�ZZersammlung dieses Jahre » hatte
den Vorstand zu wählen . Die Kommunisten hatten in diesem Jahre
wieder vorgeschlagen , den Vorstand nur mit Sozialdemokraten und
Kommunisten zu besetzen . Da dies abgelehnt wurde , machten sie für
jeden Wahlgang eigene Vorschläge , auf die durchweg nur sechs Stim -
men entfielen und schalteten sich damit selbst aus . Mit großer Mehr «
heit wurde unser Genosse Kemnitz als Vorsteher wieder .
gewählt . Als Versammlungstag wurde wieder der dritte Mittwoch
im Monat festgesetzt . — In einem Dringlichkeitsantrag unserer Frak »
tion betr . „ die zurzeit herrschende Grippe - Epidemie "
wurde der Meinung Ausdruck gegeben , daß sie bisher nicht die wün -
fchcnswerte energische Abwehr des städtischen Gesundheitsamtes ge -
funden Hab «; daß die Inanspruchnahme von Schulen zur Unter »
bringung der Kranken überhaupt nicht in Betracht gezogen werden
könne und eine große Gefahr für die Schuljugend bedeuten würde ;
daß es vielmehr dringend erwünscht erscheine , daß durch organisa -
torische Maßnahmen der städtischen Verwaltung , eine vermehrte
Unterbringungsmöglichkeit in den bestehenden Krankenhäusern , frei -
lich ohne allzu fühlbare Beeinträchtiguno der Beteiligten , ermöglicht
werde und daß , abgesehen von diesen Krisenmaßnahmen der Bau
neuer Krankenhäuser auf das eifrigste betrieben werden
müsse . Im Zusammenhang damit weist der Antrag aus dir dringend
notwendig « Errichtung eines ersten Krankenhauses im Bezirk
Prenzlauer Berg hin und fordert eine beschleunigte Förderung der
dazu bereits vorliegenden Projekte . Dieser Antrag , den Stadtarzt
Dr . K o r a ch begründet «, wurde nach kurzer Debatte einstimmig
angenommen . Eine längere und erregte Aussprach « rief eine Anfrag «
der Kommunistischen Fraktion hervor , in der das Bezirksamt um
Auskunft darüber ersucht wurde , wie hoch die Steigerung der Mieten
auf dem Neuhäuserblock Schönlanker , Gnesener und Schneidemühler
Straß « sei und was geschehen solle , um die Mietsteigerungen zu ver »
hindern . Unser Gen . Stadtrat Weber erklärte dazu folgende »:
Um der Baugesellschaft die Herstellung billiger zu ermöglichen und
den Mietzins so niedrig wie möglich zu halten . Hab « da » Bezirksamt
da « Gelände zunächst auf 20 Jahr « verpachten wollen . Nach Mit -
teilung de » Magistrots sei die » aber nicht möglich gewesen . Da » Ge -
lande sei dann schließlich an die Baugesellschaft , die bereit » die Bau »
berechtigung in der Tasche gehabt habe , au » den gleichen Gründen
und um der Wohnungsnot soweit wie nur möglich zu steuern , zu
einem niedrigen Preise verkauft . Dadurch sei es möglich geworden ,
daß die Mieten auf diesem Häuserblock wesentlich niedriger seien , wie
in anderen Neubauten . Inzwischen seien aus dem Baumarkt wesent .
liche Verschlechterungen eingetreten und die Gesellschaft sei gezwun -
gen , zum Ausgleich anderer Verbindlichkeiten , die Mieten um etwa
5 bis 6 Proz . zu erhöhen . Man könne verlangen , daß dl « Gesellschaft
keine Ueberschüsse mache , aber ein aewisser Ausgleich der Mieten
müsse zugelassen werden . Der deutschnationale Redner prophezeite
den Zusammenbruch der Wohnungszwangswirtschast und die Kom -
munisten grisfen unser » Bezirksamtsmitglieder mehr oder weniger
persönlich an , dadurch wurden der Bürgermeister Gen . Ostrowski ,
Stadtrat Gen . Weber und unier Gen . H ä n l e i n oeronloßt , diese
Vorwürfe richtig zu stellen . — Dann berichtete Gen . H u h n f l e t s ch
über die vom Magistrot an dem Haushaltsplan tS2g voraenommenen
Streichungen . Die Versammlung nahm einstimmig ein « Entschließung
an . in der ss« gegen die Streichungen protestiert . Vor allem fordert
ste den Bau des projektierten und bereits vom Magistrot zuqestan »
denen Krankenhauses und den Bau eines Bcamtcnwohnhauses am
Hufeland - kfofp ' tal . Die Stadtverordneten des Bezirks sollen sich aus
da » energischste dafür einsetzen .

Die Gtraßenumbenennungen .
6 Bezirk - Kreuzberg .

Die letzt « Bezirksversammlung nahm die Wahl de » Vor »

stände » vor . Entsprechend dem Vorgehen der KPD. < Frattion im

Rathau » stellt « auch die Bezirk , sraktion an unsere Genossen das An¬

sinnen . das Bureau nur mit SPD . » und KPD . - Leuten zu besetzen .
Da aber unsere Fraktion aus Grund früherer schlechter Erfahrungen
da » ablehnte , nominierte die KPD . zu allen Posten eigene Kandi -

baten . Es wurden gewählt zum Dorsteher : Genosse Robert

Gerber , als Stellvertreter der sehr gemäßigte Deutschnationale

Peter , zu Beisitzern Genosse Z ö p s « l und Genossin G r u m -

dach sowie mit den Stimmen der vereinigten Deutschnationalen ,

Aolksparteiler und Kommunisten der sehr ungebärdige Moslaujünger

Krnschke . Die letztgenannten Parteien sanden sich auch zusammen
urd wurden leider durch die Demokraten verstärkt mit

dem Erfolge , daß die Vorlage des Bezirksamts aus Umbe »

nennung hex Königgrätzer Straße in Oesterrelchi »
sche Straße gegen unsere Stimmen in zweiter Lesung abgelehnt
wurde . Die Abstimmung in zweiter Lesung aus Umbenennung
von zirka 20 Straßen einschließlich der früheren Uferstraßen

zu beiden Seiten des zugeschütteten Stichkanals führte die Demo -

traten wieder auf unsere Seite , so daß diese Vorlag « mit kleiner

Mehrheit grgen Deutschnationale und Kommunisten Annahm « fand .
Ein Antrag der Wirtschaftsparteiler verlangte vom Magistrat Er -

stattung der durch die Umbenennung den Geschäftsleuten entstehen¬
den Druckuntosten , fand aber kein » Mehrheit in der Versammlung .
Anträge unserer Fraktion sowie der Demokraten verlangen besser «

Beleuchtung in der Gegend de » Kreuzbergs sowie

die Einführung der elektrischen Beleuchtung in

allen Schulen des Bezirks und Aenderung der teilweise m i s e -

rablen Schulaborte . Di « Vertreter des Bezirksamt , sagten
Besserung im Rohmen des nächstjährigen Haushalts zu . Ein vom
Genossen Grün begründeter Antrag soll den Magistrat veranlassen .
beim Reichsfimmzministerimn eine Heraufsetzung der steuerfreien
Grenz « bei der Stundung der Hauszins st euer zu befür -
warten , da die jetzige Grenze zweifellos bei kleinen Einkommen ein «

unbillige Härte bedeutet . Di « Versammlung stimmte einmütig zu ,

Kritik am Wohlfahrtsamt .
9 . Bezirk — Wilmersdorf .

In der ersten Bezirksversammlung de » neuen Jahre » prallten
die Gegensätze zwischen der Reaktion und Vertretern der neuen
Zeit recht hart aufeinander . Genosse S t e i n h ö f e l richtete Ichars «,
wohltegrllndet « Angriffe gegen die Geschäftsführung
d « s Bezirkswohlsahrtsamtes , das dem deutschnationalen
Stadtrat und M. d. L. Steinhosf untersteht . Es war eine Wlltenlese
bezeichnender Borfälle : Das Wohlfahrtsamt bewilligte dem Bruder
eines Bezirtsamtsonge st eilten , der in eine B« trugssache
verwickelt war , ein Darlehen von 2S0 Mark , damit dieser seinen
Anwalt , der früher auch dem Bezirksamt angehört hatte .
bezahlen tonnte . Wenn auch der Dezernent das Voogehen seines
Amtes als „ vorbeugende Fürsorge ' bezeichnete und nach den hierfür
geltenden Richtlinien das formale Recht für sein Derzernat in

Anspruch nehmen konnte , so blieb die Frag « unbeantwortet ,
weshalb man In diesem immerhin eigenartig gelagerten
Fall « nicht wenigstens die zuständig « Wohlsahrtskommisston gehört
hatte . — In anderen Fällen hat man nicht nur dies «, sondern sogar
eoangeltsch - tirchliche Organisationen zur Begut -
achtung der Würdigkeit der Antragsteller herangezogen ! Bi » zur
Heranziehung der Arbeiterwohlsahrt ist man aller -
ding » noch nicht vorgedrungen — — — hierin ist man im Gegen -
teil recht abstinent : unter vierzehn Wohlfahrt » -
kommifsion « vorsteh « rn ist nicht ein einziger — und
unter den vierzehn Vorsteherstelloertretern sind zwei ganze
Dertreter der Arbeiterwohlsahrt .

Dies « Praxis wurde dann tn der Diskusston van dem deutsch -
nationalen Bezirksverordneten und M. d. Q. Könneck « noch recht
deutlich unterstrichen mit der W- ndung : „ Wir verlangen von
der deutschnationalen Beamtenschaft , daß sie be »
wüßt die Interessen der deutschnationalen Be -

völkerung wahrnimmt . " Diese , offenherzige Bekenntnis
wurde natürlich von unseren Redne ' n in die geeignete Beleuchtung
gerückt «ni > — die Wilmersdorfer Wählersckaft wird stch ' s merken .
Auch in der Behandlung der Frag « der Kleingärtner d« . r
Kolon ! « „ Ding « rloch " hatte das Bezirksamt keine glücklich «
Hand gehabt . Wegen der Errichtung eines Blocks lwn Wohnhäusern
mußten die Kleingärtner das Gelände räumen und sollten dafür ent »

schädigt werden . Nachdem «in Viertelsahr verstrichen , war weder
mit dem Bau begonnen , noch eine Entschädigung gezahlt - - da »
geräumte Gelände lag tot da . Erst den rührigen Bemühungen des

Vorsitzenden der Wilmersdorfer Klelngortcnbeiregung und dem

Eingreifen unserer Fraktion ist e» gelungen , dein Amtsschimmel der

Instanzen derart in Trab zu bringen , daß die verdrängten Klein ,

gärtner zu ihrem Recht kamen ,

Unwürdige Art der Erwervslosenhtlfe .
42 . Bezirk - Steglitz .

Die Dezirfsversammlung erschöpfte sich in einer Anzahl Der «

legenheitsanträgen und unbedeutenden Sachen . Ein Antrag der
Deutschnationalen ersucht das Bezirksamt , bei dem Polizeipräsidenten
dahin zu wirken , daß von ll Uhr abends hie — Radio -
lautsprecher in den P r iv a t w o h n u n g en obge stellt
werden sollen . Der Antrag verfiel der Ablehnung . Bei der Neu -
wähl des Vorstandes der Bezirksversommlung wurden die vor -

sährioen Milglieder wieder - gewählt . Anträge der SPD . - Fraktion
verfielen bei der reaktionären Mehrheit der Ablehnung . Gewählt
wurden : Schwarz ( D. Bp. ) als Vorsteher , von Lynter als Stell -

Vertreter , Morgenstern . Ratti . Reichmi und Schulz als Beisitzer .
Berechtigt war der Antrag der Demokraten , der bei der Besetzung der
leitenden Beamtenstellen im Bezirk verlangt , die betreffenden Depu -
tationen vorher zu verständigen . Es handelt sich um die Wahl
eines neuen Stadtarzte » , von dem die Deputation und die

Bevölkerung erst nach vollzogener Wahl erfuhr . Bürgermeister
Sembritzki glaubte sich hinter die Bestimmungen der Städteardnung
al » „ hundertjährige Wahrheiten " verschanzen zu können , ohne da »
Gefühl für die berechtigte Zeitforderung zu besitzen , denn schließlich
wird ja die Hauptarbeit im Medizinal - und Wohlfahrt - «oesen von
den ehrenamtlich tätigen Helfern geleistet . — - Die Zustände in
den hiesigen Erwerbslosenzahl st eilen spotten
seder Beschreibung . Stundenlang müssen die Er »
werbslosen auf Lbsertigung warten . Obwohl samt -
liche Parteien darin einig waren , daß diese skandalösen Zustände
beseitigt werden müssen und «in Hinwirken de , Bezirkeamts beim
Landesarbettsamt gefordert wurde , nahmen die Kommunisten Ge¬
legenheit , « n Standalchen für Steglitz zu inszenieren , sie hatten
sogar für diesen Zweck ihre Garde hinbeordert . Die Wirkung des
Rummels verpuffte elxinfo wie die Bereitwilligkeit der Deutfchnatlo -
nalen , durch Detinfizterung der Erwerbslosenadorte und der Bor -
räum « der Krankemneldestellen de « Gefahr der Gripp « zu bannen .
Der konkret « Antrag der SPD . , N e b « n z a hl st « ll « n
für die Erwerbslosenfürsvrye einzurichten , der von

Genossen Rohrbeck wirkungsvoll begründet wurde , fand ein -

stimmige Annahme , ebenso wurden eine Reibe von Zusatz -
antragen , dte Eßmarken , Kohlen - und Kleidungs -
belieferung , Schulspeisung u. a. für die Erwerbslosen
vorsehen , der Wohlfahrtsdeputation überwiesen . Genosse Klose
rügte das Heber st undenunwesen im 12. Bezirk . Immer sind
es jene Arbeiter , die sich bei der Verwaltung lieb Kind machen , die
diese Extraverdienste zugeschanzt erhalten . So hat e i n A r b e i t e r
allein in einem Vierteljahr 190 Ueber stunden geleistet .
Diesen Ausführungen wurde vom Stadtbaurat Vogt widersprochen ,
ee handle sich bei den Ueberstunden um betriebswichtige Arbeiten ,
die von gelogentlich eingestellten Arbeitern nicht ausgeführt werden
könnten . Der Antrag wurde einer Kommission überwiesen . Eine
Vorlage des Magistrat » , die die Weiterführung des Straßenbaues
von der Schioßstrahe zur Straße „ Unter den Eichen " vorsieht und
die Fällung der dortigen Vaumreihen bedingt , wurde von den

rechten Parteien stark bekämpft . Auch in der SPD . - Fraktion
herrscht « Bedauern darüber , daß diese im Sommer einen prachtvollen
Anblick gewährenden Boumreihen geopfert werden sollen . Im

Interesse der Entwicklung des Verkehrs stimmte unsere Fraktion
ober dem Antrage zu , der mit Mehrheit angenommen wurde .

Ote KPD . läßt Kontrollieren " ?
43 . Bezirk — Tempelhos .

In der Bezirksversammlung vom 16. Januar gab der Von -

sitzende vor Eintritt in die Tagesordnung drei Dringlichkeitsanträge
der sozialdemokratischen Fraktion bekannt . Sie fordern die Er -

bauung eines Krankenhauses im Bezirk , die Ent -

schädigung der Kleingärtner auf der Ostseite des Tempel -
hoser Feldes und den S ch u l h a u s b a u auf dem Tempelhofer
Feld . Die Behandlung de » letzten Antrages wurde auf die nächste
Sitzung verlegt , im Übrigen wird die Dringlichkeit anerkannt . Bei
der Dorstandswahl wurde Genosse Burgemeister bei Stimmengleich¬
heit durch dos Los gewählt ! — Als Schriftführer wurde Rotte ( Dem. ) .
als stellvertretender Vorsitzender Behrend ( KPD. ) , als zweiter
Schriftführer Siegel ( Dnat . ) gewählt . Dem Antrag der Rechten .
für «i » Postamt auf der Feldsiedlung zu sorgen , wurde zugestimmt.
Nun folgte ein Antrag der KPD . , für den Turnverein Fichte au »
Vorbehaltsmitteln 2000 Mark zu bewilligen . Und nun setzte auch
dt « Regie der Kommunisten ein . In einer Erwerbslosenoersammlung
am U. Januar hatte der Bezirksverordnete K r o h n die Anwesenden
aufgefordert , am 16. Januar die sozialdemokraütschen Be -

verordneten zu „ kontrollieren " . Sie waren dem
«folgt , füllten den Zuhörerroum und „kontrollierten " durch
Rodau und mit der gewohnten Walze von Zurufen . Genosse
>t Ewald , der km Namen de » Bezirksamt » sprach , wie »

Unterstützungen vonjter Zentrale er¬darauf
folgen

hin , daß sola
Dies « habe Ficht « auch schon 2000 Mark zugesichert . Er

selber Hab « für 17 Vereine 960 Mark zur Verfügung . Der Redner
konnte sich kaum verstäMlch machen , so schnell folgten die „Geistes -
blitze " aus dem Zuhörerroum . Der kommunistisch « Antrag wurde
abgelehnt .

Nachdem dann eine Fürlorgeftell « für Krebskranke
im neuen Gefundheitshaus beschlossen und einem Antrage , die Hilbert -
strahe und Kaiser - Frledrich - Straße in Lichtenrade in das Progranim
für Neupslasterungen auszunehmen , zugestimmt war . setzte wieder d«e
kommunistische „ Kontrolle " ein .

Der Kommunist Blank polemisierte erst gegen da » alte Re -

gime und danv dl » „verräterische Sozialdemokratie " Und endlich
kam er auch dazu , zu beantragen , den Bojepark in Karl - Lieb -
knecht - Part und den Frankepark in Rosa - Luxem bürg .
Park umzubenennen . Genosse Bint « wurde mit Geiohl empfan -

gen . Er wie » aus die Anträge in der Stadtverordnetenversammlung
hin , die auch «Inen D « n k st e i n für beide vorsehen , und daß Lichten -
berg beide Namen bereits verewigt habe . Aus diesen Gründen sei
der Antrag hier nicht angebracht . Während dieser Rede versuchte der
Kommunist Behrend als zweiter Vorsitzender vergeblich , die Ge -
müter im Zuhörerraum etwas zu besänftigen . Der nächste Antrag
der KPD . beschäftigt « sich mit Mißständen bei der Auszahlung der
Erwerbelosenunterstützungen . Li « SPD . hatte dazu ergänzend be -
antragt , daß . �in den beantragten Melde - und Zahl »
stellen an iedem lage Kranken - und Familien -
trantenscheine ausgestellt werden " . Der Antrag fand
einstimmige Annahm « . Der Dvinglichkeitsantrag , für den B a u
eines Krankenhauses im Bezirk einzutreten , wurde eben -
fall » « instimmig angenommen . Ebenso einmütig stimmte die Ver »
sammlung dem sozialdemotrotlfchen Dringllchkeits -
o n t r a g zu, der fordert , daß die durch den Flughafen ver »
drängten Kleingärtner entschädigt werden

* . Grippe , ünliueraza
». a ErdSlwngsXrandhelten ha » « sich C«4ftl,ta5Ulttn hervorragend
bewähr «. 3m flnfongsUatium genommen , verschwinden die Krankheiteer -
IchemungensofoT «. Lt. not SestStignng sind innerhalb 6 Monaten mehr alt
1500 «iitachlen allein au » arztedreisin eingezang . , darunter v. namhaften
proseifore » u. aue ersten Kliniken n. Xrankenanlt . llderralch . trfoige ! jra .
ge » SieZhre » flrjtl Kogel ist U ( Den flpotheken erhältlich . Preis M. 1. 40
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Gasangriffe auf Lichtenberger Einwohner .
17 . Bezirk — Lichtenberg .

Die letzte Bczirksvertzimmlung brachte die erfreuliche Mitteilung ,
dajj der Magistrat eine Revision der Gas - und ( riektri�itätszähler -
mieten in nahe Aussicht stellt . Es solgt der Tärigkeitsbericht für 1928 .
Die kommunistische Bertreterin ssirau R o s e n t h a l forderte Stellung
des Vorstandes durch Kommunisten und Sozialdemokraten . Sie de -

gründete dies mit der angeblich rein proletarischen Struktur des Be -
zirks . Gen . S ch u b a r t trat diesen Behauptungen entgegen . Die
große Minderheit der Bürgerlichen in der Versammlung ( 18 von 50 )
zeige , daß dem nicht so sei. Er stellte als Grundsatz aus : Gleiches
Recht für alle . Der Vorstand niit dein Gen . Tempel als Vor -
steher wurde wiedergewählt . Bei Beratung der Vorlage „ dem Vor -
steher einen Dispositionsfonds von 500 M. zur Verfügung zu stellen '
fragte der Kommunist Greusing den Vorsteher , wofür er das
Geld ausgebe » wolle . Ob er es für Diplome für Kegelklubs oder für
Gastgelage gebrauche _ _ _ _Die Vorlage wurde angenommen , nachdem
Genosse Tempel unter Hinweis auf ander « Bezirke erklärte , daß
er die unvorhergesehenen Fälle , für die der Fonds bestimmt sei,
natürlich nicht voraussagen könne . Einstimmig wurde die Anlage
einer Rundfun tanlage im Krankenhaus Hubertus -
st r a ß e und einer Brausebadeinrichtung im Flußbad
beschlossen . Eine große Debatte rief die Vorlage „ U m g e st a I t u n g
des Boxhagener Platzes " hervor . Leetz , Dübel und
R e h b e r g ( KPD . ) sehen in einer Beschästigung von ausgesteuerten
Erwerbslosen an drei Wochentagen eine „ Zwangsarbeit " , während
Gen . Stadtrat Weiß von der Beschästigung einer möglichst großen
Zahl von ausgesteuerten Erwerbslosen eine physisch und geistig gute
Wirkung erwartet . Die Gen . S ch u b a r t und G r o n w a l d be -

tciligcn sich an der lebhasten Debatte . Allseilige Zustimmung fand
ein Dringlichkeitsantrag der SPD . : „ Das Bezirksamt
wird ersucht . Hingehend Schritte zu unternehmen , daß der von den

Lichtcnbcrger Mineralöl - Werken erzeugte , die ganze Luft
verpestende G c st a n k im gesundheitlichen Interesse der Bewohner
der Herzberg - , Rittergut - , Siegsriedstraße und Ilmgegend baldmög -
lichst abgestellt wird . " Gen . S ch u b a r t führte aus , daß gesundheit -
liche Schädigungen der Anwohner unausbleiblich seien , wenn nicht
bald Abhilf « geschaffen werde . Trotzdem seien Beschwerden beim

Lichtenberger Polizeiamt erfolglos geblieben . Es habe den Anschein ,
als habe die Firma größeren Einfluß bei den maßgebenden Stellen
als das Polizeiamt . Das Bezirksamt müsse unverzüglich Maßnahmen
zum Schutze der gefährdeten Bewohner der genannten Straßen
treffen . Genosse Stadtrat Thurm stellt fest , daß die Krätzanlage
im September 1927 in Betrieb genommen sei , ohne daß das Bezirks -
amt Gelegenheit zum Einspruch gehabt habe . Das Bezirksamt werde
jedenfalls ' die notwendigen Schritte zur Abstellung des Uebelstandes
unternehmen .

�

Oemokratifche Taktik .

19 . Bezirk Pankow .

Am 16. d. M. fand die erste Bezirksversammlung Siese » ? ahres
statt . Zum Vorsteher wurde unser Genosse Kramer wiederge -
wählt , die Kommunisten , die für unseren Kandidaten stimmten ,
gaben auch in Pankow noch der Wahl die Erklärung ab , daß
nämlich ihre Stimmabgabe kein Vertrauensvotum für Kramer be¬
deute , sie wollten damit nur beweisen , daß ein Sozialdemokrat es

genau so schlecht mache wie ein Bürgerlicher . ( Sie vergaßen hin »
zu ? u fügen , aber sicherlich besser wie ein Kommunist . D. Red . )
Weil für jedes eiixzclne der weiteren Mitglieder des Vorstandes
Zettelwahlen notwendig waren die bei keinem im ersten Wal ) ! ,
gange die Entscheidung brachten , war die Versammlung drei
volle Stunden mit Wahlen beschäftigt . Von unserer
Seite wurde Genosse Bensch und die Genossin �5 lata » in den
Vorstand gewählt . Eine VereinbarunH , nach der Stärke der Frak -
tionen den Vorstand zu besetzen , ist nicht zu erreichen gewesen , da

all « bstrgerstcheu Parteien einschließlich Demokraten hiervon nichts
wissen wollten . Zur Wohlstchrtspstegerin für Blankenburg wurde
die Genossin Simon gewählt .

Bei den Neuwahlen zum Schulausschuß wurden die Genossen
Kubig und Z i « ch e r t gewählt . Bei dieser Wahl , die bekanntlich
nach dem Verhältniswahlsystem erfolgen muß , hat die demokratische
Fraktion wieder einmal bewiesen , daß ihr Herz sie weniger nach
der linken Seite , als nach der rechten , zu den Deutschnationaien ,
hinzieht . Trotzdem von uns Listenverbindung angeboten war , wo -
durch 4 Sitze den Linksparteien zugefallen wären und dne Demo¬
kraten den gleichen Erfolg , nämlich einen Ausschuhverlreler für
khre 5 Mandate erhalten hätten , während wir für unsere 15 Man -
dat « 3 Ausschußvertreter bekommen hätten , hoben sie die Verbrüde¬

rung mit den Monarchisten vorgezogen , wodurch nunmehr die

Deurschnotionalen für 13 Mandate 2 Vertreter , die Deutsche Volks -

parlei für 3 Mandate einen Vertreter und die Demokraten einen
Vertreter stellen , also durch chr Verhalten an Stelle von 2 Re -

pnblikanern 2 Monarchisten gewählt wurden . Bisher hat die den' . o-

tratische Fraktion es verstanden , bei jeder Wahl ein « über ihre
Stärke und Bedeutung hinausgehende Berücksichtigung zu finden .
Unsere Fraktion wird für die Zukunft die Konsequenzen aus dem
oben - geschilderten Verhalten zu ziehen wissen . Nack einem Bericht
aus dem besonders eingesetzten Ausschuß fand unser Antrag , der

Verbesserung der Straßen in Heinersdors und
Blankenburg fordert , damit diese auch bei Regenwetter passierbar
sind , Annahme . Bei der Verhandlung über eine Eingabe , die die

Schaffung einer Fahrverbindung mit Blankenfelde
fordert , machte Genosse Amberg die Mitteilung , daß noch in
diesem Fahre die Omnibusverbindung hergestellt werde
und brachte bei dieser Gelegenheit nochmals unseren Standpunkt
um Ausdruck, , daß unter allen Umständen die Schlohstraße a ? n

ieder schönbaufener Schloß gerade hindurch gelegt werden muß ,
wenn nicht ein « Häufung vgn Unglücksfällen herbeigeführt werden

soll . Der Antrag , die bei der Regulierung der Ponte
zu Schaden kommenden Parzellen b e�s i tz « r in aus -
reichender Weise schadlos zu halten , fand zum Schluß noch ein -

stimmige Annahm « .

N

k! «I »nd »ng «a für diel » R- drU sind
vrrli » S « « . Lwd- uttr - j, ' 3.

partemachnchien/W�sürGroß - Berltn
ftrt » an na * fi ( ) trtf | ctTnarlal
2. bat , 1 ittp . «echt ». 1* richta »

». ftwia Wilm«rav »rs . Zu d « m am Carrnfap, , 2T. Januar , IS' -C Uhr , im Clacl .
Ncken cdnDfrthcalrt . Lismarcisiraße Ecke Arolmannstrabe , stattfindenden
Lnüfplei „Ein besserer Herr " sind nach «arten ,u 1,bo 3R. beim Obmann
des Bilbungsauaschujics , Senaffen Michel , Aachener Str . tf , zu haben .

I*. Shtlt Teinpelbof . Bilbungeanafchuh . Mr bie Mltglicber des «reisbll .
dunasauafchnffe » findet heute , greitaz , lS >4 Uhr , im Vorlrazrfaal Linden .
frraste g, 2. Hof, i Sn>- , eine Konferenz aller Bildungsausschllffr statt .

« . Abt . Sonnabend , 3t . Januar » 1Ä! 5 Uhr , bei Keller , FItrstcnstr . U
Abrechnung .

13t . Abt . Re- a' ckrnborf . Vst . Saanabend , tt . Zannar , 1 « —1» Uhr , und Sann -
tag . Vi. Zaonar . von lg —18 Uhr, findet im Zngendheim Lindaner Straße .
Aaracke , «ine Ausstrllnng der Kinde rfrcnube statt . Die De nassen «erde »
gebeten , dieselbe »echt zahlreich zu besuchen , Eintritt frei .

•

Die Jftefe Dnrnerfchnst i « Sezier Tempelhok - Marlendors veranstairet orn
27. Januar einen „ Bunten Abend " , bestehend aus Humor und Tanz , wozu die
Parteigenossen herzlichst eingeladen sind. Eintritt S0 Pf . Alle Billett «, welch «
im Umlauf sind und nickst oerkautt sind, sind bis zu dem Tage dorlfelist
zurechue », widrig « n lall « dieselben al » verkauft gelten .

Zungsozialisken .
vrnpstr VtAi>Iiig . <Sefnnd ! brnnn «n. Heute , ssreilag . vüukilich A> Uhr , im

?tigendheim�Outhstr . 10, Literarischer Abend . Vortragender : Helmut Bock. —

reni : Hans Ceigcwa !
Jugendheim
xeigcwasser .

Arbeilsgemeinschafk der Kinderfreunde .
Krela Kreuzberg und T- mvelhas . Heute , Freitag , BasteKursu » i » Hett »

Porckstr . 11, Beginn WA Uhr.
Werbebezirl Besten . Sonntag , 27. Januar . HelferTursu , im Jugendheim

Eh- rlottcnburg , Zivstnenstr . 4, Uhr. Kollettiobasteln . Leitung : Irmgard und
Franz Hauch. Die Bezirke bringen die ihnen zugeteilten Utensilien mit .

Geburtslage . Jubiläen usw .
4. Abt . Unserem Denoffen Albert Oehniogen , «tralanee «to . 54, d « bereit *

über 25 Jahr « der Partei angehört , zu seinem S«. Geburtstag « die herzlichftcn
Elückwnnfch «.

l »«. Abt . Köpenick . Unserem lieben Kampfgenossen Hermann Aoack, Fl - .
mlngstr . ZZ, zu Icinem 7». Geburtstage nachträglich die herzlichsten Slnckwunfäfe .

' ' "
>leBit hoffen , nnfettn Kämpen noch o' . ele Jahre in nnferen Reihen fehe ».

Sterbttafel der Groß - Berliner Partei - Organisation J
33. Abt . Unser Genosse Lüdicke ist verstorben . Ehre seinem Andenken De.

erd ' . gung am cvonnabend , 26. Januar , I2S4 Uhr , auf dem Friedhof IN Fried .

r. ch�clde�bt. gj�rftide . Allen Mitgliedern zur Kennwis , daß unser lieber
Genosse Ot: o Gallin verstorben ist, D>« Einäscherung hat bereit , stattgciunden .
Ehre lcinem Andenken ,

Ii «. Abt . Grünau . Unser Genosse , der Fabr - kant Rudolf Srührt , ist am
20. Januar plötzlich oerstarben . Ehre seinem Andenken .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serliu
Ulmmd- aaen lgr diele Rvdrt ' am an da« Jugrndlelrewlatz
Seeilo BW M. Tlnd-nstraii - 3

Abrechnung der Beiträg « usw, heute zwischen 17 und IS Uhr , die Februar .
Programme müssen umgehend abgelieferi werden . Für die Einreichung der
Delegierteumrldungen morgen , Sonnabend , letzter Tag !

; FunItionSroersammlung . Montag , 28. Januar , pünktlich 19H Uhr,
f-i im Sitzungssaal des Bezirtsamtes Kreuzberg , Porckstr , 11. Erich Ollen .
lü Hauer spracht über das Thema : „Der Veroand der EAZ. und seme
� nächsten Aufgaben " . Alle Funktionäre müssen erscheinen !

Gymnastilkurf «, und Beweguugnchnr : Achtung ! Umlegung auf Sonnabk' - ' r - .
ab 2. Februar , 18—20 Uhr , in der Aula der Schule Danziger Str . 23. Alle
Jnleresstertcn , Fortgeschrittenen und Anfänger müssen erscheinen .

Heute , Freitag . 25 . Januar . 19� Uhr :
Arlonaplatz : Schule Clifabelhkirchstr . IS. Borirag : „Faschismus " . — Rosen .

ihaler Vocftadt : Heim Zchdcuickcr Str . 25. Elternabend Vortrag : „Sozialistische
Erzlehung " . — Zentrum : Seim Landsderger Str . 50. Vortrag : „ Bub und
Mädel " . — Kanfa : Seim Vochumer Str . 8d. Bortrag : „Berufsschäden und
Krankheiten " . — Moabit l ! Schule Waldenser Str . 21. Vortrag : „ SAI . , Kino
und Thratcr " . — Moabit II : Heim Lehrter Str . 18—19, Bortrag : „ Wilhelm II . "
— Aruswalder Platz : Heim Rastenburger Ecke Wehlauer Straße . Vorttag : „Enl .
wicklungsjahrc " , — Fallplatz II : Schule Sonncnburger Str . 20. Bortrag : „Die
Fürsorgeerziehung " . — Helmholtzplatz : Heim Tanziger Str . 62, Zimmer 2.
Ib - Minuien - - Refera ! e. — Hoheufistönhauien : Lmm Freienwaldcr Ctr . 5. Tages »
politische Fragen , — Humaunplatz : Schule «. cherenbergstr . 7. Heiterer Abend .
— Nordost : Heim Danziger Str . 62. Bortragi „Arbeiterjugend IM Beirieb " . —
Seitzensee : Heim Parlstr . 38. Vortrag : — 1 —— -
Wörther Platz : Schule Kaftanienallee
und Gewerkschaft " . — Petersburger l
Abend . — Stralauer Viertel : Heim Eotzlcrstr . Ol, Lichtbildabend : „Unieee

. tn Körper " . — Baumschulenweg : Heim
Ernftstr , 16, Borirag : „Ccruelle Fragen " . Rieberschöneweide : Schule Ver .
liner Str . Sl. Vortrag : . Lehrlingsecchttich « Fragen " — Tegel : Heim Bahnhof -
stratze 15. Vortrag : „Rikotin und Alkohol " . — Vach holz : Schul « Berliner
Straße 19. Bortrag : „ Bub und Mädel " «Fortsetzung ) . — Borstgwälde : Schule
Konrad - Ecke Sommerfeldei Straße . Bortrag : „Grundgedanke des Sozialis .
mus" . — Riederfchönhaufen : «Schule Blankenburger Str . 70—71. Vortrag : „ Was
will die Unfallverhlllunqswock >e?" — Pankow : Dolkstanzkursus 20 —22 Uhr »r
der Turnhalle Sck>u! strahe , Unkosteubeitrog 20 Pf .

Werbebezirl Westen : Die Abieilung Charlottenburg . Westend tagt bis auf
weiteres Dienstags und Freitags im Heim Rostnenftr , 4.

Werbebezirl Renkölln : Wichtige Bildungcausfchußsttzung im Heim Kanner
Straße , Jede Gruppe muß vertreten sein .

R«Inickeud «r >>Ost : Dil Teilnehmer zur Fahrt nach Uetzdorf trefft » sich
morgen . Sonnabend , 18 Uhr. Bahnhof Schönholz und Sonntag , iVt Uhr Bahn .
Hof Gesundbrunnen .

Werbebezirl Prenzlauer Berg : Sonntag , 19U Uhr , findet im Heim Danziger
Straße 62, die „Kaiser�Ueburtstagafeier " «Motto : Wilhelm hat Geburtstag »,
statt . Alle anderen Veranstaltungen fallen aus . Die Genossinnen und Genossen
werden gebeten , bie Instrumente mitzubringen .

Leipziger Str . * Alexanderplatz * Frankfurter Allee • Beile - Alliance - Str . » WllrnerstiOrfer Sir . » Brunnenstr . » Kottbyser Damm « Andreasstr . * Cstausnsesir .

StDdthQtfie Lelpzlsei Sfr.
Amt Zefitrüfli Mr. 8 /33 —39

Wir iiciern frei Haas :

MenCs , Einzclgerlchte , Kalte Platten ,

Mayonnaisen , Eisspeisen , T orten usw .

Verlangst » Sie liniere ausiJhrlicheA StadtkQoheakatalog

Frelit tor freltif uatf Sotrosheoi MaDgenaBgab « rorbahaltw

Mche und RSmhevwassu
' Orüne MeringeZDkck . ? � kunclaale . . . . . . . .Ban4 35pt

' Kabeljau o. k. , i . g. ,m22i >t . Schellfisch . . . . . .Pfnoii45pi .

' Seeladis o. k, Lg. , p. m. 22it Seelachs . . . �. . Pinnd 46pt

' Rolbars . . . . . . . . .Ptana 25 Pf. Fischrogen . . . . .Piand 48pf .

' Schellfisch . . . . . .Pfand 30pt Rotbarsch . . . . . .Pfand 48pt

' Kabeljaufilel . Pfand 42Pf . RäucherladiSLSt , ptd . 1,50
MakreIen. BütklingePM,24Pk . Seeaal . . . . . . . . . . .Pfand 80pt
YtarUipLStr . . Uea>4trpl „ Frar' ckirf. Um, tolibui. 9>mm. Sol�- WBuct- LSi�merjd. Str .

Wuvfiwmzeu
Rof - o,LeberwurstPfd . 70pf . Hildesheimer . . Pfand 1,40
Sülzwurst . . . . . . . .Pfand 90Pt Melfwursl8ri «oscf. *jlft,pld . ll40
Speck wurst . . . . . Pfand 1 ,05 ff. Leberwurst . . Pluad 1 . 60

HainmiKtier . SchinkenWUrst . . Pfnnd 1,65
Leberwurst . . „ . . Pfand 1,05 Zervelal . . . . . . . . .Pfand 1,70
Jagdwurst . . . . . . .pfaadl . 15 sa | ami

. . . . . . . . . . .

PJund jjq
Knoblauchwurst Pfd. 1,20 Sdiinkenspeck . . Pfund 1. 75
FIeisdiwurs1 . , . . . Pfnnd 1,30 Nussschinken . Pfund 1,95

SdiinkenpoInIsdieKd . 1,30 Schinkenecken Pfund 1,25

FwwuwZwavett
Vikforlaerbsen Pfand 30pi . Eiersthniltnudelnpfd . 40pf .

Gesdi . Erbsen . . Pfand 32pf . Eierfadennudeln Pfd . ä2pf .

Linsen . . . . . . .Pfand 38 , 45pf . Q« m. Ba ( kobjt pfd . 40,48pi .
Weisse Bohnen pfnnd48pt Kalif . Pflaumenni 35 . 40pf .
Bruchreis . . . . . . .Ptod 19Pt Kalif . Birnen Pfand 68 , 95pt
Tafelreis . . . . . .„ . Pfand 28pt Kalif . Rfirslchepfd . 68 . 90pt .
Palnareis . . . . „ . . Pfund 28Pt Kslifornisch «

Javareis ext «. . . Pfand 45pt Aprikosen Pfd. 95pf , 1,20

laferflocken . . . Pfand 24pt Kalif . RingäpfelpfandOOpf .
Irüchmakkaroni pr 38pf . Prüneilen . . . . . . .Pfnnd 1,30

Frisch gebrannter Kafgeepra 240

Ceylon s- ienon - ogan. . Pfand 5,20 8,93 6,73
ostfrles . Mischung . . . . 50x70 PL, 100g t, 33
Darjaellng . . . . . . . . . . . . . . .SOgDO PL, I00g1,75

PCPSUT�O�ßSSJJPdillßltS, . . 4 Portionsdosen Säpf .

SÄfch - S Siels «

Pa . Talg stlbstnaogelasei ' n

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

' . . . . . .Pfand S8pl

Gefrierfleisch

Pa . SchmOrflelSChReu ' n . «tn « K*. . P/d . 1. 12 Pa . SuppenflelKh . . . . Pfand TonWpf an
Pa . Gulasch obii « tzooci . oo . . . P. ' UNÜ68 Pf. Pa Hammelyorderfleisch Pfd. ?. « 4p « �

| �OaSlheef��öllBoeiicii�efror�M�24MPlletjn�ginzen�eottorei���fuiMl�54j
Pa . Blnderleöer frioen . . . . . . . . .Pfand 1. 28
Pa . ßinderherzsn ( ri «oh. . . . . .Pfand 53pf .
Pa . Rlnderlungen Mach . . . . .Pfand 38?«.

RUSSaGäfUStiä geft . ,PfJ . Ton82pf . sa
Suppenhühner rr.. pu. > SSpran

Masihühner . . . . . . . .Pfand 1,45

pa . Euter ( nach

. . . . . . . . . . . . . . . .

Plund 25 PI.
Pa . Rlndcrbacken fn - od . . . . . . Pfand 4SPf .
Pa . Sch «e! nelc5ple ( n. FeUb«ek . . ( r . , ?!d 56- 7.

' Hirsehrsgoul . . . . . . .Pfand 35fl

HirSChhiätterPfandvonSOpf . an I
Hirschbraten Pfand «»n 1 ,45 an |

Hasen gestreift

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

-

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfand 95pL

rünflefeit unictcc MiüMilungPreis« oüm flssc,
Rotor JthannlibMnK ) *
Haidrlbeerwo n
Kirsch - »od Stachelboarneln
Oder , süsser Apfelwein
1927or Dienheiner Reedern

1923er Cbtieaa Rouzr. n Vi�nolle.
1823srChbt «au D' trcini

1�85
1929erKeeiener Herrenhera _ _ _ _. . . . I >f, 4

' litznello . . . . jFL |

ion .
3. 00

PL

45
10FI.
14,00

Rotor 7- rragona . .

. . . . . . . .

Moskit - Doeoerhioi
Monis , nr - Roiwein
Erdseenrcin , seüc gute Qualität

Preis« ohrj fiaich «

00' • • • • • • • • • «• • • • • • • 1 • -Ij
Ii«

. . . . . . . . . . . . . . .

»

. . . . . . . . . . . . . . . .

«! .. L wri
Jt gute Qualität 1 •

19S7«rKiers ! elner tzoint«!

. . . . . . . . .

i
liOrrgtr : »»

. . . . . . . .

I1S20er . rabener l

1927orKI <rs1o <aorRalshirr «nnota .
- Quali ( ai5 > Wcine

1tf3 «Ch»l0 «j Grand Poofeaoz

. . . . .

iFL
Fciltr «Itar Ztiorr ,

. . . . . . . . . . . . . . .

J

35
10FI.
17, JO

. . . . ., ftj OSO 11927orWink «ler Riionopruna . . . . . .1 u, A7
IDITorZoltingor Engellborg . . . . . . . .FI. aü ; 1927e- H«lljartner FeiirtSiisben . . . } FI. ckk,
1924»r 6 «otsrn SS, »«iseu :«iS». tzeul» , » > 10Fi . 24,s3 i l92Dsr Sorol<as! »r tzadetoso . . . . . .i IÜFI. 23,1

75

00

Für üonlon o. OlBhntlnznacko :
Rbetopläüer IclUveia oder
Botreio , TorzagL , Tolle Qnal

i " s ®0
r. I SI. tr . W

Ur - Buchholz
Deutscher Weinbrand ,

vorzügliche Qualität ,
' f. Fl. ,, FSr 23 5 FL
2,75 f � 25 . 00

Unsere SpsjlolllMen :
B- irtsciier ' Vsiüllrilllt oder
jüiiuirs - Siio - Vtzliilloill 40»«,

42 » qn ™
lU ' AiW

Verbssi lanoit Vorrat - 3b, I o. »««>9, , «ind »om Vseesnd aosßesoblo,, «,

SSft ttttd Gemüse
blgsicic - . l - inen . . . Pfand 30pf . Weisskohl . . . . . . . .Pfand 9pf .

Ap[ elsi ' ien . . ,,3 rruni 65pr . V/irsing ! ; ohl . . . . .Pfand 9pl

BlulapJolsinenaPfnnd 95pl Roikohl . . . . . . . . .Pfand IOpl

Roie Tafeläpfeispfd . 1,00 Kohlrüben . Pfund 6pl '

Kalif . Tafeläpfelplnnd 42pl Rote Rüben . . . . .Pfund 9pl

Maronen . . . . . . .pfnnd 24pl Grünkohl . . . . . . .p. . ind I Zpf .

Möhren inKseter , 2 Pfd. 25pl Zwiebel . . . . . .2 Pfund 25pl

iKüse ttttd Feite
Gamernberl Echaehtei ? 5pl Ailg . Slangenvoiir . ,pfd . l,05
Allg . Romalour stuck 26pl Bayr . Sdiweizerrtund 1,35

Allg . SlangenacpfcPfd . 38pl Rohschmalz . . . . Pfund ? 5pf .

Harzer - Käse i . «d. - lou. 60pl Bratenschmalz pmad 78pl

Spi »zkasei . ptnnd - Kl,ta65pL Griebensdimalz P( d . 82pL

Emmenlhaler ohne „
Molkereibulter Pfand 1 . 94

Rinde , voiiiett , otig . , Schü . 75pl Tafelbuüer . . . . . .Pfand 2 . 04

Dän. Schweizer3o »; Vw,95pL Dan . lafelbuller Pfd. 2,18

Konserven
i/i Dose *ji Dose

Kaiserscholen . . . . . . . .1,65 Kohlrabi i. sch«ib«« » Griin60 ? l

Junqe Erbsen fein . . . . .1,25 Apfelmus

. . . . . . . . . . . . . .

70pf .

Jg . Erbsen mitfelfeln 78PL Birnen halbe Fracht . . . . 1,10
Qemüseerbsen . . . . . .50pl Erdbeeren .

. . . . . . . . . .

1,45

Jg . kleine Karollen 80pl Heidelbeeren

. . . . . . . . .

1,05

Junge Karollen . . . . . .60pl Mirabellen

. . . . . . . . . . . .

1,00

Karollengeschnitten . . 40pf . Stachelbeeren

. . . . . . . .

95pl

Gem . Gemüse ü« ° 1 . 10 Span . Aprikosen ' , , Fr l . 35

Leipziger Allerlei . . . 90pf . Kalif . Pfirsiche ' i -rrucht 1,45
Berliner Allerlei . . . . 80pl Ananas sseheiben . . . . 1,05
Rote Beete . . . . . . . . . .55pl Ananas . . . . 12 Scheiben 1,25

Eimer • Inhalt
Mindestgew . 850 g

Eimer - Inhalt
Mindestgew . 850 gKonfitüre

Ananas . . . . 1,45 : Erdlieer . . . . .1 30
'
( Ms . . . 1,15

Himljeer . . 1,33 Zilronea . . . . 1,30 i Anrikossn 1,10
Kirsä . . . . .1,33 loiianoisb . . . 1,13 PCsnm &n W ,

in grosser Auswah
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